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In der nachstehenden Arbeit soll über die vom „Poseidon" während der Jahre 1902 bis 
1912 erbeuteten und über die in der Kieler Föhrde vorkommenden Sabelliden berichtet werden. 
Yon allen ,\rtcn, auch den schon beschriebenen und des öfteren erwähnten, gebe ich nach dem 
Beispiele de Saint-Josephs eine genauere und ausführlichere Beschreibung, der ich dann immer 
die Fundorte für die von mir untersuchten Exemplare und auch die Fundorte früherer Autoren, 
soweit diese mir bekannt wurden, anfüge. Die Angaben über die Fundorte der Poseidon­
stationen sind der Arbeit von Süßbach und Breckner „Die Seeigel, Seesterne und Schlangen­
sterne der :\'onl- und Ostsee" entnommen (77). Da ich mich bezüglich sämtlicher Angaben ge­
nau an diese Tabellen gehalten habe, ist es nötig, die dort gegebenen Erläuterungen auch hier 
anzuführen: ,,Soweit Tiefe, Bodenart, Temperatur, Salzgehalt usw. der in Frage kommenden 
Slationen schon publiziert oder aus den Protokollen, die uns Herr Dr. Reibiseh freundlichst 
zur Ycrfügung gestellt hat, zu ersehen waren, sind diese Daten zugefügt. Bezüglich Einzelheiten 
in dieser Tabelle ist zu bemerken, daß die eingeklammerte Zahl vor der Temperatur nach 
Celsius (= T) und dem Salzgehalt (= S), die Tiefe bezeichnet, in der diese l\Iessungen ausgeführt 
sind. Es zeigt sich, daß die Daten nicht dicht vom Boden, sondern meist einige :l.Icter darüber 
l1crsta1nme11. '' 
Die Untersuchungen für die vorliegende Arbeit wurden in den Jahren 1911 und 1912 
zuerst im Kieler Laboratorium für internationale :-Ieeresforschung und dann zum größten Teil 
in dem zoologischen Institut der Kieler Universität, in dem allein die anatomischen Unter­
suchungen gemacht werden konnten, angestellt. In beiden Instituten wurde mir' YOll Seiten des 
Herrn Geheimrat Prof. Dr. Brandt und des Herrn Prof. Dr. J. Reibisch eine stete Förderung 
meiner Studien zuteil. So möge es mir an dieser Stelle gestattet sein, beiden Herren für ihre 
stete Anregung und Unterstützung meinen besten Dank auszusprechen, ganz besonders aber 
Herrn Geheimrat Prof. Dr. Brandt für das hiiufige Beschaffen von frischem Material für die 
anatomischen Untersuchungen und Herrn Prof. Dr. J. Reibisch für die Einführung in das Ge­
biet der polychaeten Anneliden. 
Die systematische Stellung der Sabellidcn hat seit ihrer Anfstellnng als eine Gruppe unter 
den polychacten Anneliden mancherlei ,vandlungen erfahren. \Vährend sie einerseits als eigene 
Familie behandelt wurden, stellte man sie andrerseits zusammen mit dem Tribus der Serpu­
liden als zweiten Trilrns zu der Familie der Serpulaceen, wozu dann als dritter Tribus der der 
Eriographidcn gestellt wurde, der endlich auch wieder mit dem der Sabelliden vereinigt wurde. 
Der erste, der die Familie der Serpulaceen aufstellte, war Burmeister; nach ihm gehörten zu 
dieser Familie die Serpuliden im engem Sinne, die Sabe!liden, die Eriographiden Ull(! die 
Amphieoriden. Quatrefages unterscheidet bei den Serpuliden drei Unterabteilungen: die Sa­
belliden, die Heterosabelliden und die Serpuliden (Histoire naturelle des Anne!cs II, p. 420). 
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Diese Einteilung begründet er so, ,laß die Serpuliden gedeckelt seien, wiihrcnd diese Eigen­
schaft den übrigen fehle. Die Hcterosabcllitlen unterscheiden sich dann wieder dadurch von 
den Sabellidcn, daß bei diesen nicht eine Sehcidung des Körpers in Thorax und Abdomen ein­
treten soll "-ie bei den Sabel\iden. Die Irrtümer, die Quatrcfnges bei dieser Einleitung unter­
gclaufen waren, stellte dann Claparcde in seinen Annelidcs chelopmles du Golfe de N aplcs (8, 
p. 109:, richtig: ,,:\!. de Quatrcfagcs a eu dans celte subdivision la main trcs malheureuse. Ses 
Heterosabellidcs n· ont !es rcgions indislinctcs que parce <1ue 1' auteur n' a pas su lcs rcconnaitn', 
car chez eux l' abdomen se dislingue dn thorax par lcs memcs caractcres que chez ks 
Sabcllidcs. II est donc necessaire de reunir ces ,leux tribus cn une seulc." Für das Yorhanckn­
sein eines Deckels bei den eigentlichen Serpuliden führl Claparcde dann auch noch ein neues 
:\lcrkmal ein, da sonst zwei Gattungen, die unzweifelhaft zu den Serpuliden gestellt werden 
müßten, zn den Sabelliden gerechnet würden. Dieses neue :\lcrkmal ist eine mit Flinunerwimpern 
besetzte Rückenmembran, die - bei allen Serpuliden vorkommen soll. Obgleich Claparede die 
t:ntcrschcidung von drei Familien, den Serpuliden, den Sabelliden und den Eriographidcn bei 
)lalmgren bekannt war, nimmt er diese Einteilung an dieser Stelle noch nicht an, weil die 
Eriographiden nur Sabellidcn seien, bei denen die „Arme" durch ein Ifautehcn miteinander 
verbunden seien. 
Jedoch noch in demselben Jahre (9, p. 501) nimmt er auch dieselbe Einteilung wie J\lalmgren 
an, die dann auch Eduard :\Icyer seinen Unlcrsnclnmgen zu Grunde legt ,51, p. 112): ,,\Venn 
gleich gegen die )hdmgrcn'sche Auffassung der Sabelliden, Eriographiden und Serpuliden als 
besondere Familien sich der Umstand gellend machen läßt, daß die Unterschiede dieser Gruppen 
im \7 ergleicl1 z11r großc11 ('berci11sti1111111111g in1 allgen1ci11c11 Orga11isatio11s1)lane z11 ei11er derartige11 
Trennung derselbc11 ci11e11 zu geringfügigen C,runtl ahgcbe11, so scl1einc11 sie 111ir docl1 ausrcicl1e11d 
zu sein, um die Aufstellung eben so vieler l:ntcrableilungen in der Familie der Scrpulaccen 
zu rechtfertigen. Dieses empl"and auch Clapari'de, indem er die hierher gehörigen Formen in 
drei, den genannten :\lalmgren'sehen Familien cntsprcchl'ndt'. Trihcn verteilte. Hierzu bestimmte 
ihn allerdings hauptsächlich die Ansieht. daß bei den Sabclkn die beiden Thoracaldrüsen 
keinen gemeinsamen, sondern getrennte Ausmündungskanük hüllen; diese :\Ieinung hat sich 
jedoch als ein Irrtum erwiesen. Dennoch bleiben trotz des Ausfallens dieses einen Argumentes 
11ocl1 ge11ug andere, ,vicl1ligc L11terscl1cidnngsn1crkn1alc übrig. die für eine Eintciln11g der Ser­
pulaceen im Sinne Claparede's sprechen." :\lit :\Ieyer war es noch La Bianco, der Claparede's 
Ansicht vertrat; dieser Autor rechnet auch noch wie jener die Gattung A 111 p h i  g 1 e n a zu den 
Eriographiden, wührend er den Irrtum, der jenem in der Aufstellung der Gattung L e p t o  c h o n e  
untergelaufen war, richtig stellle. Den ersten Standpunkt Ton Claparcde vertreten Langcrhans 
(38, p. 111) und de Saint-Joseph (71, p. 2-lß). Langerhans führt als Unterscheidungsmerkmal für 
die Serpuliden das Yorhandensein und für die Sabe\liden das Fehlen einer Tl10racalmembran 
an. De Saint-Joseph sieht sich endlich gezwungen, wieder ein neues Unterscheidungsmerkmal 
aufzustellen, da inzwischen zwei Serpulidenarten entdeckt ,vunlen, die keine Thoracalmembran 
besaßen. · Dieses neue Unterscheidungsmerkmal findet er dann wie folgt in der Röhre: ,,Je 
definirais ainsi ehacune de ces deux tribus: 
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Tribu 'I. Sabcllides. - Tube forme de mucine de eonsistance tres Yariahle et plus on 
moins transparente, recouYert ou non clc Yasc, "de sable ou de clebris de coquilles. Pas de 
mcmbrane lhoracique. Pas d' opcrculc. 
Tribu 'II. Serpulides. - Tube dur forme de mucinc comhinec aycc du cakaire opaque 
ou tres raremenl aYcc unc substancc crislalline translucidc comme Ja calci'doine. Prcs,1ue tou­
jours membranc Lhoraciquc et opercule." 
"' enn ·auch diese Einteilung der Scrpulacccn es für sich hat, daß sich nach ihr alle zu 
dieser Familie gehörigen Arlen ohne weiteres und ohne Irrtum zn ihrer Cnlerahleilung stellen 
lassen, '.SO haltet ihr doch ein :\lange! an, der sich nie wird beseitigen lassen, wenn man nicht 
immer das zu untersuchende :\Iaterial selbst zu fangen in der Lage ist. Es ist dieses clcr Umstand, 
daß in den Fängen sehr häufig keine Röhre mehr Yorhanden ist. Dieser Xachteil ist jedoch 
den bedeutenden Yorzügen gegenüber so gering, daß sie verdient, allen Untersuchungen über die 
Serpulaceen zugrunde gelegt zu werden. 
"' as nun die Trennung der Eriographiden Yon den Sahcllidcn betrifft, so sincl zwar 
manche Unterschiede, besonders anatomischer Art, vorhanden, die eine, den Sahclliden gkich­
wcrtige Unterabteilung wohl rechtfertigen würden. Zu den Eriographiclen wurden außer der 
Gatlung l\I y x i  c o I a (i\Ialmgren, 45) noch die Gattungen L e p t o c h o n e  und .\ m p h i  g I e n a 
(Claparedc) gestellt. J cdoch kommt die Gattung L e p t o c h o n e  in Fortfall, weil ClaparMe irr­
tümlich glaubte, daß den :\I y xi c o I e n die thoracalcn Hakenborsten fehlten; die Gattung Am -
p h i  g I c n a kann ebenfalls nicht aufrecht erhalten bleiben, da sie bis auf den fehlenden Hals­
kragen alle l\Ierkmale der Sabelliden besitzt nnd deshalb zn diesen gestellt werden muß. Da 
nun für die Familie der Eriographidcn demnach nur die eine Gattung :11 y x i  c o I a in Betracht 
kommt und diese in den meisten :\Ierkmalen, rein äußerlich wenigstens, mit den Sabcllidcn 
übereinstimmt, so trage ich kein Bedenken, sie mit den Sabellidcn in einer Gruppe zu behandeln, 
wenn ich sie diesen, den „echten Sahelliden ", auch als �Iyxicolen gegenüberstelle. Ich halte 
diese Gegenüberstellung für notwendig, wenn auch de Saint-Joseph die i\Iyxicolen genau so 
behandelt hat wie die übrigen Sahelliden, denn die anatomischen Yerhältnissc in beiden Gruppen 
sind, wie es auch aus dem anatomischen Teil herYorgehcn wird, doch teilweise recht Yerschicdcn. 
Die Bestinurnmgstabelle für die Yon mir beschriebenen Arten ist demnach folgcncle: 
I. Sabelliclen: Halskragen meistens gut ausgebildet; sowohl im Thorax wie im Abdomen sind 
die Borstcnlaschen auf die Seiten beschriinkt und stets finden sich zwei gesonderte Bauch­
markstränge vor. 
A. Hakenborsten sind am Thorax in zwei Arten (ungestiellc Haken uncl Gleitborsten) wr­
trelen, während Yon Haarborsten nur Spießborsten vorhanden sincl; das Basalblalt für 
die Kiemen beschreibt keine Spiralwindungen; Augen an den Kiemenstraltlen fehlen: 
S a b  eil a L. 
Die Kiemenstrahlcn sind auf der Außenseite in regelmäßigen Zwischenräumen mit 
schmalen purpurnen Bändern gezeichnet: Sabe/la pavonia SaY. 
B. Hakenborsten sind im Thorax und im Abdomen nur in je einer Art vorhanden, im Thorax 
entweder gestielte oder ungestielte, im Abdomen nur nngestielte: 
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a) Sowohl im Thorax als auch im Abdomen ungcstielte Hakenborsten ; an Haarborsten 
im Thorax Spießborsten und Paleen : L a  o n o m c !l!lgr. 
;-;: ur G bis 8 Kiemcnstrahlen mit langer, unbefiederter Spitze : Laaname Kra yeri :\!lgr. 
b) Im Thorax gestielte und im Abdomen ungcstielte Hakenborsten; an Haarborsten im 
Thorax stets Spicßborsten und Paleen : 
1. Körperende mit Anusfalte : E u c h  o n c :\llgr. 
Die Bauchseite mit runden Papillen regelmäßig besetzt : Euc/wne papUlosa Sars. 
2. Körperende ohne Anusfaltc : C h  o n c Kroyer. 
a·) \lehr als 80 Segmente; jedes Ki!?menbüschcl aus mehr als 20 Strahlen bestehend: 
Chane infundibulifarmis Kroyer. 
ß: \lehr als 70 Segmente; j2dcs Kicmcnbüschel aus 9 Strahlen bestehend : Chane 
Duneri '.\llgr. 
1' 35 his JG Segmente. 7 Kiemcnstrahlcn und im Thorax neben den Palcen noch zwei 
Arten von Spießborsten : Chane suspecta Kroyer. 
t: l:ngcführ 50 Segmente und stets 8 Kiemenstrahlen: Chane gracilis n. sp. 
•) l:ngefähr 20 Kiemenstrahlen : die Spiel\borsten zeigen am Schaft neben der Liings­
struktur eine fcingczackt2 Querstruktur : Chane lzeterachaeta n. sp. 
II. '.\!yxicolcn: Der Kragen fehlt; die Kkmenstrahlcn stehen vermittelst einer zarten :\Iembran 
ga11z oder tcil,vcisc 111itci11a11dcr in \T crbind11ng. So,vol1l i111 Tl1orax. als aucl1 in1 �\h.domc11 
nur Spicßhorstcn; im Thorax gestielte, sonst ungcstielte Hakenhorsten. Diese ungestielten 
Borsten umgeben in einer Tieihe fast das ganze Segment: :\I y x i  c o l a (Koch). 
Ungeführ 70 Segmente ; ein jedes Kiemenbüschcl aus 1G oder 18 Strahlen bestehend; 
im Thorax modifizierte Hakenborsten: Myxicala Steenstrupi Kroyer. 
Bei dieser Bestimmungstabelle ist zu beachten, daß in den Fällen, in denen eine be­
stimmte Zahl für die Kiemenstrahlen eines Büschels als Kennzeichen einer Art angegeben ist, 
die nackten oder die erst im Entstehen begriffenen Strahlen mitgcziihlt ,nnkn müssen, um die 
konstante Zahl zu erhalten, da sich fast bei einem jeden Exemplar solche Strahlen finden. 
Cberhaupt ist es bei unserer Gruppe sehr schwierig, ganz feste Charakteristika für die ein­
zelne Art anzugehen, da diese Angaben oft, wie es besonders bei cler Bcschreilmng von Sabella 
pai·ania hervortreten wird, großen Schwankungen unterworfen sind. \Yird es so oll ganz un­
möglich erscheinen, zwei Arten ganz sicher voneinander zu trennen. so glaube ich doch, daß 
eine Unterscheidung dann noch mit Hülfe der Drüsenfärbung möglich sein wird, denn es 
zeigten sich bei allen von mir beschriebenen Arten solche Drüscnfcklcr, die nur für diese eine 
Art in Betracht kommen. Unter diesen Drüsenfeldern sind die schleimabsondcrnden Haut­
drüsen zu verstehen, deren Sekret zum Bau der Tiöhrc erforderlich ist. In bestimmten Teilen 
des Segmentes kommen sie in solcher Zahl vor, daß bei der Firbung des Tieres mit Methylen­
grün die cntsprechcntlcn Stellen gleichmäßig gefärbt erscheinen. In manchen Fillcn ist die 
Gestalt und die Größe der Felder auch schon ohne die künstliche Färbung zu erkennen. Es 
sind dieses diejenigen Stellen, die von früheren Autoren als Bauchschilde (scuta vcntralia) be­
zeichnet wurden. In der Artbeschreibung habe ich daher auch stets besonderes Gewicht auf 
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die Beschreibung dieser Drüsenfelder gelegt, zumal die Anwendung dieser Fiirbemcthode eine 
sehr einfache ist: Da sich das nur zur Verfügung stehende :\!nterial stets in 70 0:0 Alkohol be­
fand, brachte ich die einzelnen Exemplare aus dieser Lösuna in eine 1 0 ·0 iae Lösuna ,·on ;\[e-ö ' ö � • 
thylengrün in ebenfalls 70 0/o Alkohol. In dieser Lösung verblieben die Tiere 3 bis 4 :\linuten, 
um dann in zwei bis dreimal gewechseltem 70 O/o igen Alkohol ungef,ihr 15 :\linuten differenziert 
zu werden. Auf diese ,veise wurden die einzelnen Drüsenfelder recht gut sichtbar. Diese Me­
thode ist auch aus dem Grunde besonders zu empfehlen, weil die Fürhung bei Jüngerem Ver­
weilen des Tieres in Alkohol wieder Yollständig verschwindet. 
Wie schon mehrfach bemerkt, setzt sich bei allen Sabelliden uncl :\!yxicolcn der Körper 
aus einem thoracalen und einem abdominalen Abschnitt zusammen, von denen sich der ab­
dominale Abschnitt durch seine größere Segmentzahl auszeichnet, wührend der thoracale sich 
immer nur aus einer beschränkten Zahl zusammensetzt. Bei allen hier beschriebenen Arten 
sind es mit Ausnahme von Sabella pavonia, wo diese Segmentzahl sehr bctriichtlichen Schwan­
kungen unterworfen ist, stets acht Segmente, die diesen Abschnitt  bilden. Schon bei der Be­
trachtung mit bloßem Auge unterscheiden sich diese beiden Absclrnitte häufig sehr deutlich 
durch die Lage der Hakenwülste und der Borstenhöcker zueinander: während im Thorax die 
Borstenhöcker immer dorsal gelegen sind und die Hakenwülste ventral, sind diese Verhält­
nisse im Abdomen gerade umgekehrt. Rein üußerlich unterscheiden sich diese beiden Körper­
absclmitte, abgesehen davon, daß das erste Thoracalsegment die beiden Kiemcnbüschel mit den 
dazu gehörigen Organen trügt, noch durch den Verlauf der Kotrinne innerhalb ihrer Segmente, 
die sich mit <lern Borstenwechsel von dem Rücken auf die · Bauchseite , wendet. In allen von 
mir beobachteten Fällen geschah dieses ,venden der Kotrinne stets nach rechts herum, das 
Tier auf der Bauchseite liegend gedacht. Nur bei Sabella pavonia wiederum stimmt das Wenden 
der Kotlinie mit dem Borstenwechsel nicht immer überein. Da <lie Sabelliden typische Röhren­
bewolmer sind, die ihre Röhre fast nie verlassen, so ist der Zweck dieser Kotrinne, die sich 
stets vom Anus bis zum Kragensegment hinzieht, leicht verständlich, zumal wenn man die 
Flimmerhaarc, mit denen sie bewachsen ist, beachtet ;  durch sie wird niimlich, wie schon 
C!aparcde es beobachtete, der Kot aus der Höhre herausgeschafft. Damit er nun nicht wieder 
in die Mundöffnung gelangen kann, ist im Kragensegment noch eine Kotschcide ausgebildet, 
vermittelst deren er sicher in das ,vasser abgegeben wird. Diese Kotschcide - sie kommt nur 
für diejenigen Arten in Betracht, bei denen ein Halskragen vorhanden ist - wird folgender­
maßen gebildet: Auf der Grenze des Kragensegmentes kommt es meistens zu einer mehr oder 
minder flachen Einsenkung, in die durch die Kotrinnc die nicht verdauten Teile der auf­
genommenen :N' ahrung befördert werden. Die tiefste Stelle dieser Einsenkung liegt immer an 
dem im Bücken seiner ganzen Länge nach gespaltenen Kragen, dessen durch diese Spaltung 
entstandenen Ränder über diese Einsenkung zu liegen kommen. Da diese Einsenkung sich dann 
unter den sehr dicht aneinander gedrängten Kragenrändcrn in die im Rücken des Kiemenbasal­
blattes befindliche Einbuchtung des letzteren fortsetzt, und die füinder dieser Bucht jederseits 
mit dem entsprechenden, über ihnen liegenden Kragenrand der ganzen Länge nach durch eine 
schmale Leiste verwachsen sind, so wird auf diese ,veisc innerhalb des Kragens eine ge-
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schlossenc Rinne gebildet, durch die der Kot durch den Kragen selbst hindurchbefördert werden 
kann ohne in den Zwischenraum zwischen letzterem und dem Kiemenbasalblatt zu  gelangen_ ' 
Zu diesen beiden äußerlichen 11crkmalen, durch'. die Thorax und Abdomen sich unterscheiden, 
kommen noch wichtige anatomische Unterscheidungsmerkmale hinzu_ So befindet sich im 
ersten Thoracalsegment das Gehirn und der gemeinsame Ausführungsgang für die Nephridien, 
deren Yorkommen in ihrer ursprünglichen Funktion nur auf den Thorax beschränkt ist; ein 
dorsales ßlutgefüß ist ebenfalls nur auf das erste Thoracalsegment beschränkt Auf die übrigen 
anatomischen Einzelheiten brauche ich hier nicht näher einzugehen, da sie Eduard Meyer in 
seinen Studien über den Körperbau der Anneliden sehr ausführlich behandelt hat (31 und 52)_ 
\Yic schon erwähnt, ist bei den Serpulaceen das erste Borstcnsegmcnt stets der Tr5-gcr 
der Kiemenbüschel mit den zu diesen gehörigen Organen. Bei demselben Individuum setzt sich 
ein jedes Büschel aus gleichviel Strahlen zusammen, jedoch kommt es sehr oft vor, daß die Zahl 
der schon ganz ausgebihlcten und der in der Entstehung begriffenen Strahlen auf beiden Seiten 
nicht die gleiche ist. Getragen werden diese Büschel immer von dem Kiemenbasalblatt, einem 
ungefähr zylindrischen Gebilde mit einer von der dorsalen nach der ventralen Seite zu schrüg 
ansteigenden Endfläche, auf der sich, meistens sehr weit ventral gelegen, die i\!undöffnung be­
findet Über die Mundöffnung hinaus setzt sich diese Endfläche in den Buccalzipfel fort, der in 
manchen Fällen nur in seiner Spitze, meistens aber der ganzen Länge nach in zwei gleiche Teile 
gespalten sein kann. Dieses Gebilde mit breiterer, sich jedoch sehr bald verjüngender Basis 
ist in allen von mir beobachteten Füllen ziemlich unscheinbar; mit seiner Spitze, ,lie of t  nach 
dem :II unde zu umgeschlagen ist, so daß dieser gewissermaßen cla,lurch üherclachl wird, ei·­
reicht er meistens gerade die Kragcnhöhe_ Durch ihn wird auch immer der Zwischenraum 
zwischen den hier nicht ganz dicht aneinanderstoßenden Kiemenhüscheln ausgefüllt. Innerhalb 
dieser befinden sich auf der Dorsalscitc, dicht an sie herangedrängt, aber ohne jeden Zusammen­
hang mit den Kiemcnstrahlen, da sie noch stehen bleiben, wenn man auch die Kicmenbüschcl 
entfernt, die beiden „Tentakclzirren". i\!almgren gebraucht für diese Gebilde den ,\usclruck 
„Tentakeln" ; unter der Bezeichnung „Tcntakclzirren" dagegen will er die nakten Kiemenstrahlen 
verstanden wissen. Diese Gebilde waren mit Ausnahme von Sabe/la pavonia, bei welcher sie 
ungefähr den 5. Teil der Strahlenlänge erreichten, nur sehr unscheinbar oder überhaupt nicht 
zu entdecken. De Saint-Joseph beschreibt speziell für Sabella pavonia, deren Tentakclzirren er 
(PI. 10 Fig. 281 f) abbildet und von denen er (PI. 1 1  Fig. 287) auch einen Querschnitt durch ihre 
Mitte gibt, eine Bewimperung, die er  auch ebenso wie Langerhans für anders gestaltete 
,,Palpen" anderer Arten angibt und auch abbildet. Ich selbst habe diese Bewimperung nicht be­
obachten können, denn von Sabella pavonia lag mir nur Alkoholmaterial vor, und bei den üb­
rigen Arten waren diese Gebilde zu klein, als daß ich eine Bewimperung hätte feststellen können. 
So muß ich mich bei der Artbeschreibung auch jedesmal auf die Angabe beschränken, ob ich 
diese Tentakelzirren gefunden habe oder nicht 
Die Strahlen eines Kiemenbüschels  sind, was ihre Länge, ihre Gestalt und die Art ihrer 
Beficderung - als Fiedern bezeichne ich die N ebcnstrahlcn, die sich bei den vollständigen 
Strahlen meistens in großer Zahl auf ihrer dem Munde zugewandten Seite finden - betrifft, 
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unter sich ungefähr gleich; man muß allerdings bei einer Längenangabe in Betracht ziehen. daß 
die noch nicht ganz ausgebildeten Strahlen an Länge gewöhnlich hinter den schon aus­
gebildeten zurückbleiben. Untereinander sind die Strahlen desselben Büschels immer eine kurze 
Strecke wenigstens fest miteinander verwachsen und noch über diese Strecke hinaus können sie 
vermittelst einer feinen i\Iembran - so ist es immer bei der Gattung C h  o n e und :II y x i  c o l a 
der Fall - bis ganz zu ihrem Ende oder doch wenigstens bis zu dem Punkte, an dem die Ile­
ficdcrung aufhört, in  \' erbindung stehen. Die Dicke eines Strahles bleibt "'ührend des �rößtcn 
Teiles seines Yerlaufcs ungefähr die gleiche, nur die mehr oder minder lange nnbefiedertc Spitze, 
der Endfaden, macht davon eine Ausnahme. Die Dicke der Fiedern dagegen bleibt bis zu deren 
Ende, das immer kurz abgerundet ist, dieselbe, während ihre Länge an demselben Hauptstrahl 
sehr verschieden sein kann, ebenso wie ihr Beginn und ihr Verschwinden an ihm bcdeutenclcn 
Schwankungen bei den verschiedenen Arten unterworfen ist. Schließlich ist die Bcficderung 
bei allen Arten eine zweireihige, was bei den lebenden Tieren sehr leicht zu erkennen ist, 
während dieses bei den konservierten Tieren meist recht schwierig ist. Endlich sei noch be­
merkt, daß die in Entstehung begriffenen Kiemenstrahlen sich stets auf der Vcntralseite vor­
finden. ,v as nun den Ban und die Funktion der Kiemen betrifft, so verweise ich auf die An­
gaben Or!ey's (die Kiemen der Serpulacecn, 63), l\leyers's (Studien über den Körperbau der 
Anneliden, 51 und 52) und die de Saint-Joseph's (p. 274). Schließlich kommt hierfür noch in Be­
tracht die Abhandlung Yiallanes' ,,Sur Je sqnelette branchial de Ja Subelle (81)". 
Bei den lebenden Tieren sind die Kiemenbüschel, wie ich es auch bei Laonome Kroyeri 
und bei Euc!wne papillosa beobachtelc, meistens in  den lenehtenclsten Farben gezeichnet. Bei 
dem konsenierten l\laterial Ycrschwindet allerdings diese Färbung meistens vollständig; bei den 
yon mir untersuchten Arten war dieses mit Ausnahme von Sabella pavonia, wo die Außenseite 
der Kiemen mit sdunalen, purpurnen Bändern überzogen blieb, immer der Fall. 
Augen, die sich bei manchen Arlen an der Außenseite der Kiemenstrahlen oft in größerer 
Zahl finden, kommen bei den hier beschriebenen Arten nicht vor. 
Der Halskragen ist im Rücken, wie es bei der Beschreibung der Kotscheide n,1her aus­
geführt ist, immer seiner ganzen Liinge nach gespalten, jedoch ist bei den einzelnen Arten die 
Art dieser Spaltung wrschieden, denn die beiden Bänder können dabei mehr oder weniger 
aneinander liegen und dann können sie auch an ihrem oberen Ende sehr stark oder auch gar 
nicht abgerundet sein. Auch auf der Yentralscite kann der Kragen gespalten sein, doch er­
streckt sich in den seltensten Füllen dort diese Spaltung über die ganze Länge des Kragens. Die 
auf diese \\' eise entstandenen „Bauchzipfel" sind dann meistens nach dem Körper zu um­
geschlagen. Selbst da, wo es auf der Bauchseite überhaupt zu keinem Krageneinschnilt kommt, 
ist der Rand meistens ein wenig umgeschlagen. Auf der Bauchseite ist auch die. Kragenhöhe in 
den meisten Fällen ein wenig größer als im Hücken. 
Ganz besonderes Gewicht für die Systematik ist, wie es besonders deutlich aus der Be­
stimmungstabelle hervorgeht, auf die Borsten unserer Gruppe zu legen, ist doch eine Einteilung 
in Gattungen usw. nur dadurch möglich. Da nun bei manchen Arten die Parapodien sehr un­
scheinbar sind und es darauf ankam, die Borsten eines Segments nach Möglichkeit alle in  einem 
\\Tissenschaftl. Meeresuntereuchungen.  K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 15. 40 
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Präparat zu erhalten, wandle ich, nachdem ich mit dem Einlegen der herauspriiparierten Para­
podien in Glycerin keine günstigen Resultate erzielt h atte, folgende 11ethocle zu Untersuchung 
an : )lit der · gebogenen Schere schneidet man die Parapodien einer Segmentseite mit ihrer 
nächsten Umgebung vom Körper ab und bringt sie auf einen Objektträger ; hierauf läßt man 
aus einer Pipette einige Tropfen einer 15 o,'o igcn Kalilauge zum Prüparat tropfen und erhitzt 
den Objektträger vorsichtig über der kleinen Flamme des Bunsenbrenners, nach Bedarf noch 
einige Tropfen Kalilauge zufließen lassend. :Xaeh ganz kurzer Zeit ist die Hauptmasse cles Ge­
webes zerstört, während die Borsten, die mit dem kleinen Rest cles Gewebes fest auf dem 
Objektträger haften, nicht angegriffen werden. Gewicht ist bei diesem Erwärmen besonders 
darauf zu legen, claß die Kalilauge nicht zum Kochen kommt, da sonst der ganze Y erhand ge­
lockert und das Präparat also unbrauchbar wird. l\'achdcm der Objektträger wieder erkaltet 
ist, spült man die Kalilauge mit \Yasser ah, wischt ihn trocken und bringt ein wenig Glycerin 
auf das Objekt, das dmm mit japan. Goldsize eingeschlossen winl. I n  den meisten Fällen er­




Schematischer Querschnitt durch eine Haar­
borste in der Höhe des Aufsatzteiles. 
Fig. b. 
Im Aufsatzteil abgebrochene Spießborste von 
Sabella pavonia. 
Alle Borsten der echten Sabclliden und Myxicolen sind einfach. Immer sind schlanke 
Haarhorsten vorhanden und neben ihnen Haken.borsten mit rückwärts gebogener Spitze. \Yas 
den Bau der Haarhorsten betrifft, so bestehen sie immer aus einem Schaftteil und einem Auf­
satzteil, dessen Form diesen Borsten bei den verschiedenen Arten ein verschiedenes Aussehen 
gibt. Als Hauptformen finden sich gewöhnlich die Spießhorsten und die Paleen vor ; diese be­
sitzen im Gegensatz zu den Spießborsten einen breiteren Aufsatzteil. .Jedoch finden sich 
zwischen beiden auch Übergangsformen, die man wecler zu diesen noch zu jenen rechnen kann 
(Fig. 1). Daß tatsächlich jede Haarborste aus diesen beiden Teilen besteht, geht daraus hervor, 
daß der Aufsatzteil, je nachdem man die Borste in der -Seitenansicht oder in der Aufsicht be­
trachtet, breiter oder schmäler erscheint, während der Schaflleil immer dieselbe rundliche, 
innerhalb des Aufsatzes sich verjüngende Gestalt hat. Oft sogar - meistens ist dieses bei den 
Spießborsten der Fall - überragt der Schaft mit seiner Spitze den Aufsatz noch um ein Be­
trächtliches, was die Zusammensetzung aus diesen beiden Teilen noch deutlicher werden läßt. 
Nicht so leicht wie bei den Paleen sind die entspechenclren \'crhiiltnissc bei clen Spießborsten 
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zu erkennen, da bei diesen der Aufsatzteil Yicl Jünger, dafür aber auch viel schmäler ist. Be­
trachtet man diese Borsten im Präparat, so zeigen sie diesen Aufsatz in den meisten Fällen nur 
nach der einen Seite und auch da nicht in der ganzen Ausdehnung. Es kommt dieses daher, daß 
im Präparat diese Borsten immer so zu liegen kommen, daß man sie schrüg von oben be­
trachten muß und der auf der anderen Seite liegende Teil des Aufsatzes verdeckt wird. Unter­
sucht man dagegen diese Borsten am Tier selbst, so zeigt sich der Aufsatz fast immer in gleicher 
Ausdehnung nach beiden Seiten. Der Querschnitt durch diese Borsten in der Höhe des Auf­
satzes würde also das in Figur a gegebene Bild zci!!en. Bei starker Yerarößeruna zeiacn nun <J b b b 
beide Teile eine feine Struktur, die bei dem Schaftteile immer seiner Länge nach verläuft, bei 
dem Aufsatzteile der Spießborsten ein wenig schrüg nach oben zum Rande des Aufsatzes zu, 
bei den Palcen dagegen mehr parallel zum Umrisse des letzteren. Bei einer bestimmten Ein­
stellung zeigt sich dann auch immer, daß beide Strukturen ineinander übergehen und auf diese 
"" eise ein fester Zusammenhang zwischen beiden Teilen hergestellt \\ircl. Fig. b zeigt eine im 
Aufsatzteile abgebrochenen Spießliorste Yon Sabella pavonia, woraus ersichtlich ist, daß der Schaft­
teil wirklich allseitig Yon dem Aufsatzteile umgeben wird. Bei tiefer Einstellung wird die Struk­
tur des Aufsatzes auch unterhalb des Schaftes sichtbar. Im Gegensatz zu diesen Borsten be­
stehen die Hakenborsten immer aus einem einzigen Teile, mag es sich nun um gestielte oder 
um ungestielte handeln. Auch diese Borsten zeigen wieder, je nachdem man sie in der Seiten­
ansicht oder in  der Aufsicht betrachlet, ein Yerschiedenes Aussehen. In der Seitenansicht zeigen 
sie, wenigstens bei den echten Sabellidcn, einen Hauptzahn und über diesem mehrere Neben­
ziihne. In der Aufsicht tritt es dann deutlich zutage, daß nur ein Hauptzahn Yorhandcn ist, daß 
aber an Stelle eines jeden Xebenzahnes, der in der Seitenansicht sichtbar ist, sich eine ganze 
Reihe YO!l ihnen Yorfindet, die dachziegclartig dem Hauptzahne aufliegen. Auch bei diesen 
Borsten ist bei starker \'ergrößerung eine feine Struktur wahrnehmbar, jedoch ist ihr Verlauf 
kein so rcgelmäfüger "ie bei den Haarborsten ; deshalb sehe ich Yon einer Beschreibung an 
dieser Stelle ab und Ycrweisc auf die gegebenen Abbildungen dieser Borsten. Bei den ;\lyxicolcn 
haben die Hakenborsten ein ganz anderes Aussehen. \Yührend ich bei der von mir unter­
suchten Art im Thorax überhaupt keine eigentlichen Hakenborsten, sondern an ihrer Stelle nur 
wenig dickere haarborstenartige mit verdicktem Kopf fand, bildet de Saint-Joseph für die von 
ihm zuerst beschriebene Myxicola Dinardensis und für Myxicola infundibulum ;\Iont. (PI. 12, Fig. 35-! 
und Fig. 3-!9) wahre Hakenborsten für den Thorax ab. Diese zeigen ebenfalls "·ie die von mir be­
obachteten ungesticltcn des Abdomens nur zwei unter sich ungefähr gleiche Zähne. Ob in \Virk­
lichkeit nur diese beiden Zähne Yorlrnnden sind, kann ich nicht entscheiden, da ich nie ein Prä­
parat mit Borsten in der Aufsicht erhalten habe. Nach Analogie mit der Yon de Saint-Joseph 
(PI. 12, Fig. 356) für Myxicola Dinardensis abgebildeten Borste ist es jedoch wahrscheinlich, daß 
auch bei den übrigen l\Iyxicolcn über dem unteren Zahne noch einige Nebenzähne - bei A1yxi­
co/a Dinardensis sind es drei - Yorkommcn. Ihrer Zahl nach scheinen die einzelnen Borstcnarten 
in  den Yerschicdcnen Körperabschnitten ziemlich konstant zn sein, wenigstens ist die Differenz 
bei gleichwertigen IndiYiduen derselben Art nie eine sehr große. In  den Segmenten desselben 
Körperabschnittes eines Individuums ist die Zahl fast immer konstant und da, wo sie Yon der 
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gewöhnlichen Zahl abweicht, bleibt sie immer hinter ihr zurück, so daß man sich diese Ab­
""eichung wohl durch den Verlust der fehlenden Borsten erklären kann. 
\Vährcnd bei den Hakenborsten ein Wechsel in der Gestalt der Borsten nur beim über­
«an« des Thorax zum Abdomen eintreten kann, lie�en diese V erhällnissc bei den Haarborsten 
t, t, '---' 
Yiel komplizierter. Kommen bei einer Art ungcstieltc Hake11borsten schon im Thorax vor, so 
bleibt auch für das Abdomen die Gestalt dieser Borsten ungefähr die gleiche, sodaß man von 
einem eigentlichen \Yechsel der Borsten nur in dem Fall sprechen kann, in dem im Thorax ge­
stielte vorhm1den sind. Kommen neben diesen eigcntlichrn Hakenborsten noch sogenannte Gleil­
borstcn in demselben Hakenwulst vor, so bleibt deren Yorkonunen doch in den allermeisten Fällen 
auf den Thorax beschränkt. Nur bei den P r o  t u  I i d c n \Y ebst. kommen auch noch im Abdomen 
beide Hakcnborstenarten in derselben Tasche vor. Ist bei den Hakenborsten das Vorkommen 
zweier Arten von Borsten in derselben Tasche des Thorax nur auf wenige Gattungen beschränkt, 
so ist das Vorkommen verschiedener Arten von Haarborsten in den entsprechenden Taschen des­
selben Abschnittes für die echten Sabellidcn wenigstens die Regel. Eine Ausnahme hiervon 
macht allerdings stets das erste Segment, das überhaupt nnr die Ilaarborstcntaschen besitzt, in 
clcncn immer nur Spießborsten vorkommen, die sich höchstens clurch ihre Größe ein wenig . 
unterscheiden. Das Vorkommen der eigentlichen Paleen - mit Ausnahme von Sabel/a pavonia 
kommen sie bei allen von mir untersuchten Arten vor - ist demnach stets auf clie übrigen tho­
raxalen Segmente beschränkt. Nur bei Clzone suspec/a kommt in clen entsprechenden Segmenten 
11ocl1 eine dritte �\rt vo11 Haarborste11 vor, die sicll nur aus cincn1 einzigen Teile zusan1111e11-
selzt :  gegen ihr Ende verbreitert sich diese Borste ein wenig, um d:um in einer halbmoncl­
förmigen Spitze zu enden (Fig. 13). In den abdominalen Segmenten kommt in derselben Tasche 
immer nur eine Art von Haarhorsten vor, die sich höchstens hinsichtlich ihrer Größe von ein­
ander unterscheiden. \Vährend in den meisten abdominalen Segmenten die Spießborsten des 
Thorax oder wie bei Sabella pavonia diejenigen Borsten, die hier an Stelle cler Paleen vorliandcn 
sind (Fig. 1) oder endlich wie bei Laonome Kroyeri modifizierte Paleen (Fig. 5.) vorkonunen, finden 
sich bei allen echten Sabelliden in den präanalcn Segmenten sehr lange und feine Spießborsten, 
cleren Aufsatz fast die ganze Länge der Borste einnimmt. Betrachtet man diese Borsten am 
Tier selbst, so scheinen sie überhaupt dieses Aufsatzes zu entbehren ; nur bei Prüparaten wird 
er sichtbar. In den meisten Fällen war eine Struktur bei diesen Borsten nicht zu beobachten, 
jedoch habe ich in einigen Füllen wenigslens die hier besonders feine Längsstruktur _gesch<'n. 
In den letzten, sich immer mehr verschmälernden Segmenten ist dann auch noch die Hichtung 
dieser Borsten eine andere: während die übrigen Haarborsten niit ihrer Spitze immer nach 
hinten gerichtet sind, zeigen diese in den erwähnten Segmenten nach vorn. 
Die Lage der Borstentaschen zu ihren Segmenten ist für die einzelnen Arten recht ver­
schieden. Die Höhe, in der sie in den einzelnen Segmenten des betreffenden Körperabschnittes 
angewachsen sind, ist konstant; nur die Tasche des ersten Segments ist gegenüber der !leihe 
der Haarborstentaschen der übrigen Segmente dieses Körperabschnittes immer ein wenig dorsal­
wärts verschoben. 
Der Anus liegt bei allen Sabelliden terminal. Er ist in den meisten Fällen auf das letzte 
• 
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Segment hcschrünkt, wenn es nicht wie bei der GatlmH! E u c h  o n e z.tir Il1"I,I1111" · -\ � � crner • IlllS-
falte, die sich über mehrere Segmente erstreckt, kommt. Oft ist der Anus noch YOU einem 
Annslappcn überragt. Dieses Gebilde sitzt dann dem letzten Segment dorsal an. 
Die Höhre der \\'ürmer ist in allen Yon mir heohachtetcn F:11Icn hclriichtlich hinger als 
das sie bewohnende Tier. Das hintere Höhrenende ist fast immer geschlossen. Es heslehl aus 
einem dünnen, dahei <loch re�·ht zähen Häutchen, dem Schlick oder Ton oder auch feiner Sand 
anfgclagcrt ist. Oft besteht eine Röhre aus mehreren übereinander "Clr"enen Schichten b n 
Endlich sei noch bemerkt, daß Yier im Süßwasser lebende Sahelli<knartcn bekannt sind. 
Es sind dieses aus N"ordamerika Manayunika speciosa Leidy (Proceed. Acad. Nat. Sc. Philadelphia for 
188:3, Philacl. 188 1), aus Tonking Caobangia Bi!leti Giard. (Comples rendus de la Soc. de Bio!. 
Sfr. !J. t. 5. 1893) und ans dem Baikal-See zwei Arten der Gattung Dybowsce/la (:'i'nsbanm Bio!. 
Ccntralhlatt, \' ol. 21. p. 6 n. p. 270). 
Gattung Sabella Linne. 
Der Körper ist stark dorso-nntral abgeplattet ; seine Segmente sind sehr kurz ; die pr:"t· 
analen Yerschmälern und Yerkürzen sich stark, wührend hinsichtlich der Lage der Segmente 
kein Unterschied zwischen denen des Abdomens und des Thorax besteht. Letzterer besteht 
meis tens aus 8 Segmenten, jedoch kommen auch Ausnahmen mit G bis etwa 18 Segmenten yor .. 
Die Zahl der abdominalen Segmente ist nicht konstant und beträgt in einzelnen Fällen über 
liOO. Der Kragen ist sehr niedrig und im Hücken und auf der Bauchseite der ganzen Länge 
nach gespalten, so daß die Bauchzipfel gut ausgebildet sind. Die Kiemenstrahlen sind nur eine 
kurze Strecke miteinander Yerwachsen ;  zuweilen sind sie auf ihrer dem )!und abgewmultcn 
Seite mit Augenflecken versehen, zuweilen auch zeigen sie auf dieser eine selbst in Alkohol 
nicht verschwindende ßänderung. Nie sind dagegen sonstige Anhänge (appendices) ausgebildet. 
Stets sind neben den Kiemenstrahlcn außerhalb ihrer Heihe noch zwei betniehtlichcre Tentakel­
zirrcn, cleren Basis knollenförmig Yerdickt sein kann, Yorhandcn. An Drüsenfeldern ist ein 
breiteres, intensiver gefärbtes llanrl auf der ßanchscite um] je ein schmcileres um die Borslcn­
lascheu vorhanden. Letztere zeigen in den Yerschiedcnen Körperabsdmilten eine ganz be­
stimmte Ausprägung des oder der zu ihnen gehörenden Einzelfelder. In dem dorsalen Höcker 
des ersten Segments kommen nur Spießborstcn mit schmalem Saum in einem Bündel Yor, 
während in denen der übrigen thoracalen Segmente sich noch kürzere mit breiterem Saum 
finden. Letztere Borsten sind auch in  allen abdominalen Segmenten vorhanden ; alknlings 
kommen zu ihnen in den prüanalen noch einige sehr lange Borsten mit sehr schmalem Saum. 
In den lhoracalen \\'ülsten befinden sich neben den ungesticlten Hakenborsten noch Gleitborsten, 
\Yähreml in den abdominalen \Vülsten nur die ungestiellen Hakenborsten Yorhanden sind. Sie 
zeichnen sich Yor den entsprechenden Borsten der übrigen hier beschriebenen Arten durch die 
große Zahl der über dem Hauptzahn gelegenen Reihen von Nchenziihncn ans. 
Sabe/la pavonia Sav. 
Scolopcndra maior tnbularia Basler (1760, Opusc. subsec. 2, p. 77). 
Sabella penicillus Linne (Syst. nat. XII, p. 1 269). 
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Tuhularia penicillus :\lüllcr (61, p. 13). 
Sabella penicillus Cm·. Quatrefages (66, p. H2). 
;1lace ( 43, p. IX). 
:\löhius (58, p. 16:i). 
Amphitritc pcnicullus Lamarck (Hist. Xat. des Anim. s. Yert. 1818, V, p. 336). 
Sabclla Sarsi Kroyer (3\ p. 23). 
;1!. Sars (iO, p. 121). 
Amphitrite nntilabrum Daly Dalyell (l'o\\'ers of the Crcator ect; t. 11, p. 212). 
Sahclla longibranchiata Ofg. Quatrefagcs (G6, p. H5;. 
Sabella flahcllata S,w. (75, p. 79,\ 
Quatrefages (66, p. H4). 
Yiallanes (81). 
Sabclla nriahilis Langerhans (.10, p. 2139). 
Sabella parnnia Sav. (i5, p. 4U). 
Grube (Areh. für X aturg. XII. 1846, p. 57). 
Grube (27, p. 316). 
;1lalmgrcn (45, p. 398). 
LeYinsen (-12, p. 187). 
Cunigham and Hamagc (13, p. 1 6\J). 
Lo Bianco (3, p. 6G;. 
Quatrcfages (66, p. HG). 
Pruvot (65, p. 312). 
Ehlcrs (16, p. 29). 
v. Marcnzel!cr (48, p. 317). 
de Saint-Joseph (il, p. 2G7). 
Hanscn (30, p. -12). 
Diese weitYerbreitetc Art fand sich in sieben verschiedenen Fiingen, die auf sieben ver­
schiedenen Stationen erbeutet wurden, vor, in  jedem Fang jedoch immer nur ein einziges 
Exemplar. Von diesen sieben Exemplaren \\'aren nur z\\'ei vollständig, das eine ,·on Station N. 10 
mit ca. 220 Segmenten und das andere von Station St. 24 mit 60 Segmenten, dessen Körperlänge 
22 111111, Kiemenlänge 7 mm und Drcite 1/i mm betrug. Die größte Körperbreite erreichte das 
Exemplar aus 08. II. :-S. 10-11 mit 7 nun ; seine Kiemenlfmgc betrug 50 111111, \\'ährend sich 
seine Körperlänge nicht feststellen ließ, da nur ungefähr die ersten GO Segmente vorhanden 
\\'aren. Die größte von de Saint-Joseph beobachtete Liinge betrug 50 cm bei einer Breite von 
1 cm und einer Segmentzahl von 16 thoracalcn und GU abdominalen Segmenten, wiihrend die 
Kicmenlünge nur 2 cm betrug; jedoch handelte es sich, wie er es ausdrücklich hervorhebt, da­
bei um in Hegeneration begriffene Strahlen. Die größte Liinge für die Kiemen, die derselbe Autor 
überhaupt beobachtete, betrug 45 mm für ein Exemplar von 20 cm Länge. 
Die Zahl der lhoracalcn Segmente für diese Art ist sehr bedeutenden Sch\\'ankungen 
unterworfen ; so bestand bei den sieben von mir untersuchten Exemplaren bei drei Stück der 
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Thorax aus 8 und bei je einem aus 7,9 und 18  bis 22 Segmenten. Bei cin<'m Ex<'mplar war die 
Zahl auch nicht mehr annähernd zu bestimmen. 
Bei den von de Saint-Joseph untersuchten Exemplaren setzte sich bei d<'r Mehrzahl der 
Thorax ebenfalls aus 8 Segmenten i,;usammen;  die übrigen Zahlen schwanken zwischen G und 
1G. Auch führt er eine ganze Reihe von Fällen an, wo bei demselben Tier der Borstenwechsel 
auf der einen Seite früher einsetzte als auf der anderen ; ich seihst habe allerdings diese 
Asymmetrie nicht beobachtet. \Yährend bei rkn übrigen, von mir beschriebenen Arten der 
Übergang der Rückenfurche zur B auchfurche stets mit dem Borstcnwechsel zusammenfüllt, ist 
das bei Sabel/a pavonia sehr selten d<:'r Fall, so bei 9:i \'Oll de Saint-Joseph untersuchten nur bei 
28 Exemplaren und bei den sieben von mir untersuchten bei keinem. Ein Unterschied in der 
Länge zwischen den thoracalen und obdominalen Segmenten ist nicht zu bemerken ; die Lünge 
eines Segmentes beträgt ungefähr den vierten Teil der Körperbreite, in den sich rasch ver­
sclunülernden präanalen Segmenten dann allerdings noch weniger. Der Anus liegt terminal 
zwischen zwei runden Papillen, die ihn ein wenig überragen; ein Anuslappen ist nicht vor­
hamlcn. Der ganze K örper ist stets dorso-ventral zusammengedrückt, die Bauchseite mehr ab­
gerundet, der Rücken mehr flach. Die Bauchpolster sind gut und regelmäßig ausgebildet ; bei 
der Beschreibung der Drüsenfelder werde ich näher auf diese Verhültnisse eingehen. 
Eine typische Kotscheide ist nicht ausgebildet, da sich ihre Ausbildung durch das weite 
Klaffen des Kragens auf der Rückenseite erübrigt. Die dorsale Einbuchtung des Kiemenbasal­
b!atles füllt unter diesen Umstünden auch weg, während die Einbuchtung auf der Grenze des 
1 .  und 2. Segmentes sehr gut ausgeprägt ist. D as \'erwachsen der weit auseinanderstehenden 
Kragcnränder mit dem Kiemenhasalblalt vermittelst zweier zäher Häutchen findet jedoch' auch 
hier statt trotz der fehlenden dorsalen Einbuchtung des Basalblattes. Nach dem Körperende zu 
wird die Einbuchtung allmählich flacher und schmaler, bis sie am Ende des Yierten Segmentes 
die Tiefe und Breite der Bücken- und Bauchfurche erreicht hat. Auch auf der Bauchseite ist 
der Kragen seiner ganzen Liinge nach: gespalten, die hängenden Zipfel reichen bis auf die Grenze 
des. ersten und zweiten Segmentes, während die ebenfalls umgeschlagenen Rückenzipfel sich über 
das sehr stark dorsal aus seiner Reihe verschobene Parapodium des ersten Segmentes legen. 
Der l\Iuncl ist terminal auf dem Kiembasalblatt, das deutlich aus dem Kragen herausragt und 
auf der Ventralseile höher ist als auf der Dorsalseite, gelegen, jedoch stark ventral verschoben. 
Von dem Zwischenraum zwischen den beiden B auchzipfeln zieht sich nach dem �Iund zu eine 
schmale Rinne, die sich in der nächsten Nähe des l\Iundes in zwei blattförmige Gebilde ver­
breitert, die rechts und links neben der �Iundöffnung liegen. Die Basis dieser Rinne ist mit der 
der beiden Kragenränder fest verwachsen. Einen Buccalzipfel habe ich nicht beobachtet. Auf 
der Dorsalseite befinden sich rechts und links von der l\Iundöffnung die beiden beträchtlichen 
Tentakelzirren, die ungefähr den dritten Teil der Kiemenlänge erreichen. Ihre Basis ist knollen­
förmig verdickt, nach ihrem Ende zu werden sie immer dünner. Bei allen Exemplaren, bei 
denen ich sie beobachtete, waren sie in dem Kiemenbüschel ihrer Seite vollständig verborgen. 
Bei dem größten meiner Exemplare bestand das Kiemenbüschel aus 45 Strahlen, die alle be­
fiedert waren, wührend die größte von de Saint-Joseph beobachtete Zahl 32 betrug. l\Ialmgren 
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gibt ihre Zahl auf 3:i bis 4;> an. Die Büschel sind getrennt dem Basalblatt aufgewachsen und 
ihre Strahlen in einer Linge Yon 3 bis 4 mm fest Yerwachsen. \Yährend dieser kurzen Strecke 
macht ein jedes Büschel nach der Yentralscitc zu eine halbe Spiralwindung, auf diese \\' eise 
den Hohlraum bildend, in dem die beiden Tcntakelzirren Yerborgen sind. Die einzelnen Strahlen 
sind alle gleich schlank. Die Yerjüngung an ihrer Spitze ist sehr unbedeutend. Ihre Befiedcrnng 
ist zweireihig und sehr dicht ; sie reicht bis fast ganz zum Strahlenende. Die Linge der 
Fiedcrchen beträgt w:ihrernl ihres ganzen Ycrlaufes ungefähr 3 nun. Eine genauere, unch ana­
tomische Beschreilmng für die Kinnenstrahlen uncl die ;\[nmlorgane findet sieh bei de Saint­
Joseph (p. 272 bis 276), dessen Angaben über die Bewimpcruug diescr Organe besondere Be­
achtung Yenlienen. \Yie schon in der Einleitung erwühnt, war es mir nicht möglich, hierüber 
Beobachtungen zu machen, da mir nur Alkoholmaterial zur Y crfügung stand. 
Bei dieser Art zeigt auch das Alkoholmaterial an bestimmten Stellen noch eine typische 
Färbung. So befinden sich auf der Außenseite der Kiemenstrahlcn in regelmäßigen Abständen 
und auf allen Strahlen in derselben Höhe schmale, purpurn gefiirbte Sll'llen, clie in ihrer (,e­
samtheit als schmale, sich üher das ganze Büschel ziehende Biimler erscheinen. Stets ist die 
Außenseite der beiden Bauchzipfel und der obere Kragcnrmul purpurn gefärbt, stets auch die 
sich von dem ;\[und zwischen diese beiden Zipfel erstreckende Hinne mit den beiden hlatt­
förmigcn Gebilden; an diesen zeigen jedoch nur die üußeren Büncler die Färbung. Endlich be­
finden sich oberhalb der tiefen Einbuchtung im ersten Segment noch zwei ebenfalls purpurn gc­
fürlJlc, l1alhn1ondförn1igc Stclle11, die rccl1ls und l inks tn1 der Ilüekenfurchc gclC'gen, sicl1 n1it 
il1re11 ,,Hör11cr11'' gege11ftbcrstel1cn. 
Die Borstenhöckcr und die Hakenwülste sind sehr deutlich vom Körper abgesetzt. In 
dem Höcker des ersten Segmentes kommen nur eigentliche SpieL\borsten yor, die jedoch - so 
auch: i11 cle11 übrigc11 Scg111cnlc11, i11 dc11c11 sie vorkon1111c11 - cle11 .. -\11satz 11ur 11acl1 einer Seile 
zeigen. Ihre Gestalt entspricht der von de Saint-Joseph (Pi. 10, J:ig. 279) abgebildeten Borste voll­
stündig. Nachzutragen wäre an der Zeichnung noch die sehr feine Schaftstruktur. Unter sich 
unterscheiden sich in diesem Höcker die Borsten durch ihre Größe ; in der l\!ehrzahl sind die 
kleineren, mit ihrer Spitze eben aus der Tasche herausragenden, vcrlrelen, wi1hrend die in der 
;\!inderzahl vorkommemlen größeren Borsten jene um ein Drittel ihrer L,inge überragen. Die 
Zahl der Borsten in dieser Tasche überhaupt beträgt schätzungsweise 50 Stück. In den Höckern 
der übrigen thoracalen Segmente finden sich ungefähr 20 der größeren dieser Borsten um\ dann 
noch ungefähr 50 mit breiterer Spitze (Fig. 1). In der abdominalen Hegion kommen nur noch 
ungefähr 30 dieser letzteren Borsten vor, deren Zahl allmählich auf ß bis 8 Stück zurückgeht. 
In den prüanalen Segmenten, deren Höcker gegenüber denen der vorhergehenden etwas ventral 
verschoben sincl, finden sich außer ungefähr G Borsten dieser Art noch einige, jene um ein Bc­
deutcmlcs überragende Borsten mit sehr schmalem Aufsatz, bei denen ich nur eine feine Liings­
struktur beobachten konnte. In diesen Segmenten sind die Borsten im Gegensatz zu denen der 
übrigen nach vorn gerichtet. \Yie immer, so geht in den allerletzten Segmenten die Zahl der 
l3orstc11 a11f einige ,ve11ige zurfick. 
In den langgestreckten Hakenwülsten der thoracalcn Segmente kommen außer den 38 
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bis 40 ungestielten Haken (Fig. 2\ die auch in den abdominalen Segmenten, zwar in geringerer 
Zahl vorhanden sind, noch ungefähr ebensoviele Gleitborsten von dem Aussehen der von de Saint­
Joseph (PL 10, Fig. 280) abgebildeten Borste rnr. In ihrer Reihe nehmen die ungestielten Haken 
von der )litte ab nach der den Haarhorsten abgewandten Seite hin allmählich an Größe ab. 
Sowohl im Thorax wie im Abdomen liegen die einzelnen Borstentaschen ungefähr in der :\Iitle 
des Segmentes, die "rüJste dicht hinter den Höckern. 
An Drüsenfeldern kommt ein breiteres Band auf der Bauchseite (Fig. e) und je ein schmales 
und intensiver gefürbtes auf den Seiten um die Parapodien vor. Die Ausprägung des Bandes auf 
der Bauchseite ist schon ohne die Färbung mit :\Iethylengrün an dem Vorhandensein der Bauch­
polster z u  erkennen, wiihrend die scillichen Felder erst bei der Fiirhung sichtbar werden_ Eine 
sehr chm·akteristische Ausprägung besitzt das Bauchhand in den von einer Furche nicht durch­
zogenen Segmenten: Am unteren Kragenrandc dehnt sich das Feld dieses Segmentes fast bis 






Sabella pavonia, Bauchdrüsenfelder. 
Letztes thoracales Segment. 
l 
Dorsal. �--------J Ventral. 
t 
Erstes abdominales Segment. 
Fig. d. 
Sabella p·avonia; Seitendrüsenfelder. 
Schematisiert. 
für sich das Aussehen eines gleichschenkligen Trapezes bekommt. \Venn auch dann die Grund­
linie des Trapezes vom folgenden Segment lange nicht mehr an die Parapodien heranreicht, 
so ist ihre Ausbreitung doch breiter als das Ende des Feldes vom vorigen Segment. So wird 
clie Ausdehnung dieses trapezförmigen Feldes immer kleiner, bis in dem Segment, in dem die 
Bauchfurche auftritt, seine untere Breite derjenigen, der von hier aus sich gleichmäßig rechteckig 
nach hinten ausdehnenden Drüsenfelder gleich ist. Durch die Bauchlinie werden diese recht­
eckigen Felder in zwei kleinere geteilt. Durch die l\Iitte der gesamten Bauchdrüsen zieht sich 
immer noch p,u·allel zu den Segmentgrenzen ein sehr schmaler, intensiver als die Hauptmasse 
der Felder gefärbter S treifen. Außer diesem Unterschied in der Intensilüt der Färbung zeigen 
die rechteckigen Drüsen nahe an der Bauchfurche noch einen solchen, der durch die Aus­
bildung eines kleinen, schwächer gefärbten Hinges bedingt ist. Das Lumen dieses Hinges zeigt 
dieselbe Intensität in der Färlmng wie das Drüsenfeld selbst. 
Die Seitenfehler (Fig. d.) sind in den Segmenten mit den trapezförmigen Bauchfeldern 
nicht so deutlich ausgebildet wie in den übrigen; ihre Deutlichkeit wächst von Segment zu 
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Segment in diesem Abschnitt. Eine jede Borstentasche besitzt ihr eigenes oder ihre eigenen 
Felder, während sie selbst stets ungefärbt erscheint. Solange die Höcker dorsal gelegen sind, 
si11d sie vo11 cincn1 l1alb111011clförn1ige11 Felcl u111gcbe11, dessc11 „llör11er" sie ei11 ,,·e11ig 11111fassc11 
und die nach der Bauchseite gewandt sind. Die Hakenwülste dieses Abschnittes sind von zwei 
Feldern begleitet, einem größeren vor der Tasche und einem kleineren hinter derselben. Ent­
sprechend der Ausdehnung des \\'ulstes ist die Begrenzung c\iescs Feldes eine gestreckte. Seine 
beiden Enden sind abgestumpft, das nach dem Rücken zu gelegene ist dicker als das ventral­
wärts gelegene. \\\ihrem\ dieses ein wenig naeh hinten um die Tasche herumgreift, endet jenes 
mit ihrer Ausdehnung selbst. Das kleinere Fehl mit dem Aussehen eines gleichschenkligen Drei­
ecks mit breiter Basis liegt mit seiner Spitze gegen clcn \Yulst gerichtet, seiner Lage nach mehr 
ventral. In den abdominalen Segmenten besitzt eine jede Tasche nur ein Drüsenfeld; diese bei,!en 
Drüsenfelder haben ein halbmondförmiges Aussehen ; jedoch ist das zu den llaken wülsten ge­
hörige mehr in die Länge gestreckt. Das Fehl für die Borstcnhöcker liegt ventral von cliesen 
mit den „Hörnern" dem Rücken zugewandt, währcrnl das für clie Hakenwülste vor ilnwn liegt. 
111it de11 ,,llörner11" dcn1 I{ürperencle zugc,va11dl.: 111 dc11 letzten IZürprrsPg1ncnle11 ,verdc11 diese 
Yerhültnisse uncleutlicher. 
Dei dem Exemplar aus 08. V. N. 10 und dem Exemplar aus 0 1. III. St. 2 1  befanden sich 
in dem Abdomen zwischen dem .Hakenwulst und dem Borstenhöckcr auf jeder Seile zwei bis 
vier braune Punkte, die sich mit �Iethylcngrün intensiv schwarz fürbten. Besonders bei dem 
Exemplar ans 0-l. III. St. 2 1, bei dem es sich offenbar um ein · Jugendstadium handelt, \\·aren 
diese Punkte sehr deutlich und auch auf clcn b eiden runden Afterpapillen in größerer Zahl vor­
hamlcn. \Yührend de Saint-Joseph diese braunen Punkte, besonders auch bei .Tugcnclstadicn 
beobachtete, und sie als „taehe hrune" beschreibt, bezeichnet sie Langcrhans (39 p. 269) als 
Augenflecke und stellte auf Grund dieser Augenflecke, clie auf den Afterpapillen ebenfalls in 
größerer Zahl vorkommen, eine neue Art auf, die er Sabella variabilis nannte. J cdoch stimmt 
diese Form mit Sabella pavonia so gut überein, daß sie nieht als selhstänclige Art aufrecht er­
halten bleiben kann. 
Bei der Beschreibung der Röhre muß ich mich auf die Angabe beschränken, daß sie aus 
einem dünnen, leicht brüchigen ll,iutchcn besteht, das �lcichmiißig mit einer 3 nun dicken 
Schicht lockeren, hellgrauen und glünzenrlen Schlicks besetzt ist, da mir nur .ein Bruchstück 
,ro11 z,,�ci bis drei- Clll Länge vorlag. 
Gefangen wurde diese Art von Poscidon auf folgenden Stationen : 
1903. III. St. 3 :  54 ° 27 ' N. B., 7 ° 3 '  0. L., 37,5 m, (36) T = 4,25 °, S = 34,2 °/00, feiner Sand. 
1903. YII. St. 6-1: 55 ° 1 1 '  N. B., 4 ° 9 '  0. L., 47 111, (-11) T = 7,1 °, S = 3 1,93 '/o0, feiner Sand mit 
Schlick. 
1903. YII. St. G:i : 55 ° 39 ' N. B., 2 ° 31 ' ü. L., G9 m, (GG) T = 7, 1 °, S = 35,02 °loo, feiner Sand mit 
Schlick. 
1901. III. St. 24 : 55 ° 14 • N. B., 4 ° -15 • 0. L. bis 55 ° 1 1 '  N. B., 4 o 4,  • 0. L., 43-45 m, ( 12) 
T = 3,9, S = 34,5-1 °loo, feiner Sand, bei letzterer Position auch viel Schlick. 
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1901. YII. St. 27 : 5G O 52,5 ' X.  B., 3 ° 22 ' 0. L. bis 5G o 53 • X. B., 3 o 20 • O. L., Gü m (GO', T = G,G o 
S = 33, 1 1  °/00, fdner Sand, bei letzterer Position auch Schlick. 
1908. II. :N". 10: 57 ° 32 ' N. B., 7 ° 3G ' 0. L., mittlere Tiefe = 220 m, mittlere Jahn's­
tem pcratur = G.27 ° und mittlerer Salzgehalt = 35,2:i '/00, Schlick. 
1908. II. X 10-1 1 :  57 ° :-12 '  X. B., 7 ° :lG ' 0. L. bis 57 ° 17 '  N. B., 7 o 17 • 0. L. Tiefe 81 m, 
T = li,49 °, S =3:i,15 °,'00, grober Sand und Schlick. 
In der Xordsee wurde diese Art noch erbeutet an der Küste von Schottland, im Kanal 
und von Hanscn 57 ° 32 ' X. B., 1 :i o  57 ' ü. L. in einer Tiefe von 247 m und einer Temperatur von 
4,fi O und G9 ° 8 '  N. B., 14 ° 32 ' Ü. L. in einer Tiefe von 549 m und einer Temperatur von 4.G o. 
Dieser Fang zeigt die größte Tiefe, in der Sabella pavonia bisher gefangen wurde. Außerdem 
sind Fänge bekannt aus dem Atlantischen Ozean und dem �Iittclmeer. De Saint J oscph er­
beutete sie aber auch schon in Tiefen von 12-15 m und zwar waren dieses meistens große 
Exemplare von 25-50 cm Körperlänge. 
Gattung Laonome 1Ialmgren. 
(Nord. Hafs.-Annulatcr p. 400.) 
Der Körper ist sehr zart und im Querschnitt fast kreisrund ; die Segmente des Thorax 
unterscheiden sich von denen des Abdomens hinsiehllicl1 ihrer Größe kaum; erst die prü­
analen Segmente vcrschmälern sic h ;  jedoch erscheint der Körper nicht so starl( zugespitzt wie 
bei anderen Sabelliden. Der Anus liegt tenüinal, überragt von einem mischcinharen Anuslappcn. 
Der Thorax besteht aus acht Segmenten. Der Übergang der Kotfurche von dem Rücken zur 
Dauchseitc fällt mit dem Borstenwechscl zusammen. Eine Kotscheide ist ausgeprägt, jedoch ist 
der Kragen mit seinen Rüekenriindern nicht vollständig mit den Seilen der Einbuchtung des 
Kicmenhasalblattes verwachsen. Der Kragen ist nicht sehr hoch und im Rücken wie auf der 
Bauchseile seiner ganzen Liinge nach gespalten. Die Kiemenstrahlen sind nicht zahlreich ; 
Augenflecke und Farbbänder auf ihrer, dem Mund abgew,mdten Seite, sind nicht vorhanden. 
l'.nter sich sind sie eine kurze Strecke nur an ihrer Basis verwachsen. Die Tentakclzirren sind 
nur sehr unscheinbar. Das Bauchdrüsenhand entspricht ,,ollsliindig dem von Sabella ; die Seiten­
hümlcr unlerscheiden sich dadurch von denen jener Gattung, daß die Borslentaschen ent­
sprechend ihrer Ausdehnung von einem bald mehr ring- und bald mehr cllipsenförmigcn 
Drüsenkomplex vollst5ndig umgehen sind. In dem Höcker des ersten Segmentes kommen nur 
Spießhorsten mit schmalem Aufsatz vor ; in den übrigen thoracalen Segmenten befinden sich 
neben diesen Spießborsten noch kürzere l'aleen, die von einer feinen Spitze überragt werden. 
Sümtliche abdominalen Hilckrr sind nur mit Palccn besetzt, die sich jedoch dadurch von 
denen des Thorax unterscheiden, daß ihr Aufsatz stark in die Linge gezogen ist, so daß diese 
Borsten als eine Zwischenform zwischen den Spießborsten uncl den Palcen des Thorax an­
gesehen werden könnten. Die Hakenhorsten sind ungestielt und haben im Thorax und im Ab­
domen dieselbe Form: Sie unterscheiden sich dadurcl1 von den entsprechenden Borsten von 
Sabclla, daß ihr Manubrium, d. h. der dem Hauptzahn entgegengesetzte Teil ihrer Basis. sich 
nicht weiter über den üußerslen Nebenzahn ausdehnt (Fig. 3 und Fig. 3a). 
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\"on dieser Art fan,len sich mit Aus
nahme eines Fanges \"Oll mehrere
n Exemplaren \"Oll 
O. X. 18. \". 11. nur Exemplare der Ki
eler Föhrde aus zahlreichen Fänge
n seit dem Jahre 1902 
yor. Außerdem waren mir Fänge au
s noch früheren Jahren, die sich im
 Kieler }!useum be­
f inden und alle aus der Kieler Föhrde
 stammen, zugünglich. Leider ware
n alle Exemplare aus 
dem Fang H. O. X. 18. \". 11. mit der Rö
hre konserviert, .so daß ich nach die
sen Exemplaren nur 
ihre Art bestimmen konnte, da die Ti
ere heim Herausprüparicren aus 
der Röhre stark bc-
scl1äcligt ,vurdc11. 
Die Farbe des lebenden Tieres ist für d
en Körper weiß mit einem Stich ins Gelb
liche 
und für die Basis und den unteren Teil
 der Kiemen vollständig rot, während d
ie Strahlenenden 
diese FC1rhnn�� 11ur 11ocl1 1nit U11lcrhrccl1unge11 zeigen
. Bei der J(.011serYier1n1g versch,vi11dct die 
Fürbung sofort. Der Körper ist fast y
olJständig drehrund und bis auf die si
ch schnell ver­
sehmiilcrndcn, präanalcn Segmente gleich 
dick. Die größte \"Oll mir beobachtete Segmentzahl be­
trügt 13 1. Die Körperlänge für dieses Exem
plar war 28 mm, seine Kiemenliingc D mm u
nd seine 
llrcite 2 mm. Beim lebenden Tier sind di
ese Zahlen, besonders für die Körperlänge Yiel
 be­
trächtlicher. Der Thorax besteht immer aus
 acht Segmenten ; die Rückenlinie erstreckt sich
 bis 
zur HC,lf lc des 8. Segmentes, von "·o sie sich
 allmählich nach rechts zur Bauchseile wende
t. 
Dort erscheint sie vor der Hiilfle des 9. Segm
entes. Der Anus liegt terminal, von einem unschein
­
baren, dem letzten Segment dorsal angewachsen
e>n Anus\appcn mit verhältnismü13ig breiter Basis, 
überragt. Ein Lüngenunterschicd zwischen den th
oracalcn und den abdoniinalcn Segmenten ist 
nicht vorhanden. Bis zum 30. Segment ungeE\hr 
ist die Länge gleich ; von da nach dem Körper-
ende nimmt sie allnühlich ab. 
Das Kiemenhasalhlatt ist gut ausgebildet, wenn sein 
freies Ende auch von dem oberen 
Kragenrande ü berragt wird. Von der dorsalen zur YCn
tralcn Seite steigt seine EndWiche ein 
"·enig an ; der �!und ist beinahe zentral auf ihr gelege
n. Yentral setzt sich die Emlf lcichc in 
einen kleinen Buccalzipfel fort, dessen Spitze gerade die 
innere Kragenwand erreicht. Dorsal 
von der l\Iundöffnung, dicht an die Kiemenbüschel gedrängt, 
befinden sich die bci<len Tcntakcl­
zirren mit breiterer Basis und abgestumpfter Spitze. In manchen
 Füllen blichen diese unschein­
baren Gebilde noch nach der Entfernung der Kiemenbüschcl stehen
, wiihrend sie in arnlcrcn mit 
ihnen entfernt wurden. Ein jedes Kiemenbüschcl bestand in allen, von m
ir heohachtclcn Füllen 
aus sechs oder acht Strahlen, die nur eine sehr kurze Strecke verwachsen w
aren. Die Scheidung 
in zwei Büschel ist bei dieser Art nicht sehr deutlich ausgeprügt ;  im Hückcn 
stehen <lie beiden 
Randstrahlen etwas weiter auseinander, auf der Bauchseite jedoch liegen sie 
so <licht anein­
ander, daß gerade noch der unscheinbare Buccalzipfc\ Haum zwischen ihnen f
indet. In allen 
Fällen waren nur befiederte Strahlen vorhanden; in einem Fall allerdings befand 
sich auf der 
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Ycntralscite als sechster Strahl ein elwas kürzerer, der erst mit knopfnrtigen Cd,ildcn besetzt 
war. Die Bcfieclerung ist sehr dicht und deutlich z\\·eireihig ; sie beginnt schon an der Basis der 
Strahlen, hört aber schon eine bedeutende S trecke Yor dem S!rahlcnende auf. naehdem ihre 
Lüngc allmählich bis auf ein �Iinirnum zurückgegangen ist. In ihrem Y crlauf seihst sind die 
Fiedern bis zu ihrem Ende gleich dick, wührcnd die Strahlen in eine feine Spilzc' auslaufen. In 
allen Füllen, in denen die Tiere erst aus der Röhre hcrausprüpari<'rt werden mußten. ,nrcn ilic 
beiden Büschel gemeinsam in  einer nach rechts Yerlaufcmlcn Spirale aufgewunden. Der Kragen 
steht bei den lebenden Tieren tellerrandartig Yom Körper ab, während er bei den konscnkrten 
das Basalblatt und die Basis der Kiemenbüschcl manschettenarlig umgibt. Im Hückcn ist er 
seiner ganzen Linge nach gespalten, jedoch liegen seine lwirlcn, durch diese Spallung ent­
standenen Ränder nicht dicht aneinander ; nach' dem oberen Kragenrand zu runrlcn sie sich stark 
ab. ,v enn auch das Kicmenhasalblatt seiner Länge nach eine der Rückenfurche entsprechende 
Einhuchtung besitzt, so sind die Kragenriindcr ihrer ganzen Länge nach doch nicht mit den Sdkn 
dieser Einbuchtung Yerwachsen. Eine typische Kotscheide kommt also nicht zur Ausbildung. 
wie auch die Vertiefung der Hückenfurche auf der Grenze des ersten und zweiten Segmentes 
ausbleibt. Entsprechend dem Ansteigen des Kiemenbasalblattcs nach der Bauchseile steigt auch 
der l(rage11 11acl1 dieser Seile l1i11 a11. .-\11cl1 l1ier ist er scii1cr ganze11 Länge 11acl1 eingeschnitten ; 
die durch diesen Einschnitt entstandenen Bauchzipfel haben jedoch immer rliesclhe Richtung \Yie 
der Kragen selbst. Eine Yerbindung ckr Basis rlicser Zipfel durch eine, bis zum ,Iunde sieh hin­
ziehende Leiste oder Rinne ist nicht \'orhanden. \\'cnn man in Betracht zieht, daß der Kragen 
beim kbenden Tier tcllcrandartig yom Körper abstehen kann, so ist es ganz leicht crkl,irlirh, 
daß ein Verwachsen des Kragens und des Kicmenbasalblattes sowohl auf der Hücken- \Yie auf 
der B auchseite unterbleiben muß. 
Die Borstenhöcker sowohl wie die Hakenwülste sind bei dieser Art sehr unscheinbar. 
Ihre Lage zum Segment ist immer dessen l\litte ; im Thorax liegen die Borstcnhöckcr ein \\·cnig 
vor den Hakenwi'ilstcn, während beide im Abdomen ungefähr in derselben !leihe licg<'n. Der 
Höcker des ersten Segmentes ist nur \Ycnig dorsal gegenüber der Reihe dieser Taschen im Thorax 
ycrschobcn. In dieser Tasche kommen nur neun Spießborstcn, die den schmalen, langen Ansatz 
nacli beiden Seilen zeigen, vor. A n  Größe unterscheiden sie sich nicht Yoneinander. In den 
übrigen thoracalcn Segmenten kommen in den Höckern außer diesen Borsten, die hier ebenfalls 
zu je neun Stück Yorhandcn sind, noch neun bis zehn Paleen (Fig. 4) mit fast kreisrundem und 
in eine sehr kurze Spitze auslaufenden Aufs:tt, yor. Dieser Aufsatz erscheint allerdings nur in 
der Flüche betrachtet, fast krcisnmd. In den abdominalen Höckern kommen, auch in den prii­
analcn Segmenten, Haarborsten einer drillen Art \'Or (Fig. 5). Diese gleichen in ihrem Aussehen 
Yiel mehr den Palcen als den Spießhorsten. Ihr Aufsatz ist Yiel Einger als bei den \Yahren Pakcn 
und außerdem auch viel schmüler. Bei dies,211 Borsten ist der Übergang der Schaftstruktur in 
die Aufsatzstruktur ganz besonders gut zu beobachten. In den meisten abdominalen Segmenten 
kommen sie zu je 9 Stück in der Tasche Yor; in den priianalen jedoch geht ihre Zahl allmfth­
lich auf 4 .bis 6 Stück und endlich auf noch weniger zurück. Auch bei dieser Art, bei denen 
die Borsten dieser Region sich noch dadurch' Yon den Borsten der yorhcrgehenden Segmente 
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unterscheiden. da!, sie Unger sind als jene und da!, ihr Aufsatz noch schmülcr \\·in! als bei 
ih11L·n� si1Hl sie ,Yieder nacl1 vor11 gericl1tct. 
Die Hakenborsten des Thorax (Fig. 3 und 3a; unterscheiden sieh kaum Yon denen des 
.\b,lomcns. Letzten' sind l'in wenig mehr in die Lünge gestreckt als jene ; in hl'iden Abschnitten 
sind sie ungestidt. Im Thorax betrügt ihre Zahl 17 his 19 Stück. im Abdomen zuerst nur noch 
1 1  bis 1:-;. in dt•n pr�lanalen Seg111pnlen geht sie 11ocl1 ,veiter zurück . 
. \n l lrüsenfeldern (Fig. e, sind ein breiteres und intensin•r gef,trhtes Band auf der \'entral­
scite u11d z,vei scl1n1[i1C're Seitcnbä11der vorh:.uH.le11, die allerdings erst von1 :J. Segn1ent an de11t­
lich Yon dem Bauelulrüscnfcld getrennt sind. Das erste Segment und auch der untere Teil des 
Kragens so,Yohl auf seiner Innenseite als auch auf der ,\ußenseite ist Yollst,m,lig gefärbt; kurz 
Yor der Segmentgrenze finclct sich zwar ein sehr schmaler, parallel zu letzterer wrlaufemlcr 
Streifen, der weniger intensiv gcfürbt erscheint. Dieser schmale Streikn findet sieh dann an 
derselben Stelle in jedem Segment, bis er in der prüanalcn Hegion wegen der Kleinheit der 
Segmente YCrschwimlct, \Yie ja stets die Drüsenfelder in dieser Region undeutlicher werden. 
Figur e. 
Drüsenfelder yon Laonon1e l�royeri 
(schen1atisiert; das Tier i1n Rücken 
aufgeschnitten und auseinander 
geklappt gedacht). 
"'enn auch im zweiten Segment noch die \'crbindung der Bauch- und Scitendrüsen[clder ge­
wahrt ist, so zeigt sich doch hier schon in der Mitte des Segmentes ein schmaler drüsenfreier 
Streifen, der \"Oll Segment zu Segment deutlicher \\'in! und im neunten die Breite der dort er­
scheinenden Bauchfurche erreicht, so daß man eigentlich von zwei Bauchdrüsenbiindern zu 
sprechen hülle. Yom vierten Segment tritt noch auf der Seite nach den Borstcntaschen zu, nahe 
am Rande des Feldes, je ein schmaler, in der Längsrichtung des Körpers YCrlaufcnder Streifen 
auf, der viel weniger intensi\· geriirbt erscheint als die Hauptmasse des Feldes. Die seitlichen 
Felder erstrecken sich in cllipsen- bis ringförmiger Ausbildung der Ausdehnung der Borsten­
laschen entsprcelwnd, um letztere ; der YCntral gelegene Teil dieses Feldes ist inmwr etwas größer 
als sci11c übrigen Teile. 111 dc11 tl1oracale11 Segn1c11te11 ist seine �.\11shildung fast ringrörn1ig. Da­
durch, daß die einzelnen Borstentaschen in dieser Region hintcreinarulcr liegen und der Zwischen­
ramn zwischen ihnen zum Teil ebenfalls gcfiirbt erscheint, erEthrt dieses Feld eine weitere 
)[odifikation. Die Felder der abdominalen Borstentaschrn umschließen diese, abgesehen \"Oll 
der größeren Yenlralen Ausdehnung. gleichmüßig cllipsenförmig. über den Hückcn Yerstreut 
fiI1dcn sicl1 11oel1 Drüsen, die aber 11icl1t in regcln1äßigc11 Fclder11 a11gcorch1ct sind. 
1111 \'crl1�lltnis 211 den1 1�icr selbst ist clic l{öl1rc sehr lang; so betrug ihre Lünge bei cinen1 
Exemplar von 15 nun Körperliinge und 7 mm Kicmenlängc !l,fi cm. Der innere Durchmesser 
der Röhre beträgt ungefähr 2 mm. Kurz vor ihrem Ende Yerjüngt sie sich, um fast spitz aus­
zulaufen. Dieses Ende ist immer geschlossen. In allen Füllen setzte sie sich aus einem hell­
grauen, festen Hüutchcn zusammen, auf das zuerst eine dünne Schicht hellbraunen und dann 
auf diese wieder eine etwas dickere Schicht dunkelgrauen Schlicks aufgelagert war. 'l:hr Anfang 
und Ernte waren jedoch nur mit der hellbraunen Schicht besetzt. 
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Als Fundorte für diese Art kommen in B,2tracht Spitzbergen (�lalmgren und Thcel; �Iidclle 
Bank'. (Cunnigham, 29. Okt. 188G) und aus der Ostsee die Kieler Föhrde und die Kackt-Rinne. 
Die Angaben für diesen letzten Fundort lauten: 54 o 2i ' :N. B., 12 o 11,5 • O. L., 2G 111 (2:i 111) 
T � 4,32 ° S � 15,70 Ofo0• 
Gattung Euchone Malmgren. 
(Nord. Hafs. Annulater, p. 405) 
Der Körper ist zart und drehrnnd und an seinem Ende nur wenig verschm,1lcrt ; der 
Anus liegt terminal, jedoch sind an seiner Bildung mehrere Segmente beteiligt. Durch die 
Anshildnng der Annsfaltc erscheint das Körperende schrüg abgeschnitten. Der Thorax besteht 
ans 8 Segmenten; die Gesa.mtsegmentzahl ist nicht sehr betrüchtlich. ,\n Größe sind die ab­
dominalen Segmente sehr häufig von den thoracalen verschieden. Im Rücken ist ckr über das 
Kicmenlrnsalblatt hinausragende Kragen wegen der Ausbildung der Kotschcide seiner ganzen 
L:mge nach gespalten, auf der Bauchseile dagegen findet sich nur ein kürzerer Einschnitt. Der 
Borstenwechscl füllt mit dem Übergang der Kotfnrche vom Rücken zur Bauchseile zusammen. 
An ihrer Basis sind die Kiemcnslrahlcn ein() kurze Slrccke fest mileinander verwachsen, da­
rülwr hinaus können sie nocl1 ühnlich der Gatlung C h  o n e Kr. vermittels einer zarten Mem­
bran in Verbindung stehen. Auf ihrer Außenseite sind sie nackt. Außer diesen befiederten 
Strahlen kommen noch zwei bis zehn nackte (cirri tentaeulares) vor, die sich im Gegensatz zu 
den nackten Strahlen anderer Arien nicht zu befiederten auswachsen. Die Tentakclzirren sind 
sehr unscheinbar. Stets sincl besondere Bauchdrüsenkomplexe (scuta ventralia) Yorhandcn, durch 
welche die Drüsenfärbung, die in den priianalen Segmenten derjenigen der Gattung Chone ähnlich 
ist, ein ganz besonders typisches Aussehen erfährt. 
Im ersten Segment sind nur Spießborsten mit deutlichem Aufsatz vorhanden ; zu ihnen 
kommen in den übrigen thoracalcn noch Palcen, die stets in eine Spitze auslaufen. Im Ab­
domen kommen nur Spicßborstcn mit so schmalem Aufsatz vor, wie ihn hei andern Arlen erst 
die prüanalen Segmente zeigen. Die Hakenborsten des Thorax sind gestielt ;  die abdominalen 
sind ungestielt ; in  ihrem Aussehen kommen sie den Hakenhorsten der Gattung L a  o n o m c 
Mlgr. am nüchsten. (Fig. 8.) 
Euchone papillosa (M. Sars). 
Sabella papillosa �I. Sars (69 p. 203). 
Chone papillosa l\I. Sars (69 p. 129). 
Chone flabelligera Kroyer (35 p. 3 1). 
Euchonc papillosa l\Ialmgren (45 p. 40i). 
Euchone papillosa l\löbius (58 und 59). 
Euchone papillosa Horst (32). 
Euchone papillosa Thccl (i9). 
\!011 (licser Art Inge11 111ir, abgcschc11 vo11 z,vei it1 der Nordsee gefangenen Excn1plarc11 
ein und derselben Station, nur Ostsee-Exemplare vor. ,Vi\hrcnd von den hciclen in der Kord-
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sec erbeuteten Tieren das eine überhaupt keine Kiemen mehr besaß. genügte die Konservierung 
des anderen Tieres noch Yollstündig. um es seiner Art nach sicher bestimmen zu können. Die 
iI1 der Ostsee gefangene11 Tiere dagege11 _,vare11 durcl1,veg gut erl1alten ; aus diescn1 Gr11nd 11111ßtc 
ich mich bei der genaueren Untersuchung auf diese Exemplare beschrünkcn. 
Die Körperform dieser .\rt ist Yollkommen rund und sein Querschnitt bis zu den pri\a­
nalen Segmenten konstant. DiPse Yersdrnülern sich rasch. Die letzten acht oder neun von 
ihnen sind an der Anushildung in der \\' eise beteiligt, daß die I3auchfurche von Segment zu 
Segment in dieser Hc;,;ion tiefer in den Körper einsdmciclet, sich nach dem letzten Segment zu 
auch immer mehr verbrcitermL sodaß bei ol,,�rflüchlicher Betrachtung das Körperende schräg 
abgeschnitten erscheint. Die durch diese Erscheinungen gebildeten 11:inder dieser Amtsfalte 
legen sieh flach an den Körper an. auf diese ,Y eise eine Art von Üherdadrnng der Falte bildend. 
Jedoch reichen die Rcmder nicht so dicht aneinander heran, daß die Obenlachung voll stündig 
wiirc. Das letzte Segment bekommt durch diese Yerlültnissc das Aussehen eines Anuslappens, 
jedoch handelt es sich hierbei um ein wahr-es, borstcntragell(lcs Segment, "·enn auch nur eine 
einzige SJ)icßhorste llllll ei11igc ,Yenigc Hak:c11borstc11 Yorl1anclc11 sind. Die Segn1c11tieru11g ist bei 
den an der Anusbildung beteiligten Segmenten auch ganz deutlich auf der Innenseite der Anus­
falte zu beobachten. Infolge dieser Segmentierung erscheinen dann die Ränder der Falte schwach 
gezackt. Die Segmentzahl bei dieser Art hetriig t für ausgewachsene Tiere stets 35. Wenn ich 
aucli bei dem einen Exemplar aus der l\ordsee und bei einem andern im Kieler Hafen gefan­
genen Exemplare nur 29 Segmente zählle, so handelt es sich hierbei offenbar um noch nicht ausge­
wachsene Tiere. Der thoracalc Körperabschnitt besteht immer aus 8 S egmenten; die Rücken­
furche nrlüuft in gerader Richtung bis zur Grenze des achten und neunten Segmentes. Hier 
biegt sie scharf nach rechts um, verläuft eine kurze Strecke auf der Segmentgrenze uml zieht 
sich dann schrc1g über das neunte Segment bis sie etwas hinter dessen )li tte die der Bauch­
seite erreicht, um sich dann bis zur Anusfaltc hinzuziehen. Die Körperlünge des größten, mir 
vorliegenden Exemplm·es betrug 29 mm, die Lüngc der Kiemcnstrahlcn 8,5 nun und der Durch­
messer des Körpers 1,2 111111. 
Das Kierncnbasalblatt ist gut ausgebildet, ragt aber nicht über den Kragen hinaus. Die 
Einbuchtung in seinem Rücken ist sehr tief ausgeprägt, da es bei der Bildung der Kotschcidc 
bei dieser Art nicht zu einer Vertiefung der Ri'tckenfurche kommt, sondern die beiden Kragen­
ränder hier mehr als sonst vorn Körper abstehen und so die durch das Kiemenbasalblatt sich 
erstreckcmle Hückenfurche überragen. Auf der Yentralseite reicht der Kragen auch hier etwas 
höher hinauf als auf der Rückenseite, wie auch das Kiernenhasalblatt ventral etwas höher ist. 
Auch auf dieser Seite erfährt der Kragen eine Spaltung, die sich jedoch nicht über seine ganze 
Länge ausdehnt. Die auf diese ,v eise entstehenden und nach dem Körper zu h,mgenden Bauch­
zipfel reichen mit ihrer Spitze nicht ganz bis zum Beginn des Kragens seihst. Auch im Rücken 
sind die durch den Durchtritt der Rückenfurche gebildeten und s tark abgerundeten Hücken­
zipfel ein wenig nach dem Körper zu umg,2schlagen. Dieses kann nur dadurch zustande 
k.on1me11, daß das \"'er,Yacl1sen der Lüngsründcr des l\.ragcns 11ur bis zu111 Beginn der Abru11-
dung der Hückenzipfel reicht. Yentral setzt sich das Ilasalhlatt in einen einzigen Buccalzipfel 
Adolf  H ofsommer,  Die Sabelliden-Ausbeute der „Poseidon"-Fahrten. 329 
fort, der fest den Kiemenbüscheln anliegt. Mit seiner Spitze reicht er nicht ganz bis zur Kragcn­
höhe. Die lllundöffnung liegt fast genau zentral. Zwischen ihr und den Kiemenbüscheln nach 
der Dorsalscitc zu befinden sich die beiden sehr unscheinbaren Tentakelzirren. Die Kiemcn­
büschel setzen sich aus sieben bis elf befiederten � )lalmgren gibt ihre Zahl auf ca. 12 an -­
Strahlen zusammen, zu denen stets noch vier unbefiederte kamen, die an Größe und Aussehen 
untereinander sehr verschieden sind. Sie stehen ventral neben dem letzten · der befiederten 
Strahlen, sind jedoch, obgleich fest mit ihnen verwachsen, in ihrer Reihe nach dem �!und ge­
richtet. Der liingste dieser Strahlen, der fast die Größe der befiederten erreicht steht den ei«ent-' " 
liehen Büscheln am nächsten; der nächste ist etwas kürzer, dafür aber auch dicker als der. 
eben beschriebene, während der drille sehr klein und schlank ist. Der vierte ist dann wieder 
b eträchtlicher ; seine Basis ist mehr knollenförmig, seine Spitze dagegen sehr fein. Auf ihrer 
Innenseite ist ein schmales, zartes und etwas gefaltetes Häutchen mit ihrer Basis fest ver­
wachsen; es zieht sich um ihre Reihe herum und erstreckt sich zwischen Buccalzipfel und 
dem Kiemenbüschel zum Kragcneinschnitt, wo es mit dem unteren Teile des auf derselben Seite 
liegenden Bauchzipfels verwächst, während der hängende Teil des Zipfels und cler lcistcnförmige 
Teil des Häutchens selbst frei bleibt. Der obere Rand dieser beiden - auf der anderen Seite 
sind die Verhiiltnisse dieselben - Leisten und der obere Kragenrand liegen in derselben Höhe, 
so daß auf diese \Veise eine Scheidung des zwischen dem Kiemenbasalhlalt und dem Kragen 
sich befindlichen Raumes in zwei symmetrische Teile zustande kommt. Die b efiederten Kiemen­
strahlen sind an Liinge unter sich vollständig gleich nnd an ihrer Basis unter sich und mit 
den nackten Strahlen eine kurze Strecke verwachsen. Ihre Befiederung ist sehr dicht und be­
ginnt schon, während die einzelnen Strahlen noch verwachsen sind. Erst ganz kurz vor dem 
Ende des Strahles verschwindet sie wieder, und auch erst an dieser Stelle werden die Fiederchcn 
schnell kürzer, während sie sonst gleich lang sind. Sie selbst sind sehr fein und an ihrer Spitze 
stark gekräuselt, wie es auch das Strahlenende selbst ist. 
Das Mundsegment ist seiner Ausdehnung nach den übrigen Segmenten des Thorax gleich 
und während diese sich an Größe wiederum kaum voneinander unterscheiden, sind die ersten 
Abdominalsegmente sehr verschieden groß und deshalb gebe ich für die einzelnen Segmente 
die ungefähre Länge in mm an, und zwar die l\Iaße des größten vorhandenen Exemplars : 
Segment 1-8 je 0,75 mm, 





1 1-13 je 2,0 




Von hier an wird die Länge der einzelnen Segmente schnell kleiner, das zehntletzte 
mißt nur noch 0,35 mm. 
Die Borstentaschen befinden sich in der thoracalen llegion ungefähr in der )litte der 
Segmente und zwar liegen hier die Borstcnhöcker vor den Hakenwülsten nnd in den ersteren 
wieder die Spicßborstcn vor den Pakcn. ·während die Borstentaschen der Segmente 2 bis 8 in 
derselben Höhe sitzen, ist der Höcker des ersten Segmentes dorsal aus dieser Reihe verschoben. 
Wissenscha.rtl. .Meeresuntersuchungen. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 15. 42 
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Im Abdomen befinden sich die Borstentaschcn immer im Ende des Segmentes, dicht an der 
Grenze zum folgenden. \Yulst und Höcker liegen ungcführ in derselben Höhe, nur greif t der 
]ancrcrestrecktc \Yulst ein weni!! hinter ihn. 
DO '-' 
In dem Höcker des ersten Segmentes befinden sich nur Spießborsten, 12 lflngere und 
!uMtigere. ,vic sie auch in den niichsten Segmenten vorkommen, und wohl ebensoviele nur halb 
so lange, dünnere, bei denen ich keine Struktur und auch keine seillichen Ans,'itze beobachtete, 
wührend bei den ersteren die schmalen Ansützc auf beiden Seiten deutlich zu Tage traten und 
auch der Cbcrgang der Schaftstruktur in die Aufsatzstruktur gut zu sehen war. Eine Sonderung 
beider Borstenarten in  zwei Bündel findet nicht statt. In den übrigen thoracalcn Segmenten 
sind neben den größeren dieser Spießborsten, die ebenfalls zu je 12 Stück vorkonunen, noch je 
7 Paleen (Fig. G) mit einem etwas schmaleren Aufsatz vorhanden, als es sonst bei ihnen der Fall 
ist. Im Abdomen kommen in den Borstenhöckern nur Spießborsten vor, die am Tier selbst 
betrachtet keinen Aufsatz zu besitzen scheinen, wührend er bei einem Präparat als ein sehr 
schmaler, den Schaft in seiner ganzen Lünge fast umsch!icßender, erkannt wird. Diese Borsten 
sind etwas kürzer als die Spießborstl'n des Thorax und ebenfalls zu je 12 Stück vorhanden. In 
den pn'ianalen Segmenten werden sie wieder länger, während ihre Zahl auf 8 bis 10 zurück­
geht und schließlich im letzten Segment nur noch eine einzige dieser Borsten vorhanden ist. 
Fig1._1r f. 
Drüsenfelder von Euchone papillosa, 
(schematisiert; das Tier im Rücken auf­
geschnitten und auseinander geklappt 
gedacht). 
Die Richtung ist in diesem Abschnitt eine der des übrigen Körpers · entgegengesetzte. Auch 
kommen in diesen Segmenten noch 2 bis 3 sehr kleine Spießborsten neben den größeren vor. 
Die in den Segmenten 2 bis 8 vorkommenden 15 Hakenborsten (Fig. 7) sind gestielt, die­
jenigen des Abdomens (Fig. 8) dagegen nicht. Letztere sitzen zu je 17 bis 19  Stück in einem 
\\'ulst; nach der den Haarborsten abgewandten Seite zu nimmt die Größe der letzten Haken 
der Reihe allmählich ab, wie auch in den an der Anusbildung beteiligten Segmenten ihre Zahl 
weiter stark zurückgeht. 
An Drüsenfeldern (Fig. f) sind Bauch-, Rücken- und Seitenfelder in beiden Körper­
abschnitten vorhanden ; der typischen Ausbildung der Bauchdrüsenfelder im Abdomen hat das 
Tier auch seine Benennung zu verdanken. über die Bauchseite des Thorax erstreckt sich ein 
0,8 mm breites Band, das am unteren Kragenrande beginnt und erst in der :\litte des ersten ab­
dominalen Segmentes verschwindet. Seine füindcr erscheinen viel intensiver gefärbt als seine 
Mitte, wie überhaupt die Intensität seiner ganzen Färbung viel stärker ist als die der übrigcn 
Drüsenfelder. Die zweite Hülftc des 9. Segmentes besitzt dann schon die beiden kreisförmigen 
Drüsenfelder, deren Rand auch wieder intensiver gefärbt ist als ihre Mitte. Das linke dieser 
.� .. 
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beiden Felder ist wegen des Übergangs der Rückenfurche, die gerade an dieser Stelle clie �litte 
cler Bauchseite erreicht, sehr reduziert. Die nächsten Segmente zeigen außer diesen beiden an 
ihrem Ende gelegenen Feldern noch zwei ebensolche an ihrem Anfange, so daß also hier der 
größere Teil des Segmentes vollstündig drüsenfrei ist. Yon der zweiten Hälfte cles 20. oder 21. 
Segmentes an verschmelzen sie mit den Seilenfeldern und zwei St>gmente spüter diese noch 
mit den Rückenfeldern und die vorderen ßauchfclder ihrerseits mit den hinteren so daß sich ' 
um die letzten Körpersegmente herum nur noch ein einziges Drüsenband zieht. 
Seitcnfclcler sind auf jeder Seite entsprechend den zwei Dorstcntaschen zwei verschiedene 
vorhanden. Die tl10racalen Höcker haben nur einen Anflug von Färbung, "·ührend sich um 
die Hakenwülste herum ein schmales, cllipsenförmiges Feld zieht, clic \\'ülstc selbst frei Jassend, 
wie ja die Borstcntaschen seihst nur sehr selten eine Drüsenfürbung zeigen. Yom ersten ab­
dominalen Segment an hat dann eine jede Tasche ein schmales, ringförmiges, ihrer Ausdehnung 
cntsprcchencles Feld. Der Zwischenraum zwischen den einzelnen Parapodien erscheint immer 
intensiver gefärbt als die Hauptmasse der Felder. So bleiben die Yerhültnissc bis zu der schon er­
wühnten Verschmelzung mit den Bauchdrüsen. 
Die Rückendrüsen bPginnen erst im dritten Segment und zwar ganz in seinem Anfang. 
Ihre .-\usbildung ist in  allen Segmenten ihres Vorkommens gleich : an den Seiten ist das einzelne 
Feld etwas breiter, während es nach der Rückenlinie und später nach der �litte des Rückens zu 
schmäler wird. Vom 14. Segment an treten ähnliche Drüsenfehler auch noch im hinteren Ende 
des Segmentes auf. Von diesem Augenblick an stoßen die vorderen Felder stumpfwinklig nach 
vorn zusammen, jedoch bleiben die nach hinten gewandten Schenkel immer verdickt. Im 22. oder 
2:l. Segment tritt dann die erwähnte Verschmelzung mit den Seitenfeldern ein. Im Vergleich zu 
den Bauchfeldern und den Seitenfeldern ist die Ausbreitung wie auch die Intensität der Fär­
bung dieser Felder eine sehr geringe. 
Die Röhren dieser Art sind von ganz bedeutender Liinge im Yerglcich zur Größe des 
Tieres selbst ; so besaß eine Röhre aus der Sammlung des zoologischen l\Iuscums eine Länge 
von 15 cm. Das Tier selbst ragte nur mit seinem vorcleren Ende aus ihr heraus, konnte also 
nicht mit gemessen werden und so muß man zum Y ergleich die :\lalle des von mir gemessenen 
größten Exemplares dieser Art heranziehen, wobei man allerdings noch die Kontraktion des 
Tieres bei seiner Konservierung in Betracht ziehen muß. K ach ihrem Ende zu verjüngt sich 
die Röhre allmählich, eine Öffnung ist dort nicht vorhanden. Sie besteht aus einem hellgrauen 
Häutchen, das mit einer dünnen Schicht schwarzgrauen Schlicks besetzt ist. Erbeutet wurde 
diese Art in der Nordsee am 31. V. 02 auf N. 13. Die Angaben für diese Station sind : 56 ° 
43 ' K. ß., 6 ° 6 '  ö. L., grober und feiner Sand, z. T. mit Schlick, 51 m ( 48), T � 5,28, S � 35,08 °loo­
Aus der Ostsee lagen mir Exemplare aus der Kieler Föhrde und aus dem Kattegat ein Exemplar 
von 1907. XI. K. 4 vor: 57 o 5 '  X. ß., 1 1  o 50 ' ö L., 53 m (51), T � 8,70 °, S � 34,85 °loo- Als Fundorte 
wurden ferner angegeben: Apenrader ßueht in einer Tiefe von 8 bis H Faden (:\[öbius), Fin­
marken und Südwestküste von Schweden (Horst) und Nowaja Semlja (Theel). 
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flcr Körper ist fast drehrund und an seinem Ende kurz und stark zugespitzt. Der Anus 
liegt terminal, stets überragt von einem gut ausgebildeten Anuslappen. Der Thorax setzt sich 
aus acht Segmenten zusammen ; ihre Gesamtzahl betrügt selten mehr als 80. Dorstcnwechscl 
und der Cbergang der Kotfurehe vom Rücken zur Bauchseite treffen zusammen. Der Kragen 
ist ziemlich hoch und ragt meistens über das Kicmenbasalblatt hinaus. Auf der Rückenseite 
erfährt er nur zwecks der Ausbildung einer sehr deullich ausgeprägten Kolscheide eine Spal­
tung. An ihrer Basis sind die einzelnen Kiemenstrahlcn eine kurze Strecke miteinander ver­
wachsen, clarühcr hinaus stehen sie noch vermittelst einer zarten Membran bis zur Hälfte ihrer 
Höhe mincJ,,stens in Yerbindung. Die Bcficderung kann noch über diese verbindende Membran 
hinausreichen. Augenflecke und sonstige Sonderheiten der Strahlen auf ihrer Außenseite kommen 
nicht vor. Die Tentakelzirrcn sind sehr stark reduziert und nur selten wahrnehmbar. An 
Drüsenfiirbung zeigt sowohl jedes thoracale wie abdominale Segment zwei unter sich ungefähr 
gleiche Ringfelder, zu denen nur im Thorax noch besondere. :\Iodifikationen kommen können. 
Besondere Bauchdrüsenkomplexe (scuta ventralia) sind nicht ausgebildet. Der Höcker des ersten 
Segmentes zeigt in der Regel nur lange Spießborsten mit schmalem und stets auf beiden Seiten 
ausgebildeten Aufsatz. Außer diesen Borsten kommen in den übrigen thoracalcn Segmenten 
noch Palcen mit oder ohne Spitze vor. Nur bei Clzone suspecta Kroyer findet sich in allen 
thoracalen Segmenten noch eine Art anderer Dorsten (Fig. 1 3). Die abdominalen Höcker sind 
nur mit S pießborsten besetzt, die zuerst kleiner sind als die entsprechenden des Thorax ; in 
den pr,ianalcn Segmenten, wo ihr Aufsatz sehr schmal wird, werden sie wieder länger. In 
den thoracalcn Hakenwülsten sitzen gestielte und in den abdominalen ungcstielte Hakenborsten ; 
letztere haben ein sehr typisches Aussehen. (Fig. 10.) 
Chone:infundibuliformis Kroyer. 
Tulrnlaria penicillus Fabricius (Fauna Groenlandica, p. ,138). 
Chone infnndibulifonnis Kroyer (35, p. 33). 
Chone Kroyeri :\I. Sars. (69, p. 126). 
Chone infundilrnliformis :\Ialmgrcn (43, p. 104). 
Hausen (30, p. -12). 
l\Iarcnzcller (47). 
Thcel (79, p. GG). 
Horst (32). 
Cunnigham and Hamage (13). 
Von dieser Arl lagen mir vier Exemplare aus vier verschiedenen Fängen vor, von denen 
zwei ersl eben das Lan-enstadium überschritten hatten. Das eine dieser beiden J ugendsladien 
bestand aus den vollziihligen acht thoracakn und drei abdominalen Segmenten und das andere 
aus ebenfalls acht thoracalen und H abdominalen Segmenten. Ihre Zugehörigkeit zu dieser 
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wunle besonders mit Hilfe der Drüsenfärbung festgestellt. 
plaren war das größere Yollsländig, während dem kleineren 
\? 011 den ausgr,Yael1senen 
die Kiemen fchllen. Die 
Excm­
bciden 
Jugendformen und das kleinere Exemplar Yon den ausgewachsenen Tieren hesaßen eine rurnlc 
Körperform, ,vährend das größere, besonders in seinem vorderen Teile, stark dorso-YCntral ah­
geplattet war. Der Thorax setzt sich bei den erwachsenen Tieren elwnfalls aus acht Segmenten 
zusammen, die sich an Größe nicht Yon denen des Abdomens unterscheiden; wenigstens trifft 
das für die ersten 20 Segmente ungefähr zu. Diese nehmen in ihrer Gesamtheit auch gut die 
Hälfte der Körperlänge ein. Von hier an werden · die Segmente immer kleiner, die priianalcn 
yerschmälern sich endlich so stark, daß der Körper in eine Spitze auszulaufen scheint. Der 
Anus ist terminal gelegen, überragt von einem kurzen, aber wrhällnismäßig hreilen Anuslappen 
mit abgerundeter Spitze, in den sich dorsal das Anussegment fortsetzt. Die Gesamtzahl der 
Segmente betriigt für das größere Exemplar 82 bei einer Körperl:inge von 71 mm, einer Kiemen­
länge YOn 14  mm und einer ßreite von 4 nun und für das kleinere Exemplar, das höchstens 
nur halb so groß war, wie jenes, 85. Sowohl die thoracalen als auch die abdominalen Segmente 
sind durch eine in ihrer 1Iitle Yerlaufcnde flachere Ringsfurche in zwei unter sich ungefähr 
gleiche Hinge geteilt; im Thorax tritt diese Ringsfurche nicht so deutlich zu Tage wie im Ab­
domen; jedoch wird sie auch dort durch die Drüsenfärbung gut sichtbar. Die Hücken [urchc 
Yerläuft bis zum Deginn des letzten Drittels des achten Segmentes; hier biegt sie nach rechts 
herum, schneidet die Grenze zum neunten Segment genau lateral und erscheint kurz vor dessen 
Ilälfle auf der �litte der Bauchseile. Ihr weiterer Verlauf bis zum Anus ist sehr gleicluniillig 
und. gut ausgeprägt. Eine typische Kotscheide ist Yorhanden ; die Ausbuchtung der Rücken­
linie auf der Grenze des ersten und zweiten Segmentes ist eine kreisförmige, jedoch niclll sehr 
tiefe. Die beiden Rückcnriinder clcs Kragens, der bei oberflächlicher ßetrachtung nngespallcn 
zu sein scheint, stehen ein wenig vom Körper ab. Am oberen Kragenrande sind sie ein �Yenig 
abgerundet, sodaß sie nicht ihrer ganzen Länge nacl:i mit den Leisten, durch die ihre Verbindung 
mit dem Kiemenbasalblatt hergestellt wird, Yerwachsen können. ,Vährend des Verl:rnfs der 
Abrundung stehen die Leisten also nur mit dem ßasalblatt in Verbindung. Auf der Bauchseite 
ist der Kragen wieder ein wenig höher als im Rücken; sein oberer R:md ist auf dieser Seite, 
obgleich er nicht gespalten ist, nach dem Körper zu umgeschlagen. 
Das Kiemenbasalblatt erreicht nicht ganz die Höhe des freien Kragenrandes. Es ist 
ehenso wie dieser auf der Yentralcn Seite etwas höher als im Rücken, wo seine Einbuchtung 
für die Ausbildung der Kotscheide nicht sehr bedeutend ist. Der terminal auf ihm gelegene 
Mund liegt nur wenig Yentral yerschoben. Über ihn hinaus setzt es sich in zwei schmale Buccal­
zipfcl mit kurzer, aber feiner Spitze fort. Diese beiden Zipfel liegen so dicht nebeneinander, 
daß man erst bei stärkerer Vergrößerung das Vorhandensein zweier ßuccalzipfcl bemerken 
kann. In beiden Fällen war die Spitze dieser Zipfel nach dem ;\lund zu umgeschlagen. Ten­
takelzirren habe ich nicht gefunden. 
Jedes Kiemenbüschel, dessen ßasis noch von dem oberen Kragenrand mit mn[aßt wird, 
besteht aus 25 befiederten Strahlen, die an Länge untereinander gleich sind. Gut 1 1/2 mm sind 
sie an ihrer Basis fest miteinander verwachsen. Über diese Stelle hinaus bis fast zu ihrem Ende 
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sind sie noch durch eine zarte. besonders helle und durchsichtige ,\Icmbran in Yerbindung. 
z,var war diese nicht mehr ganz bis zur angeführten Stelle vorhanden, doch fanden sich hier 
noch an einzelnen Strahlen Heste ,·on ihr, nach denen man auf ein Hinaufreichen bis zu dieser 
Stelle schließen muß. Durch die besonders helle Fiirhung dieser ,\lemhran erklürt es sich auch, 
daß die einzelnen Strahlen vielmehr zutage treten wie hei den mukrn Arten dieser Gattung. 
Zudem finden sich auf ihrer unbefiedPrtcn Seite bei den einzelnen Strahlen in Ycrschiedener 
Höhe. aber in regelmiißigen Abständen, Einkerbungen, die schon an ihrer Dasis beginnen. Xach 
dem Strahlenende zu nehmen diese Einkerbungen an Deutlichkeit ah, um dann vor dem 
Schwinden der Befiederung ganz aufzuhören. Die Befiederung ist nicht sehr dicht ; sie beginnt 
schon. ,vährend die Strahlen noch fest miteinander verwachsen sind. In dieser Hegion sind die 
Fi<:dcrn dann auch am längsten (31/, bis -l 111111, ; an ihrer Spitze sind sie auch nie gekriiuselt, wie 
es die übrigen am Strahl vorkommenden stets sind. Der Cbergang von diesen langen Fiedcrchen 
zu den vom Augenblick des Freiwerdens der Strahlen Yom Büschel an Yorkonunenden kür­
zeren � diese sind höchstens noch halb so lang wie jene � ist kein allndhlicher. Bis zum Auf­
hören der Befiederung ist die Länge der Ficderehen ziemlich gleich ; der Cbergang zum nackten 
Endfaden ist auch wieder kein allmählicher. Der Endfaden selbst ist kurz und seine Spitze 
nicht sehr fein. 
Borstenhöcker und Hakenwülste sind beide sehr unscheinbar und in allen Segmenten in 
deren ,\litte gelegen. Im Thorax liegt der Borstenhöcker gerade noch vor dem \Yulst ; im Ab­
domen dagegen ist beider Höhe am Segment gleich. Der nur schwer aufzufindende Höcker des 
Kragensegmentes zeigt kaum eine dorsale \'erschielmng aus der Hcihe der entsprechenden des 
Thorax. In ihm befinden sich nur ungefähr 16 Spießborstcn mit langer, feiner Spitze; ihr A u f ­
satz ist deutlich auf beiden Seiten sichtbar ; die Schaft- und die Aufsatzstruktur ist auch gut zn 
beobacbtcn. In den übrigen thoracalen Höckern kommen außer diesen Spießhorsten, die auch 
hier zu ungefähr 16  Stück in der Tasche vorhanden und unter sich gleich groß sind. noch ebenso 
viele Paleen (Fig. 9) rnr, bei deren breiterem Aufsatz ich jedoch nie eine feine Spitze beobachtete, 
wie sie 1falmgren für diese Borste abbildet. In den Höckern des Abdomens kommen zuerst auch 
ungefähr 1 6  Spießborsten, die sieh von denen des Thorax nur dadurch unterscheiden, daß sie 
kürzer sind als jene, vor. In den präanalen Segmenten treten an die Stelle dieser Borsten je 1 0  
bis 1 2  mit einem sehr schmalen nnd nur im Präparat merklichen Aufsatz, der nur dem in der 
Tasche sitzenden, sehr kurzen Teile des Schaftes fehlt. Eine Struktur an diesem Teile des 
Schaftes hahe- ich deutlich beobachtet. Die Zahl dieser Borsten nimmt dann in den allerletzten 
Segmenten noch weiter bis auf zwei Stück in den Höckern des Aftersegmentes ab. Die Hiehtung 
der Borsten in diesen Segme11ten ist aucl1 J1icr \Yieder eine entgegengesetzte der der übrigc11 
Haarborsten. 
In den thoracalen Wülsten kommen je 30 bis 35 gestielte Hakenborsten (Fig. 1 1 )  und in 
den abdominalen ungestielte vor. In den erslen Segmenten dieses Abschnittes ist der „Halsteil" 
dieser Borsten, die zu je 25 Stück ungefähr vertreten sind, mehr eckig (Fig. 10), während er in 
den letzten Segmenten, wo ihre Zahl zuerst auf 18 S tück in einer Tasche und dann auf noch 
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weniger zurückgeht, mehr ahgerundet ist (Fig. 12). An Größe nehmen diese Hakenhorsten in 
allen Segmenten ungefähr von der l\Iitte ihrer Reihe an nach dem Rücken zu allnühlich ab. 
Im Thorax sowohl wie im Abdomen finden sich an Drüsenfeldern zwei Hinge (Fig. g\ 
die durch die schon erwähnte l\Iit lelquerfurche voneinander geschieden sind. Im ersteren Ab­
schnitt treten, abgesehen davon, daß hier die �Iittelquerfurche im Rücken nicht auch parallel 
zu den Segmentgrenzen liiuft, noch verschiedene l\Iodifikationen auf. Der obere Rand des Krarrcns " 
ist in ziemlicher Breite vollständig drüsenfrei, der untere Rand, wenn auch nur in schmaler 
Ausdehnung, dagegen sehr intensiv gefärbt. Auf der Mitte der Bauchseite ist die Färbung am 
stürksten, nach den Seiten zu wird sie allmählich schwächer, um dann in der Nähe der Rücken­
furche ganz zu verschwinden. Die übrige Partie des Kragensegmentes ist ebenfalls gleichmiißig 
intensiv gefärbt; nicht einmal um den Borstenhöcker erscheint eine drüsenfreie Stelle. Die 
übrigen thoracalen Segmente zeigen eine gleichmäßige und eine gleich intensive Drüscnfürbung; 
nur wird clic Ausbildung der i\litlelquerfurche nach dem folgenden Segment zu immer deut­
licher. Im Hikkcn kommt es zur Ausbildung eines stumpfen \Vinkels, dessen Scheitel auf der 
Kotrinnc liegt und dessen Schenkel nach den ßorstenhöckern laufen; doch liegt der Scheitel 
Figur g. 
Drüsenringe von Chone infundibuliformis. 
(Letztes thorcales und erstes abdominales 
Segment; schematisiert. Das Tier ist im 
Rücken aufgeschnitten und auseinander 
geklappt gedacht.) 
im vorderen Abschnitt des Segmentes. Auf der Bauchseite verläuft die l\Iittelquerfurche parallel 
zu den Segmentgrenzen und im Abdomen endlich auch noch im Rücken parallel zu ihnen. Die 
Borstentaschen besitzen vom zweiten Segment an einen drüsenfreien Ring, der durch die ent­
sprechende Ausbuchtung der beiden Ringfelder gebildet wird. Dieser Ring zwischen den beiden 
abdominalen Hingfcldern wird vor den prüanalcn Segmenten immer breiter. Die Inlensität der 
Färbung wird hier allmählich geringer, bis dann die präanalen Segmente wieder die frühere 
Intensität in der Fürbung zeigen. Eine Trennung in zwei Drüsenring� ist in diesem Abschnitt 
selbst mit stürkerer Vergrößerung nicht mehr zu beobachten, dagegen noch der drüsenfreie 
Hing um die ßorstentaschen. Der Anuslappen endlich ist, abgesehen von seiner drüsenfreicn 
Kuppe, sowohl auf seiner Außen- wie Innenseite sehr intensiv gefärbt. 
Eine Röhre war in keinem von den beiden Füngen vorhanden; ich muß mich also auf 
die Angaben i\lalmgrens beschrünken, der sie folgendermaßen beschreibt: ,,Tubum habi!at 
cutaceum flavicantcm tegumento argillaceo superne obductum in lapides ascidias vel saepe 
affix11n1." 
Das mir vorliegende vollstümlige ausgewachsene Exemplar aus dem Fang 04. H. VII. 
St. 32 wurde 5i o 39,5 ' N. B., 4 o 12 '  0. L. in einer Tiefe von 80 m auf einem Grunde von feinem 
Sand mit Schalcntrümmern erbeutet und das aus dem Fang aus dem Kaltegat von 1910 V. K. 3. 
5fi 0 30 ' i'\. B., 12 ' 15 ' 0. L. 4:'i m (44), T = etwa 5,0°, S = etwa 34,5 %0• Die beiden Jugendformen 
wurden erbeutet am 31. VIII. 1912. �r. 2: 55 ° 1 0 '  K. B., 12 ° 41 ' 0. L. 29 m, feiner Sand und am 
1. IX. 1 912. Nr. 4 :  513 o 43,5 ' N. B., 10 o 5i,5 ' 0. L. 1 1  m, feiner bis grober Sand. 
1------------------------------------------------------------l·-
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Chone Duneri 1falmgren (46, p. 225). 
Chone Duneri Hansen (30, p. 43). 
)larcnzeller (47). 
Theel (i9, p. 66). 
Langcrhans (38, p. 66). 
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Yon dieser Art fand sich im „Poseidon"-�Iaterial ein guterhaltenes und \'ollständiges 
Exemplar mit einem Bruchteil seiner Röhre. Seine Körperlänge beträgt 15 mm, die Länge 
seiner Kiemen 7 nun und seine Breite 1,5 mm bei einer Zahl \'Oll 73 Segmenten. Die Körper­
form ist im Querschnill eine runde und nach dem Ende zugespitzt. Der Anus liegt terminal, 
überragt von einem kurzen .\nuslappen mit feiner, in der Längsrichtung des Körpers liegender 
Spitze, in den sich das Afters<'gment fortsetzt. Die thoracalen Segmente sind doppell so lang 
wie die abdominalen ; \'Oll einem gewissen Segment an werden letztere dann immer kürzer und 
scluuälcr. Den Thorax bilden 8 Segmente; die Rückenfurche erstreckt sich bis kurz vor das 
Ende des letzten dieser Heihe. Hier biegt sie fast rechtwinklig nach rechts 11111, nrläuft bis 
zur Höhe der Borstentaschen in der Segmentgrenze und zieht sich von hier quer über das 
9. Segment, bis sie hinter dessen �litte die der Bauchseite erreicht. In den präanalen S!'gmenten 
schneidet die I3auchfurche etwas tiefer in die Körperoberfläche ein, ohne daß es jedoch zur 
Ausbildung einer Anusfalte käme. D er Anus bleibt auf das letzte Segment allein beschränkt. 
Die Ausbuchtung der Rückenfurche auf · der Grenze d!'s 1. und 2. Segmentes ist deutlich, jedoch 
nicht beträchtlich. 
Das Kiemenbasalblatt erreicht nicht ganz die Höhe des oberen Kragcnrandes. Nach der 
Bauchseite steigt es ein wenig an; die beiden Buccalzipfcl, in die es sich nach dieser Seite hin 
fortsetzt, sind nicht sehr bedeutend. Ihre Basis ist verhältnismäßig breit, mit ihrer Spitze 
drängen sie sich durch den engen Raum zwischen den beiden Kiemenbüscheln; sie reichen 
jedoch nicht an den Kragen heran. Sie liegen so dicht nebeneinander, daß sie bei oberfläch­
licher Betrachtung als ein einziger Zipfel erscheinen. Die dorsale Längseinbuchtung zur Aus­
bildung der Kotschcide ist nicht sehr· tief. Der )Iund ist terminal gelegen und in seiner Lage 
nur wenig ventral verschoben. Etwas mehr dorsal von ihm befinden sich hart an den Kicmcn­
büschcln zwei sehr kleine hügelige Gebilde, die wohl ihrer Lage nach als Tentakelzirren zu 
deuten sind. 
Der Kragen umfaßt manschctlenartig das Kicmenbasalblatt und die Basis der beiden 
Kicmenbüschcl. Auf der Bauchseite ragt er ebenfalls ein wenig höher hinauf als im Rücken. 
Zu einem ventralen Einschüitt in ihn kommt es nicht, trotzdem sein oberer Rand dort nach 
außen umgeschlagen ist. Im Rücken ist er seiner ganzen Länge nach gespalten, die oberen 
Ränder sind nicht abgerundet. So kommt es auch, daß der Kragen seiner ganzen Länge nach 
vermittelst der beiden, bei der Ausbildung einer typischen Kotschcidc stets vorhandenen Leisten 
mit dem Kiemenbasalblalt in Verbindung steht. Die Kanten dieser Kotschcide liegen in diesem 
Falle nicht sehr dicht aneinander. 
Jedes Kiemenbüschcl s etzt sich aus 9 Strahlen zusammen, die eine größere Strecke wie 
sonst \'on ihrer Basis an fest unfcrcinander verwachsen sind. Dnrühcr hinaus stehen sie noch 
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vermittelst einer hlaß,vcißen, zarten :\lembran in Yerbindung, die bis zum Beginn des letzten 
Drittels der Strahlenlänge reicht. Die Befiederuug ist deutlich zweireihig und dicht; sie be­
ginnt gleich an der Basis der Strahlen und reicht noch über die Höhe der verbindenden :\lem­
bran hinaus. Am kürzesten sind die Fiedcrchen, deren Länge nicht sehr beträchtlich ist, an der 
Basis der Strahlen; rnn hier an werden sie allmählicl1 länger, bis sie im letzten Drittel des 
Strahles ihre größte Lünge erreichen. Diese macht ungefähr den siebenten Teil der Strahlcn­
lünge selbst aus. Nach dem Endfaden zu, der hier nur kurz ist, werden sie schnell kürzer. Der 
Übergang zu dem nackle11 Endfaden ist also ein allmählicher. Auf der Yentralseitc des einen 
Büschels fand sich als 9. Strahl ein ebenso langer, der jedoch nur mit knopfartigen Gl'l,ildcn ganz 
nach Art der Bet"iedcrung der übrigen Strahlen besetzt war. Sein \'erwachsen mit den Strahlen 
seines Büschels reichte genau so hoch wie bei jenen und auch ebenso die verbindende Mem­
bran. Ganz nackte Strahlen habe icl,· nicht beobachtet, auch halte ich die von Langcrhans er­
wähnten „drei neben dem ventralen Kiemenstrahl stehenden Nebenstrahlen mit Knorpel und 
den weichen Tentakel" für in  Entstehung begriffene Strahlen, zumal es sich bei Langerhans um 
ein ganz junges Exemplar mit nur 8 thoracalen und 16 abdominalen Segmenten handelt. Nach 
dieser Erkliirung jener nackten Strahlen würde sich dann auch hier beim ausgewachsenen Tier 
ein jedes Kiemenbüschcl aus 9 befiederten Strahlen zusammensetzen. Bei Malmgren findet sich 
keine Angabe über die Zahl der Kiemenstrahlen. 
Auch bei dieser Art sind die Parapodien sehr unscheinbar. In allen Segmenten befinden 
sich die Borstenhöcker nahe an der Grenze zum vorhergehenden, wiihrend sich die Hakenwülste 
ungefähr in der Mille des Segmentes befinden. In den letzten Segmenten liegen beide Taschen 
ungefähr in  der gleichen Höhe. Der sehr unscheinbare Höcker des Kragensegmentes, der sehr 
deutlich aus der Reihe der thoracalen Höcker verschoben ist, besitzt nur 5 bis 7 Spießborstcn 
mit sehr schmalem Aufsatz, die ein wenig kürzer sind als die entsprechenden Borsten der übrigen 
thoracalen, in  denen sie in  derselben Zahl vorkommen. Dorsal von jedem . Borstenhöckcr des 
Kragensegmentcs bildet Langerhans ein „Ohr mit einem Otolithen" ab, von dessen Yorhanderi­
sein ich mich bei dem vorliegenden Exemplar nicht überzeugen konnte. In den Segmenten 2 
bis 8 kommen in den Höckern noch 5 bis 7 Palcen vor, die alle die Form der Borste mit Spitze, 
wie sie l\fa.lmgrcn für diese Art abbildet, besitzen, während ich Borsten ohne Spitze, wie Malm­
gren sie außerdem für diese Art abbildet, nicht beobachten konnte. Sowohl bei den Spieß­
borsten als auch bei den Palcen ist eine Sch:i.ft- und eine Aufsatzstruktur gut zu beobachten. 
In den abdominalen Höckern kommen 5 bis 6 spießförmige Borsten vor, die an Länge denen 
der vorhergehenden Segmente gleich sind. Ihr Aufsatz ist jedoch noch schmaler als bei jenen, 
außerdem beginnt er schon innerhalb des Höckers. Eine Sehartstruktur ist bei ihnen auch 
wieder nur an dem von dem Aufsatz freien Teile des Schaftes zu beobachten. Von ihnen unter­
scheiden sich wieder die Borsten der letzten 19 Segmente durch ihre größere Länge und ferner 
dadurch, daß sie nach vorn gerichtet sind. Innerhalb dieser Segmente geht ihre Zahl bis auf 
zwei Stück im Aftersegment zurück. 
In den thoracalcn Hakenwülsten befinden sich je 12  bis 1-i gestielte Hakenborsten, deren 
Schaft eine feine Längsstruktur aufweist, die sich auch in  die Zähne, besonders deutlich in den 
Wi11sen11chaftl. Meeresuntorsuchuogeu. K. Kommission Abteilung Kiel. Bd. 15. 
1 
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Hauptzahn fortsetzt. Bis zu ihrem Haken sitzen diese Borsten in dem ,Yulst. Die in den 
abdominalen ,Yülstcn sind ungestielt. Ihre Form entspricht der von )Ialmgren angegebenen und 
der Yerlauf ihrer Struktur der betreffenden von C/zene infundibuliformis. Innerhalb ihrer Reihe 
bleibt ihr Aussehen dasselbe, ihre Größe nimmt jedoch von der �litte der Reihe nach dem 
Rücken zu allmühlich ab. Ihre Zahl belüuft sich zuerst auf 18  bis 20; in den prüanalen Seg­
menten geht sie dann weiter stark zurück. 
:\lit Ausnahme eines schmalen Streifens an seinem oberen Rande, der überhaupt keine 
Drüscnfürbung zeigt, ist der Kragen vollstündig gefärbt. Innerhalb dieser gefärbten Partie am 
Hantle des ungefärbten Teiles befinden sich zwei stiirker gefärbte kleinere Felder, deren Aus­
dehnung lateral am stürksten ist, wührend sie nach der Mitte des Rückens und des Bauches 
zu schmülcr werden. Auf keiner von diesen beiden Flüchen reichen sie aneinander. Etwas 
weniger intensiv gefärbt als diese beiden Felder ist auf der Bauchseite, ebenfalls innerhalb des 
Hauptdrüsenfeldes, ein drittes, das sich in schmaler Ausdehnung vom letzten Drittel des Kragen­
scgmentes bis zum Beginn des Abdomens erstreckt. In den Segmenten 2 bis 8 ist dieses Liings­
band (Fig. h) dann allerdings durch die schmale Mittelquerfurche unterbrochen und in den 
Figur h. 
Drüsenfelder von Chane Duneri. 
(Kragen- und erstes Thoracalsegment und 
letztes Thoracal- und erstes Abdominal­
segn1ent. Schematisiert.) 
beiden letzten Segmenten dieser Region wird es auch noch ein we,nig schmäler. Abgesehen 
von diesen besonderen Verhiiltnissen zeigen vom zweiten Segment ab alle zwei Drüsenringe, 
die · durch die ungefärbt erscheinende Mittelquerfurche, die bei dieser Art auch in den thora­
calcn Segmenten im Rücken parallel zu den S_egmentgrenzen verläuft, von einander geschieden 
sind. Im zweiten Segment ist der vordere dieser beiden Ringe nur halb so breit wie der hintere, 
während in allen übrigen beide Ringfelder ungefähr gleich breit sind. In den Segmenten 3 bis 
8 unterscheidet sich im Rücken allerdings der vordere Ring noch dadurch von dem hinteren, 
daß sich genau in seiner Mitte rechts und links neben der Rückenfurche ein schmaler, nur 
schwacli gefärbter Streifen findet, der sich einerseits nicht bis an die Rückenfurche erstreckt, 
anrlererseits aber auch nicht seitwärts über den Rücken hinaus sich °fortsetzt. Vom neunten 
Segment an stoßen diese beiden schwach gefärbten Streifen aneinander ; vom 16. an zeigt dann 
auch der hintere Drüsenring dieselben V erhältnissc. Auf der Bauchseite treten schon im Thorax 
in beiden Ringfeldern diese Verhältnisse auf ; vom lß. Segment an verschmelzen dann diese 
schwächer gefärbten Stellen der Rücken- und dei: Bauchseite zu einem Ring, sodaß ein jedes 
Ringfeld seinerseits wieder in zwei kleinere Felder geteilt wird. In den prüanalen Segmenten 
werden die Y crhällnissc allmählich undeutlicher und auch die Intensität der Fürlmng wird 
hier geringer. Der Anuslappcn endlich erscheint in seinem Rücken vollständig und auch wieder 
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intensiv gefärbt. Der drüscnfreie Raum nm die Borstentaschen, der durch eine entsprechende 
Ausbuchtung der beiden Hauptfelder gebildet wird, ist in den thoracalcn Segmenten entschieden 
größer als in den abdominalen, was ja auch durch die verschiedene Lage der Borstcntaschen zu­
einander in diesen beiden Körperabschnitten bedingt \\ircl. 
Der Bruchteil der vorhandenen Röhre bestand aus einem dünnen, weißgelben und dureh­
schinunernden Häutchen, das mit kleineren und größeren weißen und gelblichen S,mdkörncrn 
dicht · besetzt war. Das ganze Gebilde war sehr fest, die Sandkörner ließen sich auch nur 
schwer von den Häutchen loslösen. 
Erbeutet wurde dieses Exemplar im Mai 1907: 55 ° 2 '  K. B., 7 o 30 '  O. L., mittlere Tiefe 2:; m, 
grober Sand. 
Als Fundorte mit genaueren Angaben 
450 m und 79 o 13 ' N. B., 63 ° 21 ' L., 230 111 
und Hansen: 63 o 10 • B., 4 ° 0 '  L., 763 111, T 
66 o 41 ' B., 6 ° 59 ' L., 640 m, T 
und 68 ° 6 ' B., 9 o H '  L. 1 159 m, T 
erwähnt :\larenzeller: 79 o 14 • N. B., 67 o 3:; • L., 
1,0 ° 
� 1,0 ° 
1,3 ° 
Endlich wird noch als Verbreitungsgebiet Spitzbergen, Nowaja Sep1lja, Adria und England er­
wähnt. 
Chone suspecta Kroyer. 
(l\Ieddclelser a f  en Afhandling om Ormeslaegten Sabella Linn., p. 33.) 
Kroyer trug bei der Aufstellung dieser Art Bedenken, ob es sich nicht vielleicht dabei 
um eine Jugendform von Chone infandibaliformis handele. Zur Untersuchung halte ihm nümlich 
nur ein einziges Exemplar vorgelegen. Jedoch sind nach den beiden mir vorliegenden Exem­
plaren, von denen es sich bei dem größeren von ihnen kaum um eine Jugendform handeln 
kann, diese Bedenken nicht gerechtfertigt. 
Diese beiden Exemplare stammen aus demselben Fang. Das größere von ihnen war 
nillstämlig erhalten, während dem andern die Kiemenbüschel fehlten. An Segmenten besaß 
ersteres ,12 und letzteres 35. Die Länge des vollständigen Tieres betrug 12 mm, von denen 
51/2' mm auf die Kiemen entfielen; der Durchmesser betrug 3/1 mm. Die Körperform ist bei 
beiden Exemplaren im Querschnitt eine runde; nach seinem Ende zu verschm,1lert der Körper 
sicl1 stark. Der Anus liegt terminal. Im Rücken setzt sic.h sein Segment in einen verhiiltnis­
mäßig langen, in eine feine Spitze auslaufenden Anuslappen fort. Die Länge dieses Segmentes 
mit dem Anuslappcn kommt derjenigen der drei vorhergehenden vollständig gleich. Der Thorax 
· setzt sich aus acht Segmenten zusammen, die sicll an Länge nicht von denen des Abdomens 
unterscheiden. Allerdings werden diejenigen des letzteren Abschniltes allmählich kürzer, was 
besonders deutlich in der prfanalen Region zu Tage tritt. Die Kotlinie zieht sich vom Kragcn­
scgment bis zum Ende des achten über den Riicken. Hier biegt sie nach rechts um und er­
streckt sich über das neunte, um dann zu Beginn des zehnten die 1litte der Dauchseite zu er­
reichen. Yon hier an verläuft sie in gerader Richtung bis zum Anus. Eine Kotscheidc ist 
recht gut ausgebildet ; die V crtiefnng imrnrhalb der Kotfurchc erstreckt sich bis zur 1\Iitlc des 
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zweiten Segmentes, wobei sie nach hinten allmühlieh flacher wird. Der nicht sehr hohe Kragen 
ist seiner ganzen Lünge nach im Hücken geschnitten. Zu einer Abrundung der Schnittflüchen 
am oberen Kragenrande kommt es nicht, sodaß die Rückenränder ihrer ganzen_ Länge nach mit 
dem Kiemenbasalblatt Yerwachsen können. Die Einbuchtung dieses Blattes ist gut ausgchikld. 
Die Rückenründer des Kragens liegen in ihrem ganzen Verlauf so ilieht neben einander, daß 
man erst bei genauerer Betrachtung es merkt, daß er überhaupt gesp,ilten ist. Nach der Bauch­
seite zu steigt der Kragen ein wenig an, einen Einschnitt erfährt er auf dieser Seite ·nicht. 
Auch ist er hier nicht nach dem Körper zu umgeschlagen. Das Kiemenbasalblatt ragt deut­
lich über seinen oberen Rand hinaus. Es steigt ebenfalls nach der Bauchseite zu ein wenig 
an. Fast genau zentral auf der Endflüche li<:gt die j[undöffnung. Cher sie hinaus setzt sich 
jene nach der Bauchseite in zwei kurze Buccalzipfel fort. Diese sind sehr dicht aneinander ge­
drängt ; ihre Richtung entspricht der der Kicmenstrahlen. Tentakelzirrcn, die dorsal zwischen 
letzteren und dem jlunde gelegen sein müßcen, habe ich nicht beohad1tet. 
Jedes Kiemenbüschcl setzte sich aus sechs befiederten und einem nackten Strahl zu­
sanunen. Letzterer ist nur ,Ycnig kürzer als die befiederten ; in ihrer Reihe steht er am meisten 
yentral. Sämtliche Strahlen eines Büschels sind an ihrer Basis nur eine sehr kurze Strecke mit 
einander Yerwachsen. Die Yerbindende l\lcmbran, die die einzelnen Strahlen noch über diese 
Y erwachsungsste!le hinaus zusammen faßt, scheint auch noch einen Teil der nackten Endfäden 
mit einzufassen. Es fanden sich nümlich an einzelnen Endfäden noch Hautreste, deren Yor­
lwndcnsein sich nur durch das Hinaufreichen der )Icmbran bis zu dieser Stelle erklären ließe. 
Bis zum Aufhören der Defiederung war das Häutchen übrigens an allen Strahlen noch Yoll­
stiindig crhaltl'n. Die Befiederung, die nur sehr schwer als eine zweireihige zu erkennen war, 
beginnt schon dicht über dem Kiemenbasalblatt. Hier sind die Fiederchen kürzer, außerdem 
stehen sie nicht so dicht zusammen wie im übrigen \' erlauf der Dcfiederung. Ihre größte 
Länge erreichen sie erst kurz Yor ihrem \'erschwinden. Zwar werden sie auf der kurzen 
Strecke, die sie seit dem Punkte ihrer größten Länge noch yorhanden sind, wieder ein wenig 
kürzer, jedoch ist der Größenunterschied zwischen dem letzten und dem längsten Fiederchen 
kein sehr betn'ichtlicher. Die feine Spitze des langen Endfadens war bei fast allen Strahlen 
spiralig gewunden. 
Die Farbe der Kiemen ist im Alkohol weiß, die des Körpers dagegen mehr gelblich. Als  
einziges Segment zeigt das dritte in seinem Yorderen Abschnitt einen schmalen, braun gefärbten 
Ring, der nur durch die Rückenfnrche unterbrochen wird. ,\Iit ,\[cthylengriin färbt er sich fast 
schwarz. 
Die Borstentaschen sind in allen Segmenten ziemlich genau in deren l\litte gelegen. Im 
Thorax liegt der Borstenhöcker deutlich Yor dem Hakenwulste, während im Abdomen ungefähr 
beide in einer Reihe liegen. Allerdings greift aacl1 hier der langgestreckte Hakenwulst mit seinem 
einen Ende ein wenig hinter jenen. Im ersten Segment liegt er kaum aus der Reihe der übrigen 
thoracalcn Höcker ,·crschoben. In ihm befinden sicli neben den drei S1)ießborsten mit lan"em " ' 
schmalen Aufsatz noch vier Borsten von der für diese Art typischen Gestalt (Fig. 1 3). Durch 
das \'orkommen dieser Dorsten in dem Präparat für die des ersten Segmentes wird bewiesen, daß 
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es sich dabei tatsächlich um eine Haarborste handelt und nicht etwa, wie bei der Gattung S a _  
b e 1 1  a u. a .  um eine Gleitborste eines Hakenwulstes. In den übrigen thoraealen Höckern be­
finden sich außer diesen beiden Borstenarten, deren Zahl hier ebenfalls drei und Yier betrügt, 
noch drl'i his Yier Paleen (Fig. H). Die abdominalen zeigen ca. acht Spicßborsten, die ein wrnig 
kürze1· sind als die entsprechenden thoracalcn. Ihr Aufsatz ist dagegen entschieden breiter als 
cler jener Borsten. In den prüanalen Segment,211 endlich sind sie wieder so lang als die thora­
ealen und übertreffen zum Teil sogar noch jene an Länge. Ihr Aufsatz ist sehr lang und sehr 
.sclunal ; er ist auch nur im Präparat zu erkennen. Der Yon diesem Aufsatz nicht umgebene Teil 
zeigt eine sehr feine Schaftstruktur. Die Zahl dieser Borsten ist in diesem Abschnitt bis auf eine 
einzige in1 �.\11alscg111ent z11rückgega11gcn ; mit il1rer Spitze sind sie nacl1 vor11 gcricl1lct. 
In den thoracalcn Hakenwülsten kommen je 12 gestielte Hakenborsten (Fig. 15) und in 
denen des Abdomens je 15 . ungestielte Yor. Letztere haben dasselbe Aussehen wie die ent­
sprcclwmlen Borsten von Chane gracilis. Imwrhalb ihrer Beihe nehmen sie an Größe nach dem 
Rücken zu allmählich ab. In den präanalen Segmenten gellt ihre Zahl stetig zurück; im letzten 
finden sich nur noch je zwei Stück in einer Tasche. 
Der obere Rand des Kragens ist sowohl auf seiner Innen- wie Außenseite in schmaler 
Ausdehnung drüsenfrci. Auf seiner Innenseite ist er im übrigen, abg�sehen von den Yerbindungs-
Figur i. 
Drüsenfelder von Chane suspecta. 
(Segment 1, 2, 3, 8 und 9. Schematisiert.) 
leisten des Kiemenbasalblattes mit den Rückennindern des Kragens, vollständig. wenn auch nicht 
sehr intcnsiY, gefärbt. Auf der Außenseite erscheint die �litte des Hückens rechts und links 
neben der Kotschcide und der entsprechende Teil des sonstigen Abschnittes des Kragensegmentes 
rechts und links neben der Rückenfurche drüsenfrei. Alle übrigen Teile des Segmentes färben 
sich ziemlich intensiv. Fast schwarz färben sich innerhalb dieses Teiles an den Seilen zwei 
kleine in der Län"srichtun" des Körpers "Cstrecktc Stellen. Über die Bauchseile der übrigen ' ::, ::-, b 
thoracalcn Segmente erstreckt sich ein Band, das eben so intensiv gefärbt erscheint wie die 
IIa111)t111assc llcs I\.ragc11scgmcntes, 1nit clem .dieses Bancl i11 \�erhindung stcl1t. ,�011 Seg1ne11t Zll 
Segment verschmälert es sich immer mehr, bis seine Breite am Ende dieses Abschnittes bis auf 
ein �Iinimum zurückgegangen ist. So ist das Gcsamtaussehcn dieses Bandes ein keilförmiges. 
Y 0111 zweiten Segment an treten die für die Gattung Chane charakteristischen beiden Ringfelder 
(Fig. i) auf, die jedoch auf der Bauchseile des Thorax noch von dem eben beschriebenen keil­
förmigen Bande überdeckt werden. In jedem dieser beiden Hingfelder befindet sich im Thorax 
rechts und links neben dem keilförmigen Bande nnd im Abdomen rechts und links neben der 
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Bauchfurche eine längliche, weniger intensiY gefärbte Stelle. Cngefähr Yom 13. Segment an wird 
diese kleine Stelle undeutlicher. Yon hier an wird dann auch der drüsenfreie Raum zwischen 
den heidl'n Hingen allmühlich breiter. Zwar wird in den prü,malcn Segmenten die Färbung 
der Felder sclnvüclwr, ohne daß jedoch die Aushildnng der beiden Hinge unrleutlieher würde. 
Der sonst drüsenfreie Anuslappen zeigt auf seiner .-\ußenscitc nahe S<'iner Spitze einen sehr 
intensiY gcfür!Jten Punkt. \Yie immer bei der Gattung C h  o n e findet sich auch hier um die 
Borstentaschen herum ein drüsenfreier Ring. Der Höekl'r ,ks ersten Segmentes zeigt jedoch 
diesen Hing nicht. Zu erwähnen ist endlich auch an dieser Stelle jener braune Hing im Yordercn 
Abschnitt des dritten Segmentes. Dieser Ring fürbt sich Yicl intcnsiYer als die beiden anderen, 
doch zur .-\ushiklung kommenden gewöhnlichen Hingfclcler. Er ist yon dem ersten dieser letz­
teren. das etwas weniger breit ist als sonst, durch einen besonderen und sehr schmalen drüsen­
freicn Zwischenraum getrennt. Da  sich keine Höhrc im Fang hefand, muß ich mich auf die 
Angaben Kroyers beschränken: ,,Tubum habitat albieantcm, tenuem." 
Der „Poseidon" brachte diese Art im l\Iürz l!J03 rnn St. 42 mit. Die Angaben für diese 
Station lautrn: 57 ° 52 ' N. B., 10 ° 30 ' 0. L., 1 02 111, (100) T = 4,6 °, S = 35,12 °loo ; toniger Schlick. 
Diese beiden Exemplare stammen also aus derselben Gegend \Yic das Yon Kroycr gefangene, 
auf das hin er diese neue Art aufstellte. Er gibt als Fundort den Christiansund an. 
Chone gracilis n. sp. 
Diese bisher noch nicht beschriebene .-\rt wurde YOm .,Poseidoii" im Juli 1!)04 auf 
Station 3G erbeutet. In dem Fang be�anden sich ungefähr 25 Exemplare, die alle, abgesehen 
dayon, daß einigen YOll ihnen die Kiemenbüschel fehlten, gut erhalten waren. Der Körper ist 
drehrund; die thoracalen und abdominalen Segmente sind bis auf eine kurze, sich schnell Ycr­
schmülernde und Yerjüngende prüanale · Segmentreihe gleich lang. Der Anus ist terminal ge­
legen und auf das Analsegment beschränkt. Dieses setzt sich dorsal in einen kurzen Anuslappen 
mit abgerundeter Spitze fort. Die Länge des größten der Yorhandenen Exemplare betrügt 1 4 mm, 
wo,·on 4 mm auf die Kiemen entfallen ;  seine Breite betrügt l 1/, 111111. Diese Größenyerhültnisse 
wiesen ungefähr alle ,vürmer dieses Fanges auf. Da  bei allen Exemplaren dieser Art, von denen 
ich Schnitte anfertigte - ich benutzte dazu die kleinsten des Fanges ·- sich gut ausgebildete Ge­
schlechtsprodukte in  der Leibeshöhle f anden, muß man annehmen, daß der ganze Fang aus aus­
gewachsenen Tieren bestand. Der Thorax setzt sich immer aus 8 Segmenten zusammen, wi\hrcnd 
ihre Gesamtzahl zwischen 4!J und 54 Segmenten schwankt. Die Rückenfurche erstreckt sich bis 
el\yas über die Hälfte des 8. Segmentes, wo sie allmählich nach rechts umbiegt; eine kurze 
Strecke Yerlüuft sie dann in der Grenze yon diesem und dem folgenden. Gleich hinter dem Be­
ginn des !J. Segmentes erreicht sie die :\litte der Bauchseite, yon wo sie sich gradlinig bis zum 
Aftersegment hinzieht, mn dort median im Anus zu enden. Trotzdem eine Kotscheide recht gut 
ausgebildet ist, kommt es doch nicht wie bei den meisten Arten mit einer ühnlich gut aus­
gebildeten Kotschcide zu einem tieferen Einschneiden der Rückenfurche in die Körperobcr­
fl,1che auf der Grenze des ersten und zweiten Segmentes. Diese Einsenkung der Rückenfurche 
wird dadurch erübrigt, daß die beiden, durch den Rückeneinschnitt des Kragens entstandenen 
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Seitenränder ein wenig vom Körper abstehen, so daß die Rückenfurche in derselben Ebene in ' 
der sie in den übrigen thoracalen Segmenten verläuft, auch durch den Kragen ihren Yerlauf 
nehmen kann. Die oberen Kragenränder sind nach dem Rückeneinschnitt zu abaerundet . die " ' 
beiden schmalen Leisten jedoch, mit denen die Rückenlängsränder des Kragens mit dem Kiemen-
basalblalt verwachsen sind, ragen über jene abgerundeten Stellen bis zur Höhe des oberen 
l(ragcnra11dcs l1inaus. Die l(anten der IZ.otscl1eiclc liegen sel1r nal1c aneina11dcr, so daß die ganze, 
auf die eben geschilderte Weise gebildete Rinne fast vollständig geschlossen ist. Auf der Bauch­
seite ist der Kragen ein wenig höher als im Rücken; ein Einschnitt in ihn findet sich dort nicht . ' 
wie sein oberer Rand auch nicht nach dem Körper zu umgeschlagen ist. 
Das Kiemenbasalblatt, das ebenso wie der Kragen auf der Bauchseile etwas hölwr ist 
als im Rücken, ragl deullieh über den oberen Kragenrand hinaus. Der Längseinschnitt in seinem 
Bücken ist wegen der besonderen Ausbildung der Kotscheide ziemlich flach. ;\'ach der ventralen 
Seite setzt sich das Kiemenbasalblalt in zwei deutlich' voneinander getrennte Buccalzipfcl, die 
nicht so zierlich sind und auch viel weiter auseinander stehen als bei den übrigen Choncarten, 
fort. Ihre ziemlich stumpfe Spitze war in den meisten Fällen nach: dem stark ventral ver­
schobenen i\hmde zu umgeschlagen, ihn so von oben deckend; in anderen Ffülen hingegen 
drängten sie sich zwischen den beiden Kiemenbüscheln hindurch; in diesem Fall ragte ihre 
Spitze deutlich über den oberen Kragenrand hinaus. Tentakelzirrcn habe ich auch hci dieser 
Art ni eh t gefunden. 
Jedes Kicmenbüschel setzt sich immer aus je acht befiederten Strahlen, die mit Ausnahme 
des letzten ventral gelegenen und etwas kürzeren Strahles, an dessen Stelle sich bei einigen 
Exemplaren ein in der Entstehung begriffener fand, gleich groß sind, zusammen. Eine kurze 
Strecke nur sind diese Strahlen an ihrer Basis miteinander verwachsen ; ob sie darüber hinaus 
noch durch eine l\Iembran in Yerbindimg stehen, habe ich trotz der zahlreichen Exemplare 
und der angefertigten Schnittserien nicht genau feststellen können. \V enn diese 1!cmbran wirk­
lich nicht vorhanden ist, so muß man diese Art zu der von Claparede aufgestellten Gattung 
D i a  1 y c h o n e  stellen, für die die Abwesenheit dieser ;\lembran charakteristisch ist, wenn man 
nicht mit de Saint-Joseph auf ein solch unwesentliches Merkmal hin eine eigene Gattung be­
gründen will. Die Bcfiederung der Strahlen ist wieder deutlich zweireihig und während des 
größten Teiles ihres Vorhandenseins sehr dicht. Solange die Strahlen noch fest miteinander 
verwachsen sind, sind sie nur mit einigen wenigen Fiederchen, die ungefähr den drillen Teil 
der Strahlenlänge selbst erreichen, besetzt. Sobald die einzelnen Strahlen frei werden, wird die 
Befiederung dichter, die Länge der Fiedern jedoch viel kleiner ; bis zum letzten Drittel der 
Strahlenlänge nehmen sie an Größe wieder allmühlich zu. Von hier nehmen sie schnell bis 
zur halben dort erreichten Länge ab. Der lange Endfaden ist von dieser Stelle an nackt, ohne 
daß es zur Ausbildung eines Übergangsstadiums mit knopfartigen Fiedern gekommen wäre. 
Die Borstentaschen befinden sich sowohl im Thorax wie im Abdomen ungefähr in der 
l\1illc des Segmentes, im Thorax die Hakem\i'1lstc deutlich hinter den dorsalen Borstenhöckern, 
während sie im Abdomen beide ungefähr in derselben Höhe liegen. Im Höcker des ersten 
Segmentes, der hie,· nur wenig dorsalwürts aus der Reihe der thoracalen verschoben ist, be-
1 
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finden sich Spießborstcn mit sehr schmalem Ansatz, der auf beiden Seiten - auch in den 
Segmenten 2 bis 8, wo dieselben Spießborsten vorkommen - nie zugleich sichtbar ist. Jedoch 
ist es nicht ausgeschlossen, daß das doch der Fall ist. In allen diesen Segmenten sind sie zu 
je sieben vorhanden. In den Höckern der Segmente 2 bis 8 kommen dann noch j e  fünf Palccn 
mit schm:Uerem Aufsatz als sonst, der auch stets in eine deutliche Spitze auslüuft, vor (Fig. lG\. 
In den abdominalen kommen zuerst acht oder neun Spießborsten, die im Gegensatz zu den 
thoraealen Spießborsten den schmalen seitlichen Ansatz nach beiden Seiten zeigen, vor. Schaft­
und Aufsatzstruktur ist bei ihnen dcullich zu verfolgen. In den letzten Segmenten - vom 30. 
bis 35. an - kommen endlich in jedem Höcker sieben Borsten vor, deren Aufsatz fast ihre 
ganze L:1ngc einnimmt, eine Struktur ist deutlich an dem Teile ,!es Schaftes, der in der Tasche 
sitzt und allein vom Aufsatz freigelassen winl, sichtbar. In den prüanalen Segmenten sind 
diese Borsten dann auch wieder nach vorn gerichtet. 
An Hakenborsten kommen im Thorax je 12  bis 15 gestielte (Fig. 1 i) und im Abdomen 
mit großer Regelmäßigkeit 12  ungestielte (Fig. 18) vor. An Größe sind sie bis zur achten Borste 
nach dem Rücken zu gleich, von da an werden sie allmühlich in derselben Hirhtung kleiner. 
Figur k. 
Drüsenfelder von Chone gracilis. 
(Segment 1, 2, 8 und 9. 
Schen1atisiert.) 
In den priianalcn Segmenten wird ihre Zahl wieder geringer, wie es dort auch die der Spieß­
borsten wird. 
Der Kragen erscheint mit Ausnahme eines schmalen Randes vollständig gefärbt. Auf 
seinen Seiten finden sich innerhalb dieses gefärbten Hauptteiles nahe an dem drüscnfreicn Streifen 
zwei kleine, liingsgestreckte Stellen, die sich fast schwarz färben, vor. Ebenfalls viel intensiYcr 
gefärbt ist auf seiner Bauchseite eine Stelle mit den Umrissen eines spitzwinkligen gleichschenk­
ligen Dreiecks mit der Spitze nahe an dem drüsenfreien oberen Rande. In der Breite der Basis 
dieses Dreiecks zieht sich über die i\Iitte der Bauchseite der thoracalen Segmente zuerst in 
derselben intensiven Färbung des Dreiecks, die aher in den letzten Segmenten dieses Abschnittes 
allmählich blasser wird, ein ununterbrochenes, schmales brüsenfcld. Im zweiten Segment sind 
schon die beiden für die Gattung Chane charakteristischen Drüsenringe (Fig. k) ausgebildet ; jedoch 
ist hier der zweite Ring ungefähr doppelt so breit wie der erste. Allerdings ist er durch einen 
sehr schmalen, drüsenfreien Ring seinerseits wieder in zwei Nebenringe von gleicher Ausdeh­
nung geteilt. Vom dritten Segment an  sind dann die beiden Ringe gleich gut ausgebildet. 
Innerhalb eines jeden Nebenringes befinden sich von diesem Segment .an auf der Bauchseite 
des Thorax rechts und links neben dem schnwlen Längsband und im Abdomen rechts und links 
neben der Bauchfurche zwei in der Lüngsrichtung des Körpers gestreckte, schmale und nur ganz 
blaß gefärhte Stellen, die im Hücken an der entsprechenden Stelle in derselben Ausbildung 
-
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ebenfalls vorhanden sind. Ein jeder Drüsenring besitzt also vier von diesen schwächer gefärbten 
Stellen. Ungefähr vom 18. Segment an verschwinden diese feineren Verhältnisse ; der drüscn­
freic Mittelring tritt von diesem Segment m1 immer mehr in den Vordergrund. In den pr,ianalcn 
Segmenten wird die J<ärbnng der Ringe immer schwächer, sie ist aber auch hier noch deutlich 
zu erkennen. Eine besondere J<ärbung de·s Anuslappens ist nicht vorhanden. Um die Borsten­
taschen herum befindet sich auch hier ein etwas größerer, drüsenfreier Ring, der durch eine 
entsprechende Ausbuchtung der beiden Ringfelder gebildet wird. 
Die Angaben für die Station, auf der diese Art erbeutet wurde, sind folgende: 
56 ° 35 ' N. B., 6 ° 1 2 '  O. L. bis 56 ° 30 ' N. B., ß o 6 '  0. L 38 m (30) T � tt s o  s � 34 54 0; . ' ' l oo, 
grober Kies mit Steinen. 
Chone heterochaeta n. sp. 
Yon dieser Art war nur ein Bruchstück von 12 Segmenten vorhanden. \Venn ich nun 
auf dieses Bruchstück hin eine eigene Art aufstelle, so berechtigt mich dazu die ganz besonders 
typische Form der Borsten, besonders die Querstruktur der thoracalen Spicßborsten, die ich 
bei keiner anderen Sabellidenart gefnnden habe und über die ich auch in der angeführten Lite­
ratur keine Angaben fand. Ich stelle diese Art zu der Gattung Chone, da sie die verbindende 
l\Iembran zwischen den Kiemenstrahlcn besitzt und auch ihre Borsten, besonders die Palccn, 
am meisten denen dieser Gattung gleichen. Mit Bestimmtheit jedoch läßt sich diese J<rage erst 
dann entscheiden, wenn ein vollständiges Exemplar vorliegt, an dem die An- oder die Abwesen­
heit einer Anusfalte festzustellen ist. 
\Venn auch der Thorax dieses Tieres ein wenig dorso-ventral abgeplattet erscheint, so 
ist die Körperform doch eine runde zu nennen, da diese Abplattung sicher von der Kon­
servierung herrühren dürfte. Der Thorax besteht aus 8 Segmenten ; an Größe unterscheiden 
sicn diese Segmente nicht von denen des Abdomens; nur das Kragensegment mit dem Kragen 
ist ungefähr doppelt so lang wie die übrigen. Die Rückenfnrche erstreckt sich bis zur lllitte des 
8. Segmentes; von hier biegt sie nach rechts um, schneidet die Grenze zum folgenden Segment 
genau lateral und erscheint kurz hinter dessen l\Iitte auf der Bauchseite. Eine Kotscheide ist gut 
ausgebildet ;  die Ausbuchtung auf der Rückenlinie auf der Grenze des ersten und zweiten Seg­
mentes ist gerade auf deren Grenze am größten. Die oberen Ränder des Kragens sind neben der 
durchgehenden Hückenfurche abgerundet ;  die Leisten, durch die die V crbindung der seitlichen 
Kragenränder mit dem Kiemenbasalblatt hergestellt wird, ragen über diese abgerundeten Ecken 
hinaus. Auf der Bauchseite kommt es zu keinem Kragen einschnitt ; er ist hier etwas höher als 
im Rücken und sein oberer Hand genau ventral etwas umgeschlagen. Das Kiemenbasalblatt 
schneidet mit der Kragenhöhe ab ; auf der Bauchseite ist es ebenfalls etwas höher als im Rücken. 
Sein der Ausbildung der Kotschcidc dienender Rückeneinschnitt ist deutlich über seine ganze 
Länge ausgebildet. Nach der Bauchseite läuft er in einen, m1 seiner Spitze gespaltenen Buccal­
zipfel aus, der nach dem llI undc zu umgeschlagen war. Letzterer liegt weit ventral verschoben ; 
dorsal von ihm, nahe den Kiemcnstrahlen, befinden sich zwei nur bei stärkerer Vergrößerung 
'\\'issenscha.Ctl. Meeresuntersuchungen. K. Kommission Abteilung Kiel. Ed. 15. 4! 
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sichtbare Tentakelzirren, die zu unscheinbar waren, als da ß ich gcnaucrc .\ngahen über ihre 
Gestalt machen könnte. 
Jedes Kiemenbüschcl setzt sich aus 1 7  befiederten und an Lünge unter sich gleichen 
Strahlen zusammen. An ihrem Grunde sind sie eine kurze Strecke miteinandl'r H'rwachsen und 
darüber hinaus stehen sie bis zum letzten Drittel ihrer Gesamllünge durch eine feine �Iemhran 
miteinander in Yerbinclung. Die Befiederung ist zweireihig uncl üußerst dicht. Sie beginnt erst, 
nachdem die einzelnen Strahlen frei geworden sind. Ihre Lünge ist wührend ihres ganzen Yor­
hanclenseins gleich, ziemlich unYermittelt hört 1 '/, mm ,·or dem Encle - die Linge des einzdnl'n 
Strahles betrügt 11 mm - die Befiederung ganz auf. Sie reicht also bei dieser Art über die wr­
bindende �!cmbran hinaus. 
Die Borstentaschen liegen ungefähr in der �litte des Segmentes, im Thorax die Ilöcker 
deutlich vor dem Hakenwulst, wührend sie im Abdomen ungeführ in gleicher Höhe am Segment 
liegen. Hier greift mit seinem einen Ende der Hakenwulst hinter den Höcker. Durch die Mitte 
aller Segmente zieht sich eine :\Iittelquerfurchc, die nicht g,mz so tief in den Körper einschneidet 
wie die Segmentgrenzlinien. Über ihren Y er lauf und über die Lage der Borstentaschen zu · ihr 
muß ich bei der Beschreibung der Drüsenfärbung genauer berichten. 
Figur L 
Drüsenfelder von Chone heterochaeta 
(schematisiert). 
In dem Borstenhöcker des ersten Segmentes, der nur wenig dorsal aus der Reihe der 
entsprechenden des Thorax verschoben ist, befinden sich ungefähr 8 längere Spießborsten ohne 
jede wahrnehmbare Struktur mit langem und sehr schmalem Aufsatz und einige noch kürzere 
Borsten von derselben Gestalt. In den Segmenten 2 bis 8 sind dann 8 sehr lange Spießborsten 
mit deutlicher Längs- und Querstruktur des Schaftes und mit deutlicher Ansatzstruktur (Fig. 19) 
vorhanden und außer ihnen noch ebensoviele Paleen mit breitem Aufsatz ohne Spitze (Fig. 20). 
In den abdominalen Segmenten fanden sich je 1 3  Spießborsten von derselben Gestalt und Größe, 
wie die längeren dieser Borsten aus dem ersten Segment sie besitzen. 
Die Hakenborsten des Thorax, wo sie zu ungefähr 30 Stück in der Tasche vorhanden 
sind, sind gestielt, während die des Abdomens (Fig. 21), wo sie zu je 24 Stück im Wulst vor­
kommen, ungestielt sind. Die Gestalt der thoracalen Hakenborsten ist ebenfalls eine sehr 
typische (Fig. 22). 
Im Kragcnsegment ist nur ein ringförmiges Drüsenfold ausgebildet, das sich bis an den 
unteren Rand des vollstündig drüsenfreicn Kragens erstreckt. Das zweite Segment zeigt dann 
schon wieder zwei Hauptfelder (Fig. 1), von denen das zweite durch einen recht schmalen, 
rlrüsenfrcien Ring seinerseits wiederum in zwei unter sich gleiche Felder geteilt wird. Die 
beiden Hauptfelder werden durch die schon erwähnte ;\[ittelquerfurche voneinander geschieden. 
Diese Furche zieht sich von der ;\fitte des Rückens, der ja von der Kotrinne durchzogen wirr!, 
nach vorn genau auf die Borstcntasche zu ; sie erscheint dann auf der Bauchseite in der Höhe 
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des Hakenwulstes, Yerläuft über diese Seite in gerader Richtuncr bi"s zu, H k I t f . " n a ·emvu s au der 
anderen Seite, erscheint im Rücken in der Höhe des Borstenhöckers uiicl 11 - 1 t 1 1 1u11l c c �u1n, 11ae 1 
hinten sich erstreckend, neben der Kotlinie. Auf diese Weise , .. 1·rd ·,·m n,- ·k 1 1 1· ,, 1c ·cn c urc 1 c 1csc 
Mittelquerfurche ein stumpfer Winkel mit dem Scheitel auf der Kotlinie gebildet. In den ab-
dominalen Segmenten, in denen die Parapodien ja in derselben Höhe am Segment liegen, verliiuft 
diese l\littelqucrfurche auch im Rücken parallel zu den Segmentsgrenzen, sodaß in diesem Ab­
schnitt beide Drüsenringe gleichmäßig ausgebildet sind. U 111 die Borstentasehen herum erfahren 
die beiden Felder endlich auch wieder die bekannte Ausbuchtung. 
Erbeutet wurde diese Art 57 ° 0 '  N. B., 8 ° 3 '  ö. L. in einer Tiefe von 30 111 auf sandigem 
Grunde. 
Gattung Myxicola (Koch) Grube. 
Eriographis Grube. 
Aripassa Johnston. 
Gimnosa Quatrefages (Lo Bianeo). 
(Leptochone Claparcdc.) 
Die Gattung l\I y x i  co I a wurde von l\Ialmgrcn (45, p. 408) zu der Familie der Erio­
graphiden gestellt. Er hielt die Aufstellung dieser Familie für erforderlich, obgleich ihm nur 
diese Gattung bekannt war. Irrtümlicher Weise (cf. p. 309) wurde von Claparcdc noch die Gattung 
L e p t o e h  o 11 e a ufgestellt, die dann ebenfalls zu den Eriographide11 gerechnet wurde ; zu ihnen 
zählte Claparcde endlich noch die Gattung A m  p h i  g I e n a ,  die er ebenfalls erst neu aufste\llc. 
Daß diese letzte Gattung den Sabelliden eingeordnet werden muß, ist schon gesagt "·orden. Kadi 
den Angaben von Lo Bianco gehört die YOll Quatrefages aufgestellte Gattung G i 111 11 o s a eben­
falls zu den l\Iyxicolen. 
Der Körper der l\Iyxicolen erreicht seinen größten Durchmesser im Thorax. nach beiden 
Seiten von dieser Stelle aus yerjüngt er sich ein we11ig, ohne daß jedoch das Abdomen zugespitzt 
erschiene. Der Thorax setzt sich aus acht Segmenten zusammen, eine Kotfurche ist zwar aus­
gebildet ; sie wendet sich' ebenfalls auf der Grenze zum Abdomen, jedoc\1 ist sie nur sehr flach. 
Ein Halskragen findet sich nicht Die Kiemcnstrahlen sind an ihrer Basis eine kurze Strecke Yer­
wachsen ; darüber hinaus stehen sie noch durch eine Yerbindende �!cmbran, die meistens bis 
zum Strahlenende reicht, im Zusammenhang. Augen sollen vorkommen (de Sainl-Jos2ph, Anne!. 
de Dinard p. 324), j edoch wird dort nicht gesagt, ob damit nicht Yiclleicht die „Augcn[\ecke" 
zwischen den Borstcntaschen gemeint sind. Die Borstentaschen sind sehr unscheinbar; im ersten 
Segment befindet sich nur eine mit sehr unscheinbaren Spießborsten. In den übrigen thoracalen 
Segmenten liegt hinter dieser Tasche noch eine ebenfalls sehr unscheinbare, die etwas dickere 
und fast ebenso lange Borsten enthält, deren „Kopf" entweder ein wenig yerdickt ist, oder die 
sogar zwei gut ausgebildete Zähne zeigen ( M. infundibulum �Ion!. und M. Dinardensis de Saint­
J os.). D a  l\Icyer für Myxicola infundibulam diese Borsten genau so beschreibt, wie sie auch bei 
Myxicola Sleenstrupi sich zeigen, läßt sich annehmen, daß diese Borsten bei derselben Art einmal 
einen Yerdickten Kopf zeigen und ein anderes l\Ial zwei Zähne. Es ist jedoch auch die l\Iög-
4.!' 
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lichkeit vorhanden, daß die Borsten mit dem verdickten Kopf die beiden Ziihne in einer be­
stimmten Lage zeigen würden. Im Abdomen sind cigentlichc Borstentaschen nur für die Spieß. 
borsten, die dasselbe Aussehen wie die entspreehenden des Thorax haben, vorhanden, wiihrend 
die ungestielten, kleinen Hakenhorsten in einer das ganze Segment umgl'l,enden, flachen Furche 
sitzen. In der Flächenansicht zeigen diese Borsten zwei unter sieh glciehe Ziihne; in der Auf­
sicht zeigt es sich jedoch, daß an Stelle des oberen Zahnes sich drei Nebenziihne befinden. 
Myxicola Steenstrupi :Malmgren (45 p. 409). 
Myxicola Steenstrupi Kroyer (3:i, p. 3:i;. 
1[yxicola Sarsi M. Sars (69, p. 130;. 
Aripassa infundibulum .Tohnston (3ü 
'.\Iyxicola Steenstrupi Möbius (58, p. 165). 
l\Ialm (44, p. 102). 
Theel (i9, p. 66\ 
Exemplare dieser Art Jagen mir aus vier Fängen aus vier verschiedenen Stationen der 
X ordsee vor ; in zwei von diesen Fängen befand sich nur ein Exemplar, in einem Fang vier und 
im letzten zwei. Yollsliindig waren alle Tiere, wenn sie sich auch in dem Fang mit vier und in 
-dem mit zwei Exemplaren weniger gut erhaltene fanden. Bei einigen waren die Kiemenbüschcl 
spiralig aufgewunden und bei einem hingen sie schirmartig mit den Fiedern nach außen am 
Körper herab, während sie sich bei den übrigen wie bei den echten Sabelliden verhielten. Die 
Körperform ist eine runde ; seinen größten Durchmesser besitzt er im 3. oder 4. Segment; nach 
seinem Ende zu verjüngt sich der Körper rnn dieser Stelle an allmählich, doch läuft er nicht 
in eine Spitze aus ;  das letzte Segment ist Yielmchr abgerundet und der Anus terminal gelegen. 
Ein Anuslappen kommt nicht zur Ausbildung. Verschiedene Exemplare zeigten im Thorax eine 
dorso-ventrale Abplattung; jedoch ist dieses sicher auf die Konsenierung zurückzuführen, da 
diese Erscheinung sonst bei allen Exemplaren hätte auftreten müssen. Der Thorax besteht immer 
aus acht Segmenten, die sich äußerlich kaum von denen des Abdomens unterscheiden. Die Kot­
furche ,·erJäuft bis zur Mitte des letzten thoracalen Segmentes auf dem Rücken, hier wendet sie 
nach rechts und erscheint kurz vor dem Ende des 9. Segmentes ,rnf der l\Iitte der Bauchseile. 
Die Thoracalregion zeigt auch auf der Bauchseite eine schmale und flache Rinne, die in die 
etwas tiefere Bauchfurche des Abdomens mündet. Daß es sich bei der Ausbildung dieser thora­
ealen Bauchrinne nicht um Schrumpfungen, die von der Konservierung herrührten, handelt, geht 
schon allein daraus hen·or, daß sie bei allen acht Exemplaren vorlianden war; auch kommt sie 
bei anderen l\Iyxicolen vor. So bildet sie für Myxicola i11/undibulum ;lfeyer (51, Tafel 22, Fig. 14) ab. 
Eine ebenfalls flachere und schmalere Rückenfurche findet sich denn ,auch noch im Abdomen, 
jedoch verschwindet diese schon nach 10 bis 15 Segmenten wieder. 
Die größte von mir beobachtete Segmentzahl beträgt 76, während die Zahl der Kiemen­
strahlen zwischen 16 und 18 für das Büschel schwankt; j edoch habe ich die Zahl 1 7  nicht be­
obachtet. Die Segmentzahl und die Zahl der Kiemenstrahlen scheint nach dem mir vorliegenden 
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Material in einem bestimmten Verluiltnis zueinander zu stehen, ebenso die Maße für die Körper­
länge und für die Kiemenstrahlen. Deshalb führe ich in der folgenden Tabelle diese gefundenen 
Verhältnisse an ; ich b emerke dazu noch, daß von den Fängen mit mehreren Exemplaren nur 
das größte berücksichtigt worden ist. Für die nicht berücksichtigten Exemplare waren die Ver­
hältnisse, soweit sie noch zu beobachten waren, dieselben. 
Fang Zahl d. Segmente Zahl d. Strahlen Körperlänge 
1905. III. St. 19. 76 18 30 111111 
1904. VII. St. 27. 70 18 44 „ 
1905. VIII. St. 38. 66 16 19 „ 














_domens ; jedoch: unterscheiden sich die letzteren durch eine besser ausgeprägte Hiegelung von 
den ersteren. Durch sie zieht sich nämlich parallel zur eigentlichen Segmentgrenze im ersten 
Drittel ihrer Ausdehnung eine etwas flachere und im zweiten Drittel eine tiefere Ringsfurche, 
die sich beide bis an d ie  Bauchlinie ausdehnen. Im Thorax dagegen kann man diese V erhült­
nissc kaum beobachten. Von den Segmenten dieses Abschnittes wieder unterscheidet sich das 
zweite durch den Besitz eines schmalen, dunkelgelb im Gegensatz zu dem sonst weiß gefärbten 
Körper erscheinenden Streifens, der sich dicht hinter dem Hakenwulst 11111 das ganze Segment 
herumzieht. Bei den beiden Exemplaren aus dem Fang 1904. VII. St. 27 und bei dem Exemplar 
aus 1905. VIII. St. 38 war der Körper mit kleineren und größeren Sandkörnchen, die fest im 
Körper hafteten, besetzt  und zwar war das Abdomen stets dichter besetzt als der Thorax. Diese 
Erscheinung steht offenbar im Zusammenhang mit der Beschaffenheit des Bodens, auf dem sie 
gefangen wurden, wie denn auch gerade diese beiden Stationen sandigen Grund hatten. 
Das erste Körpersegment ist n icht überall gleich hoch ; kurz' rnr seinem oberen Rande 
ist es seinem ganzen Umfange nach tief eingekerbt. über diese Einkerbung erhebt es sich an 
den beiden Seiten ein wenig, im Rücken und auf der Bauchseite beträchtlicher ; das Aussehen 
dieser beträchtlichen Erhebungen ist in den beiden letzteren Fällen das eines glcichschcnkligcn 
Dreiecks. Ich wähle für diese beiden Gebilde den Ausdruck „Rückenzipfel" und „Bauchzipfel". 
Der Hückenzipfcl ist größer als dieser, über ihn erstreckt sich die Rückenfurche, deren Ein­
schneiden in ihn nicht ganz seiner Dicke gleichkommt, so daß er seine Einheillichkcit bewahrt. 
In der durch diese Gebilde entstandenen terminalen Einsenkung des ersten Segmentes stehen 
die beiden Kiemenbüschel, die auf der Bauchseite fest miteinander verwachsen sind. Die Be­
fiederung der Strahlen - nackte Strahlen habe ich: nicht beobachtet - beginnt schon an ihrer 
Basis. Sie ist äußerst dicht und deutlich zweireihig ; die Fiederchen selbst sind besonders fein 
und von einer sehr bedeutenden Länge. Die größten von ihnen erreichen d,en 4. bis 5. Teil der 
Strahlenlänge. Diese Länge haben sie ungefähr im: Beginn des letzten Drittels der Strahlenliingc. 
Von hier an nehmen sie schnell an Länge ab; schließlicI-1 erscheinen sie nur noch als knopf­
artige Gebilde. Der nackte Endfaden ist von ziemlicher Länge und sein Ende recht fein. Bis 
zum Beginn des Endfadens stehen die einzelnen Strahlen und auf der Bauchseite auch die ein­
zelnen Büschel durch eine feine Membran in Verbindung. De Saint-Joseph gibt für die von ihm 
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aufgefundene ,\fyxico/a Dinardensis (p. 325; eine Bewimperung auf der Innenseite dieser ;.\lcmbran 
an, die ich bei Myxico/a Steens/rupi nicht b eobachtet habe. Wahrscheinlich ist es jedoch, daß beim 
lebenden Tier auch hier die Bewimpcrung wircl b eobachtet werden können. Innerhalb dieses 
durch die Kiemcnstrahlen gebildeten Trichters liegt mehr wntral die ;\lumlöffnung. Auf der 
Rückenseite, wo die beiden üußersten Strahlen der Kiemenbüschel nicht sehr nahe zusammen­
stehen und wo auch die verbindende ;.\lcmbran fehlt, wird dieser Zwischenraum durch den 
Rückenzipfel ausgefüllt, so daß die ;.\[undöffnung allseitig eingeschlossen ist. Ein eigentlicher 
Buccalzipfel ist nicht ausgebildet, dafür erstreckt sich vom :\!und aus gegen die Innenseite der 
Kiemen eine schmale, niedrige Leiste, die sich nach dem Büschel zu blatlförmig erweitert. Diese 
Er,veilerung lcl111t sicl1 ci11 ,vcnig aufsteigend a11 llic I\.ic1ne11 a.11, ol111e 111il il111en auf irge11d eine 
"'eise zu venvachscn. Die einzige Yerbindung mit dem Körper besteht in jener Leiste, 
aus deren Yerbreiterung dieses ßebikle hervorgeht. Tentakelzirrcn, die nach der Angabe de Saint­
Josephs bei Alyxico/a Dinardensis Yorhamkn sind und n ach dieser Analogie auch bei Myxicola 
Steenstrupi vorkommen dürften, habe ich nicht gefunden, trotzdem ich alle Tiere genau auf diese 
Gebilde hin untersuchte. Augen, die bei der Yon de Saint-Joseph beschriebenen Art im Rücken 
des ersten Segmentes auf jeder Seite in größerer Zahl sich finden, habe ich ebenfalls nicht ge­
funden, wie ich auch im zweiten Segment keine Otoeysten fand. Für seine Art schildert der 
Autor dann (71, p. 326) dieselben Punkte, auf deren Yorkommen hin Langerhans (·10, p. 269 bis 
70) für Sabella pavonia die neue Art Sabella variabi/is aufstellte, folgendermaßen: ,,Au 4me segmcnt 
apparait de cl1aquc cUtt', prCs du Uortl, u11 oeil de O mm, 0 2 tle dian1etrc }Jersistant �\ to11s les 
segments suivants : <Juclquefois il y a dem: yeux d'un cöte et un seul de l'autre. Le segment anal 
achete, qui est un peu arroncli et aplati, portc de chaque cöte de 3 yeux (Fig. 353). Tous· ces 
yeux ci'phaliques, latfraux et caudaux sc rcsolYe11l en nombreux granulcs pigmentaires rouges 
entourant un cristallin." Ähnliche Verhältnisse habe ich auch bei �I y x i  c o I a S t e c n s t r u p i  
beobachtet, wenn auch nicht bei allen Exemplaren. Hier treten diese Punkte, deren Aussehen 
ein braunschwarzes ist, zuerst schon im dritten Segment auf, an derselben Stelle im Segment, 
wie sie de Saint-Joseph bezeichnet. Ungefiihr bis zum 25. Segment treten diese Punkte in der 
Einzahl auf, dann erscheinen sie in der Zwei- und Dreizahl. Über das Aftersegment, bei dem 
sie dann endlich in noch größerer ·zahl vorkommen, erstrecken sie sich in einer dichten Reihe, 
ohne daß es zu einer Unterbrechung an seinem Ende kommt. Bei diesen Erscheinungen handelt 
es sielt in ihrer ganzen Lage und ihrem Aussehen nach jedenfalls um dieselben Gebilde, die 
de Saint-Joseph bei Sabella pavonia (71, p. 272) mit der Bezeichnung: ,,lache brune '' belegt und 
die auch bei der Beschreibung dieser Art von mir erwähnt wurden. Der einzige Unterschied 
besteht darin, daß bei den l\lyxicolen � bei beiden Arten wurden diese Punkte jedenfalls an 
ausgewachsenen Tieren beobachtet � das Vorkommen dieser Gebilde nicht wie bei jenen auf das 
Jugendstadium beschrünkt ist. Diese Tatsache scheint aucl1 für de Saint-Joseph der Anlaß ge­
wesen zu sein, diese Gebilde in diesem Fall mit „Augen" zu bezeichnen. l\lir selbst scheint diese 
Bezeichnung nicht begründet genug; Schniltc, die ich zur Lösung dieser Frage anfertigte, er­
gaben kein befriedigendes Resultat und zur Anfertigung neuer Schnitte fehlt mir leider 
das Material. 
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Die Borstentaschen sind sehr unscheinbar und nur bei starke \' - ß t , r crgro er1u1g zu cn -
decken. über ihre Lage zum Segment kann ich nur das sacren daß sie im Tl · f-1 · 
• • 
tl , � 1orax u11gc a 1r 111 
dessen i\htte gelegen smd und daß der dorsale Borstcnhöckcr vor dem ventralen Hakenwulst 
gelegen ist. I m  ersten Segment kommen nur Spießborsten mit sehr schmalem Schaft und eben­
falls sehr schmalem Aufsatz vor ; es handelt sich bei diesen Borsten bestimmt um einen Aufsat z ,  
da ich sehr häufig Borsten sah, die nach beiden Seiten einen Ansatz besaßen. Die Sehart­
struktur ist in den meisten Fällen gut zu sehen, während ich nie eine Aufsatzstruktur beob­
achten konnte. Ihre Zahl beträgt in der Tasche mindestens 50. Auch in den übrigen thoracalcn 
Segmenten und auch in den abdominalen kommen nur Spießborsten derselben Art vor. I m  
Thorax sind sie ebenfalls z u  je 50 vertreten, während in den abdominalen Segmenten ihre Zahl 
höchstens 40 beträgt ; in den präanalcn Segmenten geht sie noch weiter zurück. über die 
Richtung dieser Borsten in diesen letzten Körpersegmenten habe ich keine Beobachtung machen 
können, da  sie zu klein sind, um am Tier selbst untersucht werden zu können. \Vas die Lage 
der Borstenhöcker in den abdominalen Segmenten betrifft, so liegen sie vor der Hakenborsten­
reihe, wahrscheinlich mitten am Segment und genau lateral. 
Eigentliche Hakenborsten kommen nur im Abdomen vor, wo dann aber wieder kein 
eigentlicher H akenwulst vorhanden ist. In den Hakenwülsten des Thorax befinden sich un­
gefähr acht stärkere und etwas kürzere Borsten als die eigentlichen Spicßborstcn mit etwas 
verdicktem und gekrüm mtem Ende (Fig. 23). Bei wenigen dieser Borsten ließ sich auch eine 
feine Lfmgsstruktnr beobachten. Die Haken des Abdomens sind sehr kurz ; ihre beiden in der 
Fläche sichtbaren Zähne sind fast gleich gro ß. Bei einigen größeren dieser Haken war auch 
eine feine Struktur i m  „Halsteil" und eine nocli feinere im „Brustteil" der Borste z u  beob­
achten (Fig. 24). De Saint-Joseph gibt für die entsprcchenile Borste von Afyxicola Dinardensis 
auch eine Abbildung in der Aufsicht (PI. 12, Fig. 356), wonach über dem unteren der beiden 
Zähne eine Reihe von drei Zähnen gelegen ist ; ich selbst habe diese Borsten immer nur in der 
Flächenansicht beobachtet. In ihrer Reihe - es ist dieses die besser ausgeprägte l\ingfurche 
der abdominalen Segmente - sitzen sie in gleichen Abständen voneinander, gleichmäßig um das 
ganze  Segment bis nahe an die Bauchfurche heranrcicliend. · Die Größe der Borsten in der 
gan z en Reihe ist konstant. Daß diese Haken tatsächlich das ganze Segment gleichmäßig um­
gehen, habe ich an den Schnittserien beobachtet und dann zeigte jedes Präparat, das ich nach 
der oben beschriebenen Methode von irgend einer Stelle des Abdomens anfertigte, diese Haken. 
Drüsenfelder sind bei weitem nicht so gut ausgebildet und so regelmäßig wie bei den 
echten Sabelliden. So zeigen die mit Sandkörnchen besetz ten Exemplare überhaupt keine 
Felder und bei den übrigen Exemplaren färbt sich vom Thorax nur der „Rückenzipfel" und 
der „Bauchzipfel" und der oben beschriebene gelbe Ring. Vom 9. Segment an erscheint dmm 
die vordere der beiden Hingfurchen gefärbt. Nacli Analogie mit der von de Saint-Joseph (PI. 12, 
Fig. 357 a) gegebenen Abbildung müßte diese Rinne mit Flimmcrhaaren besetzt  sein, jedoch 
habe ich diese Beobachtung nicht machen können. 
Die Verhältnisse der Stationen, von denen diese Art vom „Poseidon" heimgebracht wurde, 
sind folgende: 
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1905. III. St. 2: 5G o 55 ' N. B., 3 °  1 7 '  Cl. L. bis 5i 0 3 '  N. B., 3 0  5 '  0. L., G8 bis 78 ;n_ - '  
190:i. III. St. 19 :  5i 0 1 1 '  X. B., 4 ° H '  0 .  L. bis 57 ° 3,5 ' N .  B., 4 ° 44 ' 0. L., 58 bis 
60 m, Schlick. 
1901. VII. St. 2i : 56 ° 52,5 ' N. B., 3 ° 22 ' 0. L. bis 5G O 53 ' N. B., 3 ° 20 • 0. L., (60), T = 
6,6 °, S = 35, 1 1  °/00, feiner Sand und Schlick. 1 1 
1905. VIII. St. 38 : G0 ° 25,5 ' N. B., 1 0  45 ' 0. L. bis '60 ° 2G,5 ' N. B., 1 ° 4G '  0. L., 1 1 1  bis 
100 m, feiner Sand. 
Von früheren Autoren wurde diese Art gefunden: \Vest!. von Jütland, im Skagerak, in 
der Nordsee, im Nördlichen Eismeer und im Adriatischen l\leer. 
Anatomische Bemerkungen. 
Besondere Beachtung erfuhren die anatomischen Verhältnisse der Serpulaceen, zu denen 
ja neben den Serpuliden auch die Sabclliden nebst l\Iyxicolen zn rechnen sind, abgesehen von 
einer größeren Zahl kleinerer Beiträge anderer Autoren, in den Arbeiten von Claparede (10), 
Orley (G3), Viallanes (81), Cosmovici (1 1), l\leyer (51 und 52), Soulier (7G) und de Saint-Joseph (71). 
Da  :\Ieyer in seinen „Studien über den Körperbau der Serpulaceen und Hermellen" die Beob­
achtungen seiner Vorgänger ausführlich berücksichtigt hat, konnte ich den vorliegenden Unter­
suchungen neben den Ausführungen de Saint-Joseph's hauptsächlich diese „Studien" zugrunde 
legen. 
Anatomisch untersucht wurden bisher fast ausschließlich die größeren Formen des 
Mittelmeeres und des Atlantischen Ozeans, während die Anatomie der kleineren Formen aus 
der Nordsee und besonders die mis der Ostsee kaum Berücksichtigung fand. 
Untersucht wurden von mir aus der Nordsee als Vertreter der echten Sabelliden mehrere 
Exemplare der Art Clzone gracitis und als Vertreter der Myxioolen ein Exemplar der Art Myxicala 
Steensfrupi und aus der Ostsee die beiden auch in der Kieler Bucht vorkommenden Arten Laonome 
Kroyeri und Euchone papillosa. Von diesen beiden Arten lag mir dank des liebenswürdigen Ent­
gegenkommens von Herrn Geheimrat Prof. Dr. Brandl frisches Material ,·or. !Iauptsächlich waren 
es Exemplare von Laonome Kroyeri, die sehr regelmäßig gefangen wurden, während Exemplare ,·on 
Euc!wne papillosa sich nur in einem Fang befanden, der aus der Strandcr Bucht stammte. 
Konserviert wurden diese Tiere in van Leeuwen'scher (Oi, 'Zoo!. Anz. 32, p. 316) uncl in 
Zenker'scher Lösung; mit letzterer wurden die besten Resultate erzielt. Sie gelangte kalt zur An­
wendung; die Essigsäure wurde erst kurz vor dem Gebrauch zugesetzt. Als beste Einhettungs­
methode ergab sich die in reinem Paraffin. Benutzt wurde .solches mit einem Schmelzpunkte 
von 58 ° Cels. Z1wor jedoch wurde das Objekt durch Paraffin mit einem niedrigeren Schmelz­
punkte geführt. \'on den so behandelten Exemplaren wurden S chnittserien von 5 � Dicke er­
zielt. Bei den Nordseearten wurden zwar auch fortlaufende Serien gewonnen, jedoch betrug die 
Dicke der Schnitte 'dabei 10 und sogar 15 �- Waren diese Schnitte wegen der Konservierung im 
Alkohol auch ferner nicht so gut wie die der Ostseearten, so genügten sie doch immerhin zur 
Bestätigung der bei diesen aufgefundenen Verhältnisse. Zum Aufkleben der Schnitte benutzte ich 
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\Vasscr, nach dessen Verdunsten sie sehr fest auf dem Objekttrüger hafteten. Auf diese \\'eise 
wurden S toffe, die sich leicht hüllen mitfärben können, vom Prüparat ferngehalten. Als Färbe­
mittel wurde ausschließlich Hümatcin in 35prozentiger alkoholischer Lösung nrwamlt ; ein Xach­
färben mit Eosin geschah nur ausnahmsweise. Die Hämateinfärbung durfte nur sehr schwach 
sein, da sich die Peritoneal-Drüsen, auf deren Untersuchung es mir besonders ankam, sehr leicht 
und gegenüber den übrigen Organen sehr intensiv färbten. 
Endlich wurden noch zwei Jugendstadien von Chone infundibuliformis, die der Poseidon im 
Jahre 1912 auf den Stationen 1912. IX. Xr. 2 und 1912. IX. Nr. 4 erbeutet hatte uncl die in heißer 
Zenker'scher Lösung konserviert waren, untersucht 
Bei allen von mir untersuchten Exemplaren war kein einziges männlichen Geschlechtes. 
Zwitterformen, die von manchen Autoren gefunden wurden, habe ich ebenfalls nicht bemerkt. 
Meyer und auch andre Autoren unterscheiden bei den Serpulaceen drei verschiedene 
Arten von Perilonealdrüsen. Es sind dieses die Geschlechtsdrüsen, die „Bildungsställen der 
lymphoiden Zellen" und die „pigmentierten Lymphdrüsen oder Chloragogendrüsen". Für unsere 
Untersuchungen kommen die „Bildungsstätten der lymphoiden Zellen" nicht in Betracht, da 
bei den Sabellidcn nach l\Ieyer's Angaben keine bestimmten Perilonealdrüsen mit cler Produktion 
dieser Zellen betraut sind und ich selbst keine Beobachtungen hierüber anstellen konnte, da ich 
kein einziges Exemplar fand, das diese Zellen besaß. ;',lach jenem Autor treten diese Zellen nur 
bei denjenigen Exemplaren auf, bei denen Geschlechtsprodukte noch nicht vorhanden sind und 
dieses war bei den von mir untersuchten Tieren nicht einmal bei den beiden J ugcndstadien von 
Chone infundibuliformis der Fall, bei denen die Leibeshöhle von noch zusammenhängenden uncl 
von schon freien Eiern vollständig vom zweiten thoracalen Segment an angefüllt war. 
über die Geschlechtsdrüsen finden sich bei �Icyer in der Studie aus dem Jahre 1887 p. 730 
folgende Angaben: ,,Diese Organe (die Genitalschläuche) sind auch hier mit größeren, zur Auf­
nalnne der Genitalprodukte geeigneten \Vimpertrichtern versehen, wiihrend ihre kanalförmigen 
.:-\bscl111illc n1eist nur ,ve11ig zur i\ttsbildung gclm1gcn, 1111cl ko111n1e11 211 je cinc111 Paare in allen 
Segmenten der Geschlechtsregion vor." - - ,,Das Auftreten in bezug auf die Lingsachse ist nach 
den Arten und Gattungen bei den Serpulaccen Ycrschieden, indem die Zahl der lhoracalcn Seg­
mente. durchaus nicht bei allen Formen die gleiche ist; somit beginnen sie in einem bald mehr, 
bald weniger vom Kopfende entfernten, in der Regel aber im ersten abdominalen Zonile. Hierbei 
ist zu bemerken, daß das vorderste Paar dieser Organserie, welches mit dem letzten Thoracal­
ringe in offener Yerbindung steht, ähnlich wie bei den Cirratuliden, häufig verkümmert und 
manchmal auch ganz ausfüllt, da sich hier keine Geschlechtsprodukte bilden, und es so die 
ihm zukommende Funktion nicht ausüben kann ." In der Studie aus dem folgenden Jahre (p. 578 
und 579) erweitert er diese Angaben: ,,Ilekannllich kommen die Geschlechtsprodukte bei den 
Serpulaceen nur in der Abdominalregion vor und ,verden infolge der stets unclurchbrochencn 
Dissepimente und Darmmesentcrien nicht nur vom Thorax, sondern sogar in denjenigen Seg­
menten und innerhalb dieser in der Hälfte zurückgehalten, wo sie entstanden sind." - � ,,Nach­
dem im allgemeinen bei Anneliden das Peritoneum als J\Iutterboden der Genitalprodukte er­
kannt war, gab Cosmovici speziell für die Serpulaceen die unteren Bogenslücke der intersegmen-
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talen Ringgefäße als Träger der Hoden und Eierstöcke an; etwas genauer lautet der Bericht von 
Brunotte bezüglich Branchiomma, indem er sagt, daß die Geschlechtsdrüsen in jedem Segmente 
zwei ziemlich volmninöse Körper vorstellen, die aus sich gegenseitig polygonal abplattenden 
Zellen bestehen und an der Hinterseite der Dissepimente in der l\ähe der Xephridien dem Ge­
fäße anliegen. So ist die Lage der Hoden und Eierstöcke auch bei den übrigen Vertretern der 
Familie;  nur sei, um die Beziehungen derselben zu den Ringgefäßen niiher zu definieren, be­
merkt, daß sie von diesen durch die �Iuskelschicht der Dissepimente geschieden sind." De Saint­
Joseph endlich gibt für Sabclla pavonia (71, p. 283) an, daß er nur Exemplare mit in der Ent­
stehung begriffenen Geschlechtsprodukten zur Untersuchung hatte. Er schreibt hierüber: ,,Ces 
elements naissent dans le tissu peritoneal, formant de chaque cöte du corps deux mnas (Fig. 28·1, i) 
au-dessous des disscpimeuts des segments abdomiuaux au niveau des pieds dans la cavile pfrivis­
efralc, oi, ils se ri'pandent apres s'ctre detachcs (Fig. 28-l, r)." 
über die „Chloragogendrüsen", wie er sie nach dem Vorgange von Claparcde benennt, 
finden wir bei 1Ieyer in der Studie des Jahres 1888 f olgende, unsere Untersuchungen betreffende 
Angaben : ,,Bei den Sabelliden sind die in Rede stehenden Peritonealdrüsen fast ganz auf die 
unteren, S-förmig gewundenen Abschnitte der Ringgefäße beschriinkt, von denen aus sie sich nur 
eine kurze Strecke weit nach vorn, rechts und links am Vas ventrale fortsetzen. Als kontinuier­
liche Schicht bekleiden die Chloragogenzellen das Bauchgefäß und die unteren Bogengefäße der 
Eriographiden, doch finde ich nicht jene Sonderung in verschiedene Stränge, "ie Claparede sie 
bei 1Iyxicola beschreibt." über die Funktion dieser Drüsen finden wir für unsre Gruppe keine 
besonderen Angaben, jedoch würde auch das bei der Gruppe der Tercbelloideen - llleyer be­
zeichnet diese Gruppe als Terebelloiden - (51, p. 645 und 646) über die entsprechenden Drüsen 
Gesagte für die Sabellidcn Geltung haben. Nach diesen Angaben sollen „die Produkte ihrer 
Tätigkeit nur flüssige Stoffe sein können, welche aus dem Blute durch die Schicht der pigment­
haltigen Drüsenzellen verwandelt in das Cölom hineinfiltriert werden und sich der übrigen 
Lymphe beigesellen." Endlich erwähnt de Saint-Joseph für Sabella pavonia noch diese Drüsen. 
Nach ihm ist der Chloragogcnzellcnbelag während des ganzen Verlaufc5 des Bauchgefäßes vor­
handen. 
Trifft nun auch in großen Zügen die eben angeführte Beschreibung der beiden Drüsen­
arten für die von mir untersuchten Arten zu, so weicht sie doch in vielen Einzelheiten von den 
von mir vorgefundenen Yerhältnissen ab. Ist zwar ein direkter Zusammenhaog zwischen beiden 
Drüsenarten, wie er sehr häufig durch Schnittserien vorgetäuscht wird, nicht vorhanden, so 
stehen sie doch ganz sicher wenigstens in einem Abhängigkeitsverhältnis voneinander, dergestalt, 
daß Geschlechtsprodukte erst dann auftreten, wenn die Chloragogcndrüsen vollständig aus­
gebildet sind. 
So trifft es für die von mir untersuchten Arten, wie es auch schon de Saint-Joseph für 
Sabella pavonia richtig erkannt hat, nicht zu, daß der Chloragogenzcllenbelag auf die unteren, S­
förmig gewundenen Abschnitte der Ringgefäße und den an diese grenzenden Teil des Bauch­
gefäßes beschränkt ist. Vielmehr findet sich dieser Zellenbelag während des ganzen Verlaufes des 
Bauchgefäßes, wenigstens in den Segmenten, in denen Geschlechtsprodukte schon zur Ausbildung 
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i1ekommcn sind, und zwar auch nur m1 dem B·a cl1gcf-ß Jb t \,\'- 1· ' clc,1 ., ' u a sc s . arcn < 1csc \ crhältnisse 
von )!cyer angegebenen entsprechend, dann hätte ich, wie es auch aus der von jenem (51, Taf. 23, 
Fig. !) P. dr. v.) gegebenen Abbildung besonders deutlich hervorgeht, auf den Schnitten an der 
entsprechenden Stelle einen doppelten Querschnitt dieses Zellenbelages auf jc,kr Seite des Ge­
fäßes und auch einen doppelten Querschnitt des Gefäßes selbst erhalten müssen. Dieses war aber 
bei keiner Schnillscrie der Fall ; vielmehr zweigt das Ringgefäß ein wenig vor der Segmentmitte 
in einem engeren Stnmge von dem Bauchgefäß ab und gabelt sich, nach dem Darm zu breiter 
werdend, in dessen :'sähe, ihn ganz umschließend. An den Seilen des Darmes vergrößert sich das 
Lumen dieses Gefäßes stark, nach dem Rücken zu  dagegen wird es wieder enger. Auf dem Quer­





Querschnitt durch ein Thoracalsegment von 
Laonome l{royeri. 
B. Borsten. Ep. Epidermiszellen (auf der 
\lentralseite mit den Bauchdrüsen). Bm. Bauch­
rnarksträngc mit dell Riesenfasern. Vv. Bauch­
gefäß mit Darmsinus. Cl. Chloragogendrüsen. 
R. Ringmuskulaten. L. Längsmuskulaten 
(R. und L. schematisiert). D Darm. 
der Chloragogendrüscn an der Abzweigungsstelle des Ringgefäßes zeigt, treten diese Verhältnisse 
des Lumens nicht klar zutage, da der betreffende Schnitt nicht genau transversal geführt wurde. 
Bei noch nicht vollständig geschlechtsreifen Tieren findet sich allerdings immer in den 
ersten lhoracalcn Segmenten und in den präana !cn - letzteres ist auch bei den ausgewachsenen 
Tieren der Fall und steht "·oh! im Zusammenh ange mit der Kürze dieser Segmente - ein von 
dem Chloragogenzellenbelag freier Abschnitt des Bauchgefäßes. Stets liegt dieser drüsenfreic Ab­
schnitt im vorderen Teile des Segmentes ; er wird immer kleiner, je mehr er sich der Region 
niihert, in der schon Geschlechtsprodukte zur Ausbildung gelangt sind. In dieser Region ist dann 
selbst im Dissepiment der Belag vorhanden ; allerdings ist dabei der Zusammenhang der einzelnen 
pigmentierten und sehr dunkel gefärbten Zellen ein sehr lockerer. Außerdem sind sie ungefähr 
gleichmäßig um das Bauchgefäß verteilt, während sie sonst auf die beiden Seiten des Gefäßes 
beschrünkt bleiben. In diesem Falle sind sie von dem Gefäß seihst durch das 1!esenterium ge­
trennt. (Fig. 29, V. v.) 
In allen Fällen traten bei den echten Sabclliden Eier, wie auch schon oben erwähnt wurde, 
erst in den Segmenten auf, in denen der Chloragogcnzellenbelag sich über den ganzen V er lauf 
des Bauchgefäßes erstreckte. Hiernach müßte auch die Angabe Meyer's, nach der Geschlechts-
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produktt' t'rst im Abdomrn auftrden sollen. hinfüllig \\"t'rckn und in der Tat fand ich bei einem 
Ext'mplar Yon Euchone papillosa schon Eier im dritten oder Yierlen Thoracalsegment und bei 
einem Ext'mplar nm Chane gracilis und bei den beiden erwülmtcn Jugendstadien von Cllone i11-
fuudibuliforn1is sog�tr schon in1 z,Yeiten thoraealrn Segn1cntc. Einige yo11 (licscn Eicr11 hatten 
sich sogar schon vom Ornrium losgelöst uncl lagen frei in der Lcibt'shöhle. Es ist das zweite 
thorocak Segmt'nt ül)('rhaupt das erste. in <km Chloragogendrüsen und milhin auch Geschlcchts­
produktt' auftrett'n können. Dies t'rklürt sich daraus. daß t'rst in ihm, wie schon bekannt, das 
Jlauchgefüß seint'n l:rsprung hat. In bt'zug auf die Funktion der Chloragogenclrüsen muß ich 
mich nümlich der ,\nsicht �leyt'r·s, die er über die entsprechenden Drüsen der Terebelloideen 
üußt'rte. anschließen. Es  können in der Tat nur flüssige Stoffe sein, die von ihnen in die Leibt's­
höhk abgeschieden werden und sieh dort mit der Leilwshöhlcnfliissigkt'it nrmengen. Da das 
.-\uflreten Yon Geschlechtsproduldt'n allem .-\nschein nach in einer gewissen Abhängigkeit von 
ihnen und YOm Yorhandensein des Bauchgefüßes steht, \Yiirde man annehmen müsst'n, daß Yon 
diesen Zellen gelöste Stoffe aus dem Bauchgefäß aufgenommen und andrerseits Stoffe in die 
Ldbeshöhlc abgeschit'dcn · \Yt'nlen, die zum .\ufhau der Eier nötig sind. Die Bedeutung dieser 
Sekrete für die Eihildung muß um so größt'r sein, weil sich mit Sicherheit keine Nfthrzellen für 
sie nachweisen lit'ßen. Jedenfalls sind Xährzcllcn, Wt'nn sie überhaupt vorhanden sind, respck­
tiYc diesen Xan1c11 vcrdic11cn, nur in ganz Ycrscl1,Yindc11cl geringer Zahl gegcn,värtig. �-\nßer den 
flüssigen Stoffen1 tlic, ,vie ,vir annehn1en n1üsscn, vo11 diC'sc11 Zcllc11 ausgescl1ieden ,vcrden, son­
dern sie' auch noch feste Sekrete ab. Diese pigmentartigen Sekrete sind schon von Claparedc 
und �Ieyer beobachtet worden. 
Bei den Geschlechtsdrüsen finden sich ebenfalls mancherlei Abweichungen Yon den Yon 
�kyt'r angegebenen Y crhällnissen. ,Yie aus den Schnittserien ht'n-orgeht, liegen die Ovarien 
kt'incswegs hinter dem Dissepimt'IÜ dem Gefiißc an. Yielmehr beginnt'n diese Jlrüsen in sclunalcr 
Ausdehnung in dem ,Yinkel zwischen dem einzelnen ßauchmarkstraug und dem zwischen den 
beiden Strängen gekgencn Peritoneum, dirt'kt hintn dem Dissepiment. Die Drüse wächst dann, 
sich allmühlich trichterförmig erweiternd, lüngs des einzelnen Dauchmarkstranges schräg in die 
Leibeshöhle hindn, um schon bald über dem ßauchmarkstrange zu enden. �fit dem Gefäße 
treten diese Drüsen also nicht einmal in ihrem übrigen Yerlaufe zusammen. Der Ursprung der 
Ovarien ist so unbedeutend. daß er nicht einmal bis an das �Icst'1Jlerium, das sich vom Darm 
um das Yas Yentrale herum zu dem zwischen den beiden Bauchmarkstriiu„en befindlichen � 
Pcrilont'um zieht, heranreicht. (Fig. 28.) Bis zu der Stelle, wo sich die Eier ,·on dem o,·arium 
loslösen, bildet dieses eine ziemlich kompakte ;\lasse; zuerst sind die Zellen in  ihm noch poly­
gonal gegen einander abgeplattet ;  allmählich jedoch runden sich die Zellgrenzen immer mehr ab, 
bis sich endlich im 0Yarium selbst schon Eier Yon demselben Aussehen finden, wie es die schon 
von ihm losgclöslt'n zeigen. Figur 2G zeigt einen Schnitt durch ein Ovarium, in dem diese V er­
h,1ltnisse deutlich zutage treten. Die ersten 0Yarialzcllen (Fig. 25 und 25 a) unterscheiden sich von 
den späteren dadurch, daß in ihnen das Chromatin nicht zu einer einhcillichen .Masse ver­
schmolzen, sondern regelmäßig in der Zelle verteilt ist. Daß diese Zellen tatsächlicl1 zum Ovarium 
gehören, zeigt der in Figur 28 abgebildete Schnitt. 
--
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Eine gewisse Almlichkei t  mit diesen ersten Ornrialzellen haben Zellen, <lie von St'gnwnt zu 
Segment regelmäßig an einer bestimmten Stelle auftreten und auch wieder an einer hestimmten 
Stelle verschwinden. Sie liegen zwischen den Bauchmarksträngen und der �luskulatur ; sie unter­
scheiden sich von den ersten Ovarialzellen dadurch, daß ihre Grenzen mehr abgerundet sind und 
daß das Chromatin in ihnen mehr konzentriert ist. Endlich treten sie nicht wie jene in kompakter 
�lasse. sondcr11 ciuzcl11 auf. Da sie i11 <lcn Schnitten i1nn1cr glcicl1zcilig niit jencn hinter <len1 
Dissepiment auftreten und sie hier auch nahe an den Beginn des Ovariums herankommen, könnte 
man zu der Annahme versucht sein. daß sie mit zu dieser Drüse gehörten, was a ber wegen der 
crwiihntcn Unterschiede nicht der Fall ist. Sie treten im Segment immer zuerst in größerer Zahl 
auf ; allnühlich jedoch werden sie weniger, um dann ganz zu verschwimlrn. sobald auch d:1s 
Ovarium nicht mehr sichtbar ist. Figur 28 zeigt das Aussehen und die Lage dieser Zellen. 
Endlich kommt noch eine dritte Art Yon auffälligen Peritonealzellen vor, die ebenfalls, 
wenigstens auf der einen Seite, immer an bestimmter Stelle im Segment auftreten. Ihres Aus­
sehens wegen nenne ich sie die „keulenförmigen" Zellen. \Vie aus Figur 2n hen·orgeht, sitzen sie 
dem die Bauchmarkstränge und den zwischen ihnen gelegenen naum überziehenden Peritoneum 
auf. Außerdem ist auch das Peritoneum des Darmes nach der Bauchseite zu in ülrnlichcr \\"eise 
mit ihnen besetzt. \Viihrend auf der Seite des Bauehmarks diese Zellen imnwr erst da�1 auf� 
treten. wenn das Ovarium auf den Schnitten nicht mehr sichtbar ist, und dann bis zum nüchskn 
Dissepiment bleiben, sind sie auf ctcr anderen Seite während des ganzen Verlaufes des Seg­
mentes Yorhandcn. Vereinzelt treten diese keulcnfönnigen Zellen auf beiden Seilen an das 
l\!csenterium heran, vereinzelt ab und zu sogar an die Chloragogendrüsen. In den \Vinkcln des 
l\!csentcriums treten sie, besonders stark auf der Darmseite, in mehreren Lagen auf; ihr Ans­
scl1r11 ist i11fo]geclcsse11 ein traubenfön11iges. Betrachtet n1n11 bei scl1,Yücl1ercr \1crgrüßcrung rlie 
Schnillc, die diese Verlüiltnisse zeigen, so fiillt einem die Ahnlichkcit dieser Bilder mit der Ah­
bilclung Claparede's, die er von der Chloragogendrüse von )!yxicola gibt (1 873\ aul, Claparede 
hült diese Zellanhäufungen für gesonderte Strünge der Chloragogcnclriisen ; auch dort erscheinen 
diese besonderen Zellanhäufungen heller als die eigenllichen Chloragogcndriisenzellen. genau wie 
luer bei den Vertretern der echten Sahelliden. Schon hier möchte ich bemerken. daß ich bei 
l\[vxicola selbst, ebenso wie )[eyer, ähnliche Zellanhäufungen nicht beobachtet habe. Endlich 
diirfle die Tatsache, daß bei einem Exemplar, das noch nicht in jedem Segment Eier ausgebildet 
hatte, auf der Bauchmarkscile schon in diesen Segmenten die keulenförmigen Zellen an der ihnen 
zukommenden Stelle auftraten und am nächsten Dissepiment wieder verschwanderi, von In­
teresse sein. 
\Vie schon ohen angedeutet wurde, findet sich hei den hier untersuchten Sabellidcn nur je  
ein �lesenterium auf der Bauchseite und auf d er Rückenseite. Es tritt also die von MeYer bc­
schriehcue Sonderung innerhalb eines Segmentes nicht ein. Außer dieser Tatsache spricht auch 
noch dieJ·eniac ae«en die Anaabcn Mever's, wonach die Geschlechtsprodukte in demJ·eniaen Ab-t, b b  D „ V 
schnitte des Segmentes zurückgehalten werden sollen, in dem sie entstanden sind, daß bei voll­
ständig geschlechtsreifen Tieren die ganze Leibeshöhle mit Geschlechtsprodukten angefüllt ist. 
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Da wir gesehen haben, daß auch schon im Thorax GC'schlechtsproclukte zur .-\usbilclung 
gelangen, b edarf auch die .-\ngabe :\leycr·s über die .-\usbilclung der thoracalen Xephriclicn der 
Klürung. Bei uns<'r<'r Familie haben ja nur diese bei,kn Xephriclialsehlüuch<' allein ihre ur­
sprüngliche Bedeutung als Exkretionsorgan<' bewahrt, wührcncl clie entspn•dwnclen Organe des 
Abdomens rückgebildet sind und nur noch zur Zeil <h'r Geschlechtsreife als Leiter für clie Ge­
schlechtsprodukte in Tütigkeit treten. :\lcycr hat diese Ycrhüllnisse bei Spirographis untersucht 
und sie dann auch bei vcrschicclcncn, nur oberflächlich unt<'rsucht<'n Excmplan•n kleinerer .-\rtcn 
bestätigt gefunden. Hiernach sollen (Bd. YII ,  p. 717) bd jüngeren Exemplaren „die hinteren 
Enden ,ler Schleifen je nach der Größe clcs Individuums vom Abdomcnanfang mehr oder weniger 
entfernt" sein, ,,"·as darauf hindeuten würde, daß die Sehhiuche von vorn nach hinten aus­
wachsen". Di<'sc Angaben habe ich auch insoweit bcstütigt gefunden, als bei cinzc!JJ('n Schnitt­
serien durch eben erst in die Geschlechtsreife eintretende Tiere die N,•phriclialschläuche mit ihren 
mannigfachen .-\ussackungen bis in die nrschicdenstcn thoracalen Segmente zu verfolgen waren. 
Traten jedoch im Thorax schon Eier auf, dann reichten diese Schläuche nur bis zu dem letzten 
clcr Segmente, die noch keine Eier besaßen. Diese Tatsache ist auch leicht erklürlich, wenn 
man bedenkt. daß neben den Geschlechtsprodukten im Segment für die ziemlich voluminösen 
XcphridialschHiuche kein Platz mehr vorhanden ist, besonders, wenn zur Zeit der Yollstämligen 
Geschlechtsreife die Leibeshöhle ganz und gar mit Geschlechtsprodukten angefüllt ist. Zur Er­
klärung dieser Yerhültnisse muß man also wohl annehmen, daß die Nephridialschläuche so­
lange sich nach dem ersten abdominalen Segmente zu auswachsen, als das Tier noch nicht mit 
der Ausbildung von Geschlechtsprodukten begonnen hat. Sobald es jedoch damit beginnt, hört 
nicht nur die \\'eitercntwicklung der Xephridialschläuche auf, sondern sie müssen sogar wieder 
die Funktion als Exkretionsorgane aufgeben und dafür wie die entsprechenden Organe des Ab­
domens die Funktion der Leitung der Geschlechtsprodukte übernehmen. Offen bliebe bei dieser 
Erklärung noch die Frage : Tritt bei allen Exemplaren die Geschlechtsreife auf derselben Alters­
stufe ein ? und dann im Falle der Y erneinung dieser Frage noch die: ?\Iüssen die N ephrirlial­
schläuche erst bis zum Abdomen ausgebildet gewesen sein, bevor Geschlechtsprodukte zur Aus ­
bildung gelangen ? Beide Fragen sind zu verneinen, da die beiden schon oben erwähnten Exem­
plare aus 1912. IX. Nr. 2 und aus 1912. IX. Nr. 4 bereits im zweiten thorocalen Segmente voll­
ständig ausgebildete Eier zeigten, obgleich sie außer den vollzählig ausgebildeten thoracalen Seg­
menten erst 3 und 14 abdominale zeigten, wührend Exemplare von Chane gracilis und von 
Laonome Kroyeri noch keine Geschlechtsprodukte besaßen, trotzdem sie schon eine recht beträcht­
liche Segmentzahl hatten. Und anzunehmen, daß bei den beiden ersten der eben erwähnten 
Exemplare die Nephridialschläuche schon einmal bis zum Abdomen ausgewachsen waren, 
ist wohl schlecht angängig. 
Bei allen Arten der \'Oll mir untersuchten echten Sabelliden entsprechen die \'erhält­
nisse in den "ichtigen Zügen den eben geschilderten. Sie weichen natürlich, was die Lage der 
einzelnen Drüsenarten zum Darm, zum Bauchmark und zueinander selbst anbetrifft, bei den 
einzelnen Arten ein wenig voneinander ab; jedoch sind diese Abweichungen zu unbedeutend, als 
daß es sich lohnte, sie näher zu beschreiben. In ähnlichem l\Iaße sind dann auch bei derselben 
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Art diese Organe im T horax anders angeordnet als im Abdomen und 111·cr endlich auch wieder 
anders in den vorderen als in den hinteren Segmenten. 
Ganz anderen \' crhältnissen bei der Ausbilduna der Gesclilecl1t l ·d Cl I o s- Ulll er 1 or:.1 rro O'Cil-
drüsen begegnen wir bei den Mixicolen. Diese Abweichunaen allei'n sei 01 - 1 D DI t o 1 1 ,v11rc cn es rec 1 -
fertigen, die J\Iyxicolen als eigne Familie zu behandeln, wenn nicht die im systematischen Teil 
aufgeführten Gründe dagegen sprächen. \Vährend bei den echten Sabel!iden die Bauchmnrk­
strüngc nur im Dissepiment zu einem Ganglion verbunden sind, findet sich bei den l\lixYCo\en 
während des ganzen Segmentes ein einheitlicher Strang, der allerdings auf den Qucrscl:nittcn 
(vergl. Figur n !) . noch seine Zusammensetzung aus zwei Strängen erkennen Jüßt. Im Gegensatz 
B 
Figur n. 
Querschnitt durch ein abdorninales Segment 
von 1Iyxicola. Steenstrupi. 
B. Bauchmark mit Riesenrohrcnfaser. 
D. Darm. E. Eier. Ep. Epidermiszellen. 
Cl. Chloragogendrüsen. r. Peritoneum. 
Vv. Bauchgefäß. Längsmuskulatur. R. Ring­
muskulatur (L. und R. schematisiert). 
zu jenen, wo jeder Strang seine eigne Riesenröhrenfaser besitzt, befindet sich im Bauchmark der 
1lyxicolen nur eine einzige. \Veiterhin unterscheidet sich die Anatomie der Myxicolen schon auf 
den ersten Blick von der der echten Sabelliden dadurch, daß bei ihnen das Bauchgefäß sehr 
unbedeutend ist. Außerdem wird dieses Gefäß, wie es aus der Figur 30 zu ersehen ist, von einer 
Schicht langgestreckter kleiner Zellen gebildet. 
Bei den J\Iyxicolcn begleitet ein Chloragogenzellenbclag, der das unscheinbare Bauch­
gefäß fast .allseitig umgibt (Fig. n), dieses nicht seiner ganzen Ausdehnung nach im Segment. 
Yielmehr zweigt jedcrseits vom Darmmesenterium kurz vor dem Dissepiment der Belag nach 
i hm zu vom Gefäß ab. Er legt sich, nachdem er zuvor noch eine unbedeutende Aussackung nach 
dem Anfang des Segmentes hin gemacht hat, direkt an das Dissepiment an. In seiner Gesamtheit 
erweitert sich ein jeder Strang von seiner Abzweigungsstelle trichterförmig, so daß beiderseits 
ein beträchtlicher Teil des Dissepimentes von C hloragogenzellen bedeckt wird. Im nächsten Seg­
ment liegen dann, ebenfalls hart am Dissepiment in derselben Ausdehnung, wie ihm auf 
der anderen Seite die abgezweigten Chloragogenzellenstränge anliegen, die Ovarien (Fig. o), in 
denen man auf den Schnitten sofort schon rund abgegrenzte Eizellen in großer Zahl erkennen 
kann. Diese Eizellen hängen noch miteinander zusammen, jedoch schon wenige Schnitte weiter 
lösen sie sich vom Ovarium ab. Da es sich bei dem hier untersuchten Exemplare um ein schon 
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vollkommen geschlechtsreifes Tier handelte. muß man annehmen. daß die jüngsten Eizellen hier 
s chon ziemlich weit ausgebildet sind und daß demnach bei Tieren auf einem jüngeren Stadium 
die ersten Eizellen im Ovarium auch noch polygonal gegeneinander abgeplattet sind. Der Chlora­
gogcnzellcnbdag tritt i n  jedem Segment von neuem auf. Die erste Anlage seiner Bildung ist schon 
im Dissepiment zu erkennen (Fig. 30;. 
;.:: � .  - "fl.J\ ·n· 
Figur o. 
Schen1atischer Längsschnitt durch das Vas 
ventrale \7V., die Chloragogendrüsen (Ch., 
Dr.) und die Ovarien (Ov.) von Myxicola 
Steen�trupi. 
"'ic schon bei der Beschreibung der keulenförmigen Zellen der echten Sabellidcn erwähnt 
,,urdc, habe ich bei Myxico/a Steenstrupi ebenso wie ;\Ieyer es für Myxico/a infundibulum angibt, die 
von Claparedc für die letztere Art beschriebene 'Und abgebildete Sonderung der Chloragogen­
drüsen in zwei verschiedene Stränge nicht beobachtet. Allerdings trifft es nach dem eben Ausge­
führten auch nicht zu, daß bei Myxicola Steenstrupi „der Chloragogenzellenbelag als kontinuier­
liche Schicht das Bauchgefäß in dessen ganzem Verlauf begleitet". über die Lage der Chlora­
gogemlrüsen zum Darm, zum Bauchmark und zum Bauchgefäß gibt die Figur n Auskunft. 
Darüber, ob auch hier im Thorax Geschlechtsprodukte zur Ausbildung kommen und ob viel­
leicht auch die präanalcn Segmente zu ihrer Ausbildung befähigt sind, habe ich keine Be­
obachtungen machen können, d a  ich durch diese Regionen keine brauchbaren Schnitte erzielte. 
Zur Anfertigung einer neuen Schnittserie fehlt mir leider das i\Iaterial. 
Aus dem eben angeführten Grunde kann ich auch die Frage, ob die Chloragogendrüsen 
desselben Segmentes z u  den Ovarien in Beziehung treten oder ob, wie es aus Fig. o leicht her­
n,rgchen könnte, dieses die betreffenden Drüsen des vorhergehenden Segmentes tun, nicht be­
antworten. An einer vollständigen Schnittserie jedoch werden sich diese \' erhültnissc mit Leichtig­
keit feststellen lassen. 
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Erklärung der Figuren. 
(Die Buchstaben bezeichnen bei allen Figuren dasselbe). 
Fig. 1 .  Sabclla paYonia, Haarborst�. ljO 1. 
Fig. 2. Hakenborste. 300 1.  
Fig. 3. Laonome Kroyeri, Hakenborste, ("eitenansicht). 300 1. 
Fig. 3 a. , Hakenborste (Auf icht). 300 1. 
Fig. 4. - , Thoracale Palee. 300/1. 
Fi�. 5. - , Abdominale Haarborste·. 300/1. 
Fig. 6. Euchone papillosa, Thoracale Palee. 300/1. 
Fig. 7. , Thoracale Hakenborste. 300 1. 
Fig. 8. , Abdominale Hakenborste. 300/1. 
Fig. 9. Chone infundibuliformis, Palee. 300 1. 
Fig. 10. Hakenborste der ersten abdominalen Segmente. 300/1. 




Hakenborste der letzten abdominalen Segmente. 300/1. 
Chone suspecta, Thoracale pießborste. 300/1. 
Palee. 300, 1. 
Fig. 15. Thoraca.le Hakenborste. 300/1. 
Fig. 16. Chone gra.cilis, Palee. 300 1. 
Fig. 17. 
Fig. 17 a. -
Fig. 18. 
Thoracale Hakenborste (Seitenansicht). 300/1. 
(von unten gesehen). 300/1. 
Abdominale Hakenborste. 300/1. 




Palee. 3:JO 1. 
Abdominale Hakenborste. 300/1 .  
Thoracale Haken horste. 300 '1. 
Fig. 23. Myxicola Steenstrupi, Thoracale Hakenborste. 600/1. 
Fig. 24. 
Fig. 25 u. 25 a. 
Fig. 26. 
Fig. 27. 
, Abdominale Hakenborste. 600/1. 
Laonome Kroyeri, Erste Ovarialzellen. 600/1. 
Teil eines Ovariums mit freien Eiern. 600/1. 
Ende eines Ovariums mit freien Eiern. 600/1. 
60 
Fig. 28. Bauchmarkstrang mit Ovarium und den den Eizellen ähnlichen Zellen. 
ca. 400/1. (Die Chloragogendrüsen schematisiert.) 
Fig. 29. Keulenförmige Zellen. 300/1. 
Fig. 30. Myxicola Steenstrupi, Erste Anlage der Chloragogendrüsen. 600/1. 
Bm. Bauchmark. Ep. Epidermis. 











V. v. Vas ventrale. 
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Jl a r b u r g : B a u e r , D i e 1 s , K o r s c h e l l , 1\1 e i s e n h e i m e r  , M e y e r , R i c h a r z , 
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• Sabella pavania, Ef! Chane infundibuliformis, e Chane suspecta, <D Chane Duneri, - Chone gracilis, Chane 
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Chone suspecla, <D Chone Duneri, Chone gracilis, Chone hctcrochacta, 
>i, + Euchonc papillosa, -. Laonom Kroycri. 
